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Dezember 1947 


VEREHRTER LESER!' 

Sie habon dieses Heft auf ge schlagen, weil Sie, wie wir an- 
nehmen, sich für die Probleme Osteuropas, de.ren Behandlung 
auf dem Umschlag dieses Heftes angekündigt wird, interessieren. 

La es sich bei demselben um das erste Heft einer Serie von 
Heften handelt, die in ungezwungener Reihenfolge je nach dem 
Eingang dos Stoffes erscheinen soll, halten wir es für recht 
und billig, daß wir uns 1 Ihnen vorstellen und in kurzen hor¬ 
ten sagen, 

was wir wollen. 

Liese Hefte werden herausgegeben und verfaßt von aus ihrer 
Heimat hierher verschlagenen osteuropäischen Menschon, die die 
Auswirkungen der Problematik' der derzeitigen, insbesondere 
politischen, Verhältnisse in Osteuropa am eigenen Leibe 
durchkostet haben. 

Sie haben es sich zür Aufgabe gemacht, unter Hintansetzung 
aller materiellen Erwägungen, mit Hilfe .dieser Hefte einem 
deutschsprachigen Publikum, welches 3ich für osteuropäische 
Prägen interessiert, ihre auf persönlichem Brlebon beruhen¬ 
den Kenntnisse zu vermitteln, weniger, um Verständnis für 
ihre derzeitige unerfreuliche Lage zu erwecken, als um am 
Beispiel ihres eigenen Schicksals, der west- und' außereuro¬ 
päischen Menschheit möglichst klar vor Augen zu führen, wel¬ 
ches Schicksal ihr unweigerlich früher oder später droht, wenn 
der weiteren Expansion des Russischen Imperialismus, ob weißer 
ob roter Prägung, der seit mehreren Jahrhunderten in unauf¬ 
hörlichem Vormarsch begriffen ist, nicht nur Einhalt geboten, 
sondern jede weitere Möglichkeit wiederaufzuleben, entzogen 
wird, , . 

Wir werden uns freuen, wenn es uns gelingen sollte, verehrter 
Leser, Ihnen die politischen, kulturellen, wirtschaftlichen 
und sonstigen Probleme Osteuropas etwas näher zu bringen. 
Sollten Sie Prägen an uns richton wollen oder gar auf Grund 
eigener Erlebnisse anderer Meinung sein als die Verfasser 
unserer Artikel, so bitten wir Sio, Ihre Wünsche oder Ansich¬ 
ten schriftlich niederzulegen und uns auf demselben Wege, auf 
welchem Sie in den Besitz üieses Heftes gelangt sind, uns 
diese Nachricht zukommen zu lassen. 

Im Übrigen danken wir..Ihnen für Ihr Interosse und hoffen, daß 
wir Sie nicht enttäuschen werden. 

. . Der Herausgeber. 












Roman Iinyckyj 
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ELUTVERGIESSER IR PARIS 

URB DIE IDEE TOR DER SOLIDARITÄT DER URTERDRÜCKTEN VÖLKER 
Ukräinischo Zeitung NCzas” Rr»45 v»9 »11.1947 


In don lotsten Tagen Brachte die Weltpresse an hervorragender Stelle 
dio Rachricht von blutigen Demonstrationen in Paris» Es demonstrierten 
die Kommunisten gegen eine Konferenz, welche zur Verteidigung der von 
Moskau unterdrückten Völker stattfand. Die aufgehetzten Massen versuch¬ 
ten in Gruppen von 30 000 und 8 000 Personen, von zwei Seiten her den 
Sali zu stürmen in welchem sich die Teilnehmer der Konferenz versammelt 
hatten. Der kommunistische Pcbel durchbrach mehrere Polizeiketten, er¬ 
stürmte mehrere Barrikaden, wurde jedoch schliesslich nach Verstärkung 
der Polizeikräfte kurz vor dem Saale, in dem gerade ein ehemaliger iran- 
zösisöhet Senator die Gründung der Internationale der von Moskau unter¬ 
drückten Völker verkündete, zum Stehen gebracht. Auf Anweisung ihrer Füh¬ 
rer verlief sich dann nachher die Menge, 


Strassendemonstrationen sind an sich nichts Ungewöhnli..-ies bosc.-ders 
nicht in einem Lande wie Frankreich, wo sich das Temperament der Bevölke¬ 
rung häufig in Öffentlichen Kundgebungen entlädt und wo gerade zur Zeit 
eine tiefgehende Umformung der politischen Auffassungen im offenwli-hen 
Leben vor sich geht. Dennoch ist die obenerwäJmte Demonstrationen obrem 
Charakter und in ihrenxUrsachen bemerkenswert. Diese Besonderheit ist 
derart charakteristisch für die Politik Moskaus, dass sie _e au. me-.-sam 
keit der ganzen Welt auf sich lenken muss. Die öftentiiohe Meinung der 
Welt fragt logischerweise nach der Ursache für eine derart unerwartet 
scharfe Reaktion der kommunistischen Partei Frankre c s aui 
renz von keineswegs ungewöhnlichem Umfange, wexe- e en un er i-i " 
kern Osteuropas gewidmet war. Wenn man noch die z,.Zt. besonders angespannte 
innerpolitische Lage Frankreichs berücksichtigt, so muss man er 

Wanderung fragen, was das führende Organ ddr gross«en kommunistischen 
Partei Europas ausserhalb der UdSSR, n i Humanita 1 ', vs...an.-ss o, so 
Anhänger und Freunde zu einer blutigen Demonstration gegen eine Versamm¬ 
lung politischer Emigranten aufzurufen. Lohnte essich wirkiioh anx den 
Strassen von Paris in FriedensZeiten Blut zu vergiessen und St_assenkampfe 
zu entfachen, in deren Verfolg dreihundert Personen ins Krankenhaus ge¬ 
bracht werden mussten? Warum zogen die bisherigen z reic en po j- 
sehen und apolitischen Versammlungen der Ukrainer, Po en, .umanen, - 
garen u.s.w. keine derartige Demonstration oder ©rn^tere ^ 

nach sich? Warum führte eine gemeinsame Konferenz im meiste der „olidaritc^ 
der durch Russland unterdrückten Völker Zehntausendo von kreunden Moskaus 
ciixf* die x'ässqh^ 

Die Antwort auf diese Fragen zeigt der Welt eine dor schwächster. Stellen 
Moskaus auf: es fürchtet ein solidarisches Zusaramenge on lGj. von i in 
terdrückten Völker; es liegt ihm daran, um jeden Prois eino politische 
Zusammenarbeit zwischen ihnen zu verhindern. Wenn wir auch heute noch 
keine genauen Unterlagen über don Charakter der in Paris stattgefundenen 
Konferenz voxliegen haben, wenn wir auch nicht wissen, wer die Inspira¬ 
toren derselben sind, so ist uns jedoch eines klar: Moskau demonstrierte 


Anm.: Der Verfasser dieses Artikels ist ein bekannter west ukr a. n L sc ha r 
Publizist, Chefredakteur der Zeitung ''Czas" , des führenden Organs dos 
Ukrainischen Haupt-Befreiungs-Rates, und war -in diesem Jahre Vorsitzender 
des Verbandes der lizenzierten DP-Presse, 




, . T , , ' /7 Uopnur ,anarbeit der Völker des östlichen und 

zentralas^Eurqpaß 6 auf"”der Basis eines 

hörigen in der »-gcauon_u„d ua . ^ en diP in der fremde ge- 

eine ganze Reihe von p f®^ n ^ia'ee^Wde/solWität der Unterdrückten 
schaffen wurden zur i-lego de.' J-dee - Neuordnung Osteuropas 

und Schliesslich &nt* poiitUc«. Konzeptionen sm »cuoran g 

auf der Grundige gutuaehhariicher Begehn^L^ttcrch“ lassen. Ss 
Raumes. dieses alles hau nicht ohne Grund »ühor und dl0 

hat sich entschieden; dieser Bewegung monSion in Paris, 

erste Aucwirkung dieses fem-s.h.usc.e~ <a. - , ^ Bedeutung, als gerade 

Diese Demonstration hat umsomehr e.,.ne p ^ • • Diskussion geführt 

Jetzt in"ddr USA eine «eite Krsr.se umfassende pol tis^ ^ ^ >oUt . f 

wird, deren Thema die'Metnoden , m -b . B -n-Lchtung Westeuropa und mit 

die Expansion dos russischen lmporiaxism ^ gtehen Z u bringen. Diese 

dem weiteren Ziel, die ganze Weit -u eroot. , polem ik zwischen Lippmann 
Diskussion hä-t ihren Höhepunkt^gefunden der glj» p isk ussion zeigte,, 
und dein Sprecher des Au3senm.inxc. ee ; u-W ^ , d des Westens noch nicht 

dass die politische öffentliche Meinung .Amerx^s^und ^ dass sie die 

das wahre Wesen-dos russischen Imperial*...* .* „ ergreifen, welche schon 

Absicht hat ; -ln_dieser ^.chmng halbe ckhen schlägt für die 

unzählige Male ihre ünsulanglic. L 1 7ur Aufhaltung der russischen 

Politik der USA als zweckmäßige te Massnahm> ^ ruad Uffi dio UdSSR vor un- 
Expansion 'die Schaffung eine? •'■Corden aux Qn . voa 1939. 

ter Zurückdrängung ihres Einflusses a ^ ^ dentonden Politiker der 

An der Stolle, die 'heute-die am ^r^^^^^öffentüohe Meinung Ost- und 
USA erreicht haben, befand sich die P°-t '* - / v r eiaö . r Z ©it, da die jetzi- 
Zentraleuropas schon vm dem zweiten \\o^^ len politischen Freiheit 
gen Satodlitcn-Staaten Moskaus sich.aoch^_ - ^ dieS0 r Völker durehgrei- 

erfreuten. Seitdem hat aber das» poiit,.^. v/Piker jetzt- am eigenen leibe 

fende Wandlungen erfahren, nachdem ai.e daase ^^t^xaben in seiner heu- 
das Wesen des russ i sehen Imperialismus ^^J zeugung goiangt, dass ihre 
tigen bolschewistischen Vorm- nind ß^e. z. icher t sein können, wenn Russ 

frfiheit und ihr «aattf®» Grenzen von 1939. zurück, 

lajid aus Euro-oa -er drangt wird w .u.ut. nu- an.. TGrr i t0 riums . Kur die ße- 
sondern auf Mo Gfonpon soiuos jAr^SruVIn Grenson und die Jortnah« 
sch^änkung Russlands, auf seine »o - - ■■ " a seinor unersättlichen 

aller freSdVöl^chen Gebiete, ^Sten zwei Jahrhunderte er- 

perialistischen Brobcrüngszuge Lgfe dy- Teilen Europas sichern 

warb, kann das Gleiehgewioh«. aer ^.ait,^- q . tisohe Unabhängigkeit 
und den Völkern Ost- und Vernichtung des deutschen 

auf längere Zein gewährleisten, g.v~ den Völkern Westeuropas ei 

Imperialismus im ersten und , und genau so, wie das 

freies und friedliche» -^beu ^''auf"d^Bälkan im HX- Jahrhundert den 
Ende des tlirlcischen .Imperialismus auf heutigen Tage verschaffte. 

Völkern dieser Halbinsel die rroihex. -x.* 

.. +Vvre Kreise innerhalb der der unter- 
Diese Erkenntnis, welche- honte. J ^ A *. “• Objekt der Betrachtungen 

drückten Völker erfasst, mrd mo .^drückten Volker und auf ihr 

führender Publizisten • ne \ sx he von politischen Konzeptionen 

wurde gerade in der uetz^e.x - e -_ a Europas auf ge baut. Hier Soi 

zur Neuordnung des Östlichen ^ v.^uolschewistisc-hen Block der Io 

nur die ukrainische Konzeption vom an 

(ABU) .und das polnische Inl^nu-r . 1. derartigen Auffassung . 

Gerade in den letzten. Tagenin ^ochland, 

■ auch der Vorsitzende des. oyndmat. mmvl0T der urämischen zeit g 

Redakteur Bialasievm oz, der in der xer-zr,^ 


«Fadila" einen Artikel zur polnisah-ukrainisehen Präge veröffentlichte. 

Dieser polnische Publizist schreibt u.a. «Wenn die Hoffnungen die Expan¬ 
sion Russlands in allen Richtungen aufhalten .zu können ohne 
lands in seine Bestandteile , naiv sein wollten, so kanh doch in jedom^al 
ein Block der in Westen an Russland grenzenden.Staaten mit InterStützung 
der anglo-säohsisohen Machte, für den Drang Russlands nach Westen ein o t 
zunehmendes°Eindorr.is dnrstollon. Bio Aohse_ dieses Blocks send die Ukrainer 

und Polen.' 1 ‘ ■■■ % "■ . 

Wenn wir uns die polnischen Anschauungen über die Beziehungen Polens zu 
Russland ^s der Zeit vor dom zweiten Weltkriege ins Gedächtnis zuruckrufen, 
TZ “r uns die Grundidee für den Abschluss des Eigner Traktates erinnern, 

^ einer Steilung der Wggg *£££, 

STÄS4W umwälzende Eolgon haben kan^Jenn^hinzufdgen dass 
«“* iie ^ “nS — e Crä4u4 Tr der 

5 SCS: £ 

K ££££ Sr SÄ»». und 

ää:' ä Ä ! 

. ii- , - n n ov , Rofrfliunc: unserer Lander von dom jetzigen 

UnSÄe?“ 

--“SibrsÄ 

Mitteleuropas für den Fall ern ara ti 0 n würden die unterdrückten Völker 

sein müssten. Iuroh eine-solche De ns iß den USA ^ in Westeuropa 

©ine Kristallisation des politischen würde eine -erügend 

bezüglich der Probleme OBteuropas^esohleunign 

starke politische Kundgebung teiden wenn a uoh die Letztere hier und 

im Entstehen zum Misserfolg westlichen Grossmäohte immer noch Sympa- 

da bei kompetenten Vertreter . Vorschlag zur Sprache bringen, wollen 

thie findet. Indem wir einen derartigen vorsoniag ^ Dis _ 

wir die Aufmerksamkeit der Teilnehmer an c -ukrainischen Zusammen- 

kussion auch auf die aktuellen Themen «^c^ukxatn and gar . z j9r , e 

Wirkens hier in der Emigration le» > bisher von den Dislcussionsteilnek- 
Problematik der Zukunft würdigen, welche bisne 
mern offensichtlich bevorzugt wurde. 

Hier und da taucht sogar unter J» «gf “ DESSLS, 

dass es möglich sein müsste, auf friedliche woise aie * Kimmen 

verlorengegangene Freiheit wiederzuerringen. , Tjruc'anittel ee- 

laut, daL es mit Hilfe wirtschaftlicher oder 

llT1 ’ Russlard zum Zurückziehen seiner Truppen auf die Grenze 

S auf diese Weise iid Vhlker t« der 

schaft zu befreien, welche nach dem letzten Kriege 

sind. Wissen diejenigen, welche derartige Ansio , d ’ p n -i e ster- 

wenn die sowjetischen Truppen sich aus dem Gebie " 

Peipus-Linie und Berlin zurückziehen, dennoch m Warschau Herr Bieru 
in Sofia Herr Dimitroff, in Bukarest Herr Grosa Zurückbleiben? Ist es 
wirklich ein grosser Unterschied, ob die Diktatur in Polen vom Kommunisten 
und Russenfreund Bierut oder, sagen wir, Marschall Schukcw ausgeübt wird? 
Können diejenigen, wolohe sich bis zum heutigen Tage von ihren naiven An¬ 
schauungen über das Wesen des russisch-bolschewistischen Imperialismus ^ 
nicht haben freimachen können, uns nicht erklären, warum sich dann in der 
polnischen Armee an allen führenden Cffiziersstellen Russen befinden, die 
sich polnische Familiennamen zugelegt haben? Können sieh diese Menschen 
nicht erklären, warum Moskau aus den baltischen Staaten dörferweise die 
einheimische Bevölkerung nach Osten abtransportiert und an ihrer Stolle # 





Russen ansiedelt und ihnen die Familiennamen der Ausgesiedolten g b ■ 

Wissen diese Leute nicht, zu welchem Zwecke Tausende vop ^J^liarSche 
nien und Bulgarien angesiedelt werden und die rumaniscf und bulgarische 
Staatsbürgerschaft annehmen und alle Hechte der Einheimische Jutoaft 
Und sohliesslich glauben diese Kenner des Ostens nie , ■' u.s.w. 

auch nioht eine einzige "demokratische Wahl" n o 9 ’ i Qi ^g 

ein anderes Ergebnis zeitigen wird, als dass die f f ^iSh dÄk- 

erdrückende Mehrheit erhält? Mit anderen Worten: Ist es mog. h d ~ 3 
tatur des russophilen Kommunismus in den Landern westlich der Rigaer urer 
ze mit anderen Mitteln als der Gewalt zu beseitigen. 

Die Hoffnungen auf eine Wiedererlangung der Freiheit für^ie^unterdrück.en 

Völker auf friedlichem Wege sind zwecklos^ und naiv. Unabhängigkeit 

Polens hängt von der Unabhängigkeit der Ukraine ab . Die^ 

der Ukraine ist verknüpft mit.der. Unabhängig _ unterdrückten'Völker 

kans und des Baltikums. Nur die Solidarität 9 fischen G ron zen bringt 

und die Zurückdrängung Russlands auf 'seine o « Qden au>f lang0 Zeit. - 
dom Osten und dem Zentrum Europas Freiheit 
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Ukrainische Zeitung "Our Life” Nr. 41 vom 3.11.1947 


Der Mitteleuropäische 
Aufruf, der sich mit dem 
aus Mittel - und Osteuropa 


Poederale 01uh in London.erließ einen 
Schicksal der durch die Bolschewiken 
verschleppten Menschen befaßt. 


Der Aufruf wendet sich an die Vereinten Nationen und schildert 
das Schicksal der Unglücklichen, welche das schreckliche misan- 
thrcrische Regime defudSSR in ferne Gebiete des Nordens und 

Ostens verbannte. Nie Welt ^^ ei g\ V0 \/ iese ?/|^ r 7 ^t?ations- 
rend über die Menschen, welche von.den Nazis ^ * 

lagern gefangen gehalten wurden, viel geschrieben wurde. 


’:'elt darüber, daß deutsche Technikor nach 
werden« Jedoch werden diesen lechni.,e-n 
Lebensbedingungen geboten, als sie die 
Sklaven der Sowjetunion für sich verzeich- 


Jetzt empört sich die 
der UdSSR verschleppt 
v/esentlich günstigere 
20 Millionen moderner 
nen können« 

1939 - 40 wurden aus dem Gebiet des ehemaligen Polens 
Polen, 369,000 Juden und 210.000 Ukrainer verschleppt Aus den 
Baltisohen Ländern wunderten dama J s c J 4 i^O Litauor und ,OC , 

Beten und 50.000 estnische juaen, 43.00C 
Lettland in die Verbannung. 


litauische Juden, 55.000 
Letten und 7000 Juden aus 


In, den Jahren 1944 - 45 wurden 89.000 Litauer, 75.^00 Lethen 
und 125.000 Esten deportiert. Las Gleiche gilt fu^ n.cOCO ao 
waken, 280.00C Weißruthenen und 9.750.000 Ukrainer. 

Lie Vereinten Nationen schweigen von allen di ®sen Verbrechen 
der totalitären Diktatur Stalins. Der Aufru w 1 , 3" ^ - 

UN'mit der Bitte, sich dieser Angelegenheit anaunehmen una 
schlägt die Bildung einer Kommission zur Erforschung des Schick 
sals der unglücklichen Opfer des Bolschewismus vor. Leiter biu 
tet der Aufruf die UN, alle Anstrengungen aufzuwenden, um die 
Ereiheit in den Lendern Mittel -und Osteuropas wieder herzu¬ 
stellen. 


Der Aufruf ist gezeichnet von» 

/ * i 


Lev Prchala, Vorsitzender 
Jan Zaleski, Sekretär 


A 












Jexcv Bielski 


GE DANKEN Z IT M II K SA I I I S 'G IS K PR O.oL E M 
✓ * 

’Ukx«, Zeitung «Czas* Nr * 41 rcai X^»lo n lS4T 

Ich hatte kürzlich Gelegenheit, in einem,,rer-ht zahlreichen Kreise eine 
Diskussion über" polndr h-ulcr airuLerhe Themen za hören, 'Die Diskussion be¬ 
rührte sehr viele Angelegenheiten und brachte zweifelsohne viele wert¬ 
volle Feststellungen.- Jedoch wurdet, wie es häufig in solchen Fällen zu 
sein pflegt, der Kern, der Probleme- nicht getroffen und viele wichtige 
Fragen nur im Toriihecg^hen 'gast-reiffc '--der. üb'.orhaupt. nicht berührt* So 
wurde z dB ..von einem der Diskus ai ons tellnehmer die Font Stellung getrof¬ 
fen, dass das ülarfiin: öüho Probien ein ■ internaticaalpE Problem sei., wa3 
jedoch irgendwie iiö Leere fiel , .ohne-einen .Wiederhai 1 zu finden. 

Mir scheint' jedoch, das* man den alieygrör-»ten Nachdruck gerade auf die¬ 
sen Aspekt des Probleme' hätte legen müssen.« Dessen bedarf es umsomehr, 
als gerade die polnische Saite sehr .-häufig eine bedauerliche und gefähr¬ 
liche Tendenz aer'gt, d o ukrainische Frage als"innere' Abgelegenheit nur - or 
zweier Staaten-än tuschen: Polens und Russlands, .r Diese.tnef eingewurzel- 
ts Art zu denken, helchs einen uns ach? lohen A v a. hroruamus im Zeitalter 
der grossen' historischen olw/äi Zungen,.in. welchem wir loben, darstellt, 
schadet sehr Vidi der Tdoo der'poloic,^ch-'pk:-'ain‘i.sehen, Verständigung. Daher 
müssen möglichst bald die Überreste eihör Zeit, welche unwrdex’ruf 2 iah-Vor¬ 
gängen ist ; . am?gemorst werden.. Die polnische öffentliche Meinung muss"-end- 
dich vexstelerl 'dass cl as■ukrad niache. Rgoblom nicht gelöst werden kann auf 
dem WegeL^freundhibiait lc-hor M bilateraler Vereinbarungen.- zwischen Warschau 
und Moskau, einerlei, obres rat., iwelss ;.'dor ’gn’-in hs.t. 

Wenig Nutzen bringt os-auch. in eventuellen. Bcs^pre*-aungen mix derb Ukrainern 
die Gefahre eines polüiisc-h-russischon Vdehragea, der auf Kosten. der* Lebens- 
intexessen-de©hkxainIschen Vorkor- gehen würde, An die Vvand^zu malen. 

Im Lichte der Politik des Kremls, - weit ho konco-iupm' d^e L-inv-o u©r traditio¬ 
nellen Bestrebungen dös Zarenreiches- •;erfolgt und, sich auch, darin nicht ändern 
wird, wenn des: kommun 4 i .tisehe System 'stürzt, erSeiiß-'Xnt eine deröü vtgQ 1 ' or ~ 
stäadigurigunmöglich, Wae die •'Union der |r.eion Voller Russland* - -» aribotri-ft, 
von weichet in der lotsten Zeit qc viel ggredwi; wrvd, -so kann man nach 
Informationen aus- durchaus ex'-nqtz'fn.ehrrknder -'Quölle behaupten.* dass nach 
der Auf Fassung ■ ihrer Initiatoren und ihrox amerikanischen Protektoren sioh 
dieser Union nicht nur di.e'Ukraine- anschliesson soll, . sondern av in; Polen, 
ja sogar die Tschechoslowakei, wo Ich© niemals zum Bestände dos Rom^nowr. . 


nicht, nur der Völkern, die sich 1939 oder 194.1 unter dom russischen Joch 
befanden. Warum das. ukrainische Problem ein irotemat 1 oru. >.e © i ob.-.em i s , 
braucht wohl nicht nah.: bewiesen zu werden. D.-> westliche ^-verschloss 
lange die Angon vor dieser so offensicht'li hon Wahrheit, jedoch wel¬ 
chem Erfolg? Wenn die Staaten der Entente in den Jahren -19 a 8 •• i92o die 
Rreihoitsbostxccungon des ukrainischen Volkes unter btiitzt hat- i-on, -?nn 
wäre die Geschichte Europas einen ganz ander.en Weg gegangen und der zwei e 
Weltkrieg, den .Churchill ganz richtig ei rieh unnötigen krieg genannt hat, 
hätte’ gar keine Ä.utp-an^basis gefunden« Die Konzeption des -oerdon 
sajiitaire«dpren Väter der große f rau* ö? leche Politiker Glemenceau sein 
soll, erwies sich als erfolglos, denn in der Kette der Staaten, we.v e 
dio Quarantäne gegenüber dom durch den raten Toialismus in. i rr - n u f 3 
fand verwirklichen sollten’ fehlen die unabhängig Ukraine und die freien 
kau käst rohen Republiken. Beute wird das Prinzip das »Cordon sanicaire 

Anm.. s Bieislci ist einer der hervorragendsten Publizisten der polnischen 
Emigto.hi or :tn* 1,,M fax!' . - ’ r ~~ ’ ■ polnischen ZeituTng DP -Expreß «■ 



■wesentlich erfolgreicher von der UdSSR verfolgt, Rur dass dieser Cordon 
heute einen' offensiven und'keinen defensiven Charakter: hat, v/ie dieses 
vor einem Vierteljahrhunderü der Fall gewesen wäre, und heute ist dieser 
Cordon Ausgangsposition für eine weitere kommunistische Expansion in west¬ 
licher Richtung. Die Sünden der Vergangenheit rächen sich bitter und es ist 
nicht abzusehen, wieviel Blut noch.vergossen werden muss, bis die Rechnung 
ausgeglichen ist.- Wann es dazu kommen wird und wieviel Opfer es noch mosten 
wird, das ist heute schwer zu sagen. In jedem Falle wird in der Stunde h^sto 
rischer Entscheidung die Frage der. Unabhängigkeit der Ukraine den Scnlussel 
zur Lösung der Probleme des Europäischen Ostens bilden. 


Die Erkenntnis dieser Tatsache verbreitet sich immer .mehr in der öffent¬ 
lichen Meinung des Westens, welche bisher so gleichgültig aem Senirrsal 
der von Russland unterjochten Völker gegenüberständ. Einer dar norc-liegend¬ 
sten amerikanischen Publizisten.,- Walter Lippmann, unterstreiche ~hne Unterlass 
in seinen zahlreichen Artikeln übe.r die amerikanisch-scwjetiscnen Beziehun¬ 
gen die strategische und wirtschaftliche Bedeutung des ukrainischen Raumes. 

Er stellt, nicht'ohne es zu beweisen, fest, dass des. sowjetische Russland- 
militärisch hu t in der Ukraine-besiegt;'werden kann, welche gleichsei-tig _ 
eine. Verteidigungsbarriere ^ünd Offensivbäsis erster Ordnung darstellt. Die 
Ansichten Lippmanns finden ein weites Echo nicht nur in deu^JpA, sondern 
auch in der öffentliche# Meinung de.r. ganzen-Welz. 


Diese öffentliche Meinung wurde elektrisiert durch die Meldungen da-on, 
dass Abteilungen der Ukr ■ imschen AufsÜandiscnen Armee (UPA) so eh zur amer- - 
kanischen Zone.Deutschlands durchgesöhlägen-hftben, Das war eine Sensation von 
Weltrang. Der Durchstoss zahlreicher Abteilungen .der UPA'-(-nacn Ifeutschiano 
gelangten nur Vorhuten, während andere Gruppen_ sfoh den Weg am-j ngi n 
Jugoslavien bahnten,-wo s5?e Anschluss gewannen an die jugos^avisehenCarti- 
saneh, die gegen das Regime Titos kämpfen; die Mohrzchl r -w _ _ “ --- aL 0 

ist hoch unterwegs) erfolgte unter äusserst schwler^nl-Bed %!£unge« und man 
3 ihn als'-eihs Kämpfhandlüng ansehen-, welche kaum 'e: ne.n Praieaenzfaxx in 

x ' , 4 _ 4:»_■ T'.-‘ 'Soiv.r - -r- onru dt nAQ 


muss 


der Geschichte- unseres Jahrhunderts aüiweisen kann, j;- e Bow..~ gu.ig eines 

■■ - -- "---3 j --i- - n~- n -, a'-nav Reihe femd- 


Weges von' 15CO km mit der Waffe in der Hand-durch das Cebiei einer Re 
licher Staaten-, v.in-ununterbrochenen Kämpfen mit. zahlreichen i.ein, < : eher. I.raf- 
ten, ist ein ungewöhnliches Ereignis sogar in unserer heutigen. - -- a .1 

sches Heldentum so, glai'chg&l'ti.gnn Nachkriegswelt. , - .... 


Wievjkpng'und andauernd diese Kämpfe wären, -beweist die -Tatsache uaep einige 
Abteilungen der UPA ihre Aus gang s^urffite in den ersten Tagen dos vtonats Juni 
verliessen und im-Verlauf eines beinahe' viermonatigon Marsch es oo b ? t; ad^-ikiaur 
Lschaftsstärke verloren. Daher ist es nicht verwunderlich, aeascio Seitonrrc-; 
Presse beider Hem Sphären voller Nachrichten uhv Mitreilängen v -e. in 
ich der UPA-Ab teil urigen sind. Klar ist, dass viele -ttiesat Neuigkeiten be- 


Mannschaftsstärke verloren 
der 

Marsch der um— ad tel J ungen . , ... . 

wusst oder unbewusst verfälschte Nachrichten bringen und .na -r.,...- ... ,ia o. 
gar feindlich redigiert sind. Immerhin lässt sich die Wahrheit nient verb jv- 
gen. So bespricht z.B. die bekannte britische Agentur -'Excrcngc l-e-egrai-- 
auf dom Hintergrund der letzton Ereignisse die vergangenen Kampfe er UFA 
und bringt im Einzelnen den Vertrag, welchen vor einigen Monaten die Sowjet¬ 
union, die Tschechoslowakei und Polen zur Bekämpfung der ukr a in -Svhon Auf¬ 
ständischen ab schlossen«. Entsprechend diosem Vertrage setzte ü^o /ar schaue : 
Regierung ein besonderes Korps gegen die UPA om, welches sich aus aiox metori 
sierten Divisionon zusammensotzfco, das sowjetische Wehrkreiskommando von Lem¬ 
berg führte eine Panzerdivision und Sonderabteixungon des Innenm ni uor.it ms 
(NKWD) in den Kampf. Die sowjetischen Truppen haben öas Recht, die polnische 
Grenze,zu überschreiten und Kampfunternehmungen auf dam lori i oorii-m dos pol¬ 
nischen Staates durch zu führen. Das 3 -loiche gilt ! 'ür d_o tschechoslowakischen 
Grenzgebiete, wenn dieses im Interesse der "strategischen Operxzioron 'liegen 
sollte. Fernerhin entsandte auch die CSR von ihrer Seito aus gegen d.e Auf¬ 
ständischen, die in den Karpathen operierten, eine Geeirgs jij gsoo .r. den 
Kampf. Ausserdem wurde im Einblik auf die "Generalofzenaivo gegen öie UPA 


aus dem Grenzgebiet in einer Breit^ von lo Ion aller drei Staaten die gesamte 
ukrainische Bevölkerung ausgowiosofw Die Warsofiauor Regierung, .jenutzte diise 
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Gelegenheit , um Kehntausende von.Ukrainern , welohe nieht nur Gran^geWet, 
sondern auoh ausserhalb desselben lebten, aussusredeln. Duo ük^uner wur 

den in das Innere des polntsohon Staatsgebietes ge , 'povolkerung welche 
fasste ganze Landkreise. Die Umsiedlung der “^ainisohen!^ ind ?Sern 
seit Menschengedenken in diesem Lande lebt, nach Os P h0n uni Btt _ 

erfolgt unter Bedingungen,, welche eine Verhöhnung mo 
liehen Rechtes darstellon. 

Bei einem derartigen Stand der Dinge ist es verständlich dass^dieJJPA^oWei 

che ganze zweieinhalb Jahre nach Beendigung er r 8 tärmacht der Welt 
einen durchaus erfolgreichen Kampf gegen die S^sste Militärmacht c ler le 

geführt hatte, selbstverständlich ' 

zerdivisionen und ganzer Armeekorps dreier ° Hoffnung dass die grossen 

Daher begann sie ihren Rückzug nach Westen in derJ 6» eimat und der 

Demokratien den unbesiegten Kämpfern um die Freiheit 
anderen durch Russland unterdrückten Volkor " y 

Die Idee, welche die Reihen der HPA beseelt ^^^“is^nioht^'nu^der 6 !^' 
legendäre, heldenhafte Unternehmungen durohzufuhro, nach Qinem 

druck der jahrhundertealten Sehnsucht des auch allgemein 

eigenen Staat und völliger Unabhängigkeit. R Zivilisation kann nicht 

menschliche Werte in sich. Die Welt der we^liohen^ivilxsation^ ^ ^ 

gleichgültig bleiben gegenüber dieser * 0U ^ T ^ gsQn ’ukrainischen Volkes 
für sich schon reichhaltige Martyrologie do s ät sio ihre eigenen Ideale 
bereichert. Sie kann nicht anders, denn son ; in dem unausbleibli- 

und als Folge davor verliert sio an f die polnisohe 

chon Zu3ammenstose mit dem barbarischen ° st * „i 0 ii des polnischen Volkos, 
Emigration im Westen, jener einzige un d s iSh zu umgebon 

welches sich so laut seiner Liebe zur Fro Kämpfo, deren Zweckmässig- 

liobt mit einer Gloriole vergangener heldon^ftor , wie z.B. 

keit vom Standpunkt nationaler Intoressen n . hauer Aufstandes, kann 
der Aufstände von 1831, 1663 und des letz ^° bhä igka itsbewegung des Bruder- 
nicht tauh und blind sein gegenüber dor S dör Emigration die grösste 

volkos. Daher muss auoh die polnische Pros _ , der yp^ auf dem Hinter- 

Aufmerksamkeit dor Besprechung des letzten Volkes um Freiheit and Unabhäng- 
grund des jahrelangen Kampfes dos ukrainischen Volkes 

keit widmen. \ 


fe 




Iw# Martschenke 

DIE UKRAINE ALS FAKTCR DER EUROPÄISCHER POLITIK. 

"Ukrajinskyj Litopys«' Nr, 1-1947 

Der fruchtbare Boden und dio grossen Katarre ichtümer des Territoriums 
f w hnutiP'en Ukraine waren dort seit Menschengedenken der Entwicklung 
T/s Ät - anderer kultivierter Wirtschaftsformen gunstag. 

Sie sogen arbeitsame Menschen an, die sich sesshaft machen wollten und 

massigen, kultruellen und politischen Beziehungen mit anderen Landern. 

u TY . und V Jahrhundert auf ukrainischem Gebiet das Kiewer Pursten- 

kon- Kultur Staat , der eine bedeutende n f lusses über ganz Ost- 

PÄÄÄ der Balkanhalbinsel und in Zentral- 
europa auf trat. 

• • „rtViQ ej-fl/it dadurch dass er im XIII, Jahrhundert 

Später verfiel der ukrainische S , ’ Ta tarenhordon aus dem Osten 

infolge innerer Zwistigkeiten «« i» XIV- Jahr- 

nicht standmelt. Im Kampi sagen g > , alizl30 n-wolhynisohe Fürstentum, 
hundert oertraoh auch das westukrainxsohe Sohloht v9 rlo- 

Mit dem Verlust seiner Eigdnstaatllohkeitj^ darzustoll9n , spielte 

ren und indem es aufhorte, ei g keinQ olitlsc h 0 Rolle im inter- 
das ukrainische Volk lange kit hm 
nationalen Leben. . 

Allmählich begann jedoch das Ä-Ä«- ’ 

sammeln. In kirchlichen Bruderschaften um^ersc Ukrainertums 

sc-haftliche «- 0»- 

und scnuien dxe geistigen Grund ^“f Volkes In den weiten Stoppen des 
ganisation des gesamten ukrain ^ r ^® ni s 0 h 0 stroitkraft zu rammeln und zu 
Dnjeprmndes oegann sich el £°_*^ unu Diese bewaffnete Macht begann sehr baia, 
kräftigen — das Saporoger kosake war e ine bedeutende, immer einfluss- 

sl ° aa ° h / 1 S h ? 1 S ^ ip° Entwicklung der politischen Ereignisse Ost¬ 
reicher werdende Rolle; , m °die Küsten der Krim und der Türkei, 

europas zu spielen. Die Seest-o S . • , q . i j da Beteiligung der 

der heldenhafte Aufstand gegen den ^ ha ttoh einen bed^fenden 

Kosaken an den polnischen Feldzügen gegen Moskau hatten einen 

Einfluss auf den Ablauf der historischen Ereignisse. 

. , i Q< , saooroger Kosakentum als Verteidiger des 

ln der Hauptsache jedoen trat da* - P tlichen und nationalen Knebelung 

ukrainischen Volkes gegenüber de Qn Überfalle der Tatarenhorden 

durch den polnischen Adel und die ^™^fcndm ober! . t 

auf. Indem es diesen Kampf mit u “f! ® . KrJt Polens und der Krim, 

fühlte, untergrub es die Staatspolitik e 

' InmR Maser Artikel wurde der führenden Zaitaohrift der^ukrainisohar. 
monarchisch scher. Hetmans-Bawegung entnommen^ loher zurzeit in Ka- 

atorbenen Betmana f“l" f it S on 1? den Thron einer 

*aada lebe, als den rechtmassigen pratenie 

ukrainischen; Hetmans-Monarchie ansieht. 


i 
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Und schliesslich führte der kraftvolle vom Kosakentum 

des ukrainischen Volkes im Jahre i.648 unter, der " ^6 ■ zur Schaffung 

Ohmelnyckyj zu einer ho merkenswerten Schwächung ^ leurze Zeit 

des ukrainischen Hetman-Staates, fieser Staat y oirtiv^n Faktor im 

völlig selbständig, dennoch wurde er sofort ^ ^ 

zwischenstaatlichen Leben Osteuropas. Hetman m ' n ^ r .'gjtLrkei Semihorod, 
ab und unternahm gemeinsame Aktionen mit der ; ^ allen Kräften 

Polen, Moskau, dem entfernten Schweden wobei ^^wick^f sichern 

bemühte, dem jungen ukrainischen Staat eine gesSSr M^Lu. die 
und Unterstützung suchte für den Kampf gegen- D „ . n _ ■ dQgon , 

aufs Neue danach trachteten,, ihre Hanil auf die-Ukraine a. . . g 

Mach dem Ableben Ohmelnyckyjs verlor die loc^mehxere’' hundert Jahre 

indem sie unter Moskauer- Oberhoheit geriet ad °rnoch ™ Zeit 

bewahrt, sie sich ihre politische £“?ü£r' sichtbar . 

erstand vor allen Völkern Osteuropas allm Aeression Moskaus-, deren 

die Gefahr einer unaufhaltsamen und gV^zen ^ h S trachte te, immer weitere 
vtstes Opfer die Ukraine-waraeund velohe. y ölker zu unterjochen. Auf 
und weitere Räume zu erobern und neue und n schen 0stGns charakterisiert 

diese Weise wird das damalige mcben d°s , P Moskaus und in diesem Kampfe spiel- 

vor allem durch den Kampf gegen die E.opan Polen die Türkei und Schwo- 

te die Uleraine eine bedeutende,, v erkämpf eri _ " itQa der Agsession-Moskaus 

den erkannten die Gefahr-, vvelcne . cueR ihnen_ ^ ^ ■ indem sie zusammen mit den 

drohte, und halfen auch zu goy/i; .an Seiten-der^Ukraine^ polen und 

Hetmanen Wyhowskyj, Doroschenko und cftVenügend, in welchem Masse 

die Türkei vergegenwärtigten sich ^doch konnte, sodass 

die. Stärkung Moskaus auch-für’ die selbou ^ nrd ,. r iiohen Entschiedenheit ent- 
ihre Unterstützung für die Ukramo dor em - klihrer des ukrainischen 
bohrte. Andererseits traten aber au d_L3 , d au f den Plan, sodass die 
Volkes nicht genügend einheitlich ^d aus standhalten konnte und 

Ukraine in dem blutigen Ringen gegen Mo \ kl " üine völlig andere Linie 
niedergeworfen wurde. Ectman Soamojlowsy . ■ gf bosten zu'vertreten, 

ein, indem er hoffte, die Interessen der Kopierung unterordneto, aber 

wenn er sich völlig der Politik der Moskauer Regierung 

auch dieser Weg zeitigte keine Erfolge. 

, m j qnheh Moskau und Schwe- 

Spätar im entscheidenden Kampf au. Leben un d p e p 0 lle und Bedeu- 

den würdigte der schwedische König itai. a • ■ • M kau indem er sich haupt- 
tung der Ukraine und führte seinen Wepp», stützte. Eia 

sächlich auf das Bündnis mit dam Hetman de _ ■ ’ 0 j a t a i wie für Schwo- 

Ungunst des Kriegsglücks war für die Ukraine g- q . oitkräfte b ei Poltawa 

de?, Ser Misserfolg der ^hwediseh-ukraihischenjt-ei« ^ ^ Dkraim 

vernichtete die Macht Schwedens lux lrrun^i staatlich-politische En¬ 

den völligen Bankrott seines Ringens um seine 

abhängigkeit. , Zeit die äusseren Formen 

Rach Poltawa bewahrte sich die Ukta^ne npeh - _ & g 0S 'nicht mehr, irgendeine 

der Eigenstaatlichkeit, jedoch ^-Lre j \ und or dneten sich ganz dor 

selbständige politische Aktion zu untarnei führQnden Schic hton des 

Politik Moskaus unter. Hinzu mommt. no.> , . Bestrebungen Moskaus 

ukrainischen Volkes nichts gegen die ersetzenden Be s 

unternähme rtp allmählich dom Staatsintarecson 

entfremdeten und schliesslich gan nässeren Formen des ukrainischen 

wurden. So kommt es auch, J** s » wk-en~ auch das ukrainische Volks als 

Hotmans-Staatswesens gänzlich gef, -o - ^ internationalen Arena ab¬ 
staatspolitischer Faktor au, lange Z, ethnographische Masse 

trat und lediglich als formlose ur.crgani °ter oe bthnogr p 

weiterexistierte. 
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^exwerfung der Ukraine »ohc^ 8^ 

ÄÄtÄÄ seinem weiteren 

melte Russland, Polen, indem es die westukrainischen Sebiote besoUte, 
und auch hier blieb die Ukraine tatenlos. 

«. Ukraine blieb auch passiv 

ropas mit dem Moskauer Koloss w-if-Pentane mobilisierte Napoleon alle 

der Vorbereitung zu diesem schworo^^affengang den 

Kräfte und bezog alle Chancen in e gli ® derto es in den Mobilisations- 

Freiheitsdrang dos polnischen ® konnte dio Geschichte des Kampfes 

plan der eoxtimoskowitisohon Kräfte ein. ^r^konnt^d ^ ^ ukrainischG 

der Ukraine gegen Moskau nicht ke. seine politische Führung 

Volk zu jener Zeit Wert darstellto und zur Durchfüh- 

verloren hatte und deshalb ko 1 nicht f BVvi war , pio Historiker sagen, 

rung irgendeiner selbständigen^ kt^^ Schwalb0 d f s Prü hlings des ukrainischen 
dass in Moskau Napoloon auf d - - di0 ,iÄ nQ i dQ i» Kotlarowskyja. 

Wiederorwachens aufmerksam S©wor , Möglichkeit einer zukünftigen 

Als weitblickender Politiker die »Xneido» mit sich 

Freiheitsbewegung und notierte sioi , 

nach Frankreich nahm. 

Man muss immer in Betracht «io*.a,dS^gen 
Kreise nur mit schon fertig go°J“ dio oin eindeutiges staatspolitischos 

Freiheitsbewegungen grosseren Umfang , 3rfasstG daS ukrainische nationale 
Ziel vor sich haben. Im XIX. Kreise, äusserta sich jedoch lange 

Wiedererwachen immer ^^^i^eU-hUdungsmäskgon Bewegung, ohne dio 
Zeit nur m Gestalt el ^ or ^^^°i orm o. 3bU nF für das ukrainische Volk auf- 
Forderung nach einer staatlichen S Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit 

austellon. Daher reg sie auch nicht die ££££ intGraaWo „alen Politik, 

auf sich und spielte keine Rolle P S9 ine Expansion nach Wo- 

Der Kampf gegen den fischen liffaLösischen Krieg dar Jahre 

sten und Sudweston iuhrte ^um russis g Aufst anden von 1830-31 und 1863 

1855-56 und äusserte sich in den polmscnei & _ Eroisnisse 

welche auch die ukrainischen Gebiete er asston. J Qntliohen Leben, noch 

fanden weder Wiedörhall im ukrainischen pon^isoi 
hatten sie Beziehungen zu demselben. 

Als jedoch am Ende des XIX. und schließ- 

ukrainische kulturell-nationale S politischen Befreiungsbewegung annahm, 

lieh den eindeutigen Charakter Q oieonon ukrainisehen Staates sich 

als die Idee von der Schaffung Q fand dieses sofort F.cho und 

immer mehr zu verstärken und festigen S ’ politisch-internationalen 
Interesse, wenn auch anfangs unbodeuten , J p Drohung der russischen 

Walt. Die IShder, welche die. ^e^ mch so?ort" dass di! Schaffung eines 

Expansion empfunden hatten .Vorstände * Moska us wesentlich schwächen 

unabhängigen ukrainischen StaatesdiePotl Lebensverhältnisse der 

-^^ÄÄÄÄlÄlbcn -int^uch 

nationalen 

Befreiungsbewegung in Galizien stellte. 

tt a v am oa fleqe ci s nach dem Zusammenbruch des Russischon•Zarenreiches 

Und so kam-es, dc.ss, als n anfangs nicht sehr entschieden, zur 

die Ukraine im Jahre 191 , wen ‘ b „ sc hritt die europäische^ 

cjnhqbbuner eines eigenen unabhängigen ot.aates so > . . 

StaatS^llei“ durfhaus ernstnataon. Sie waren bereut, die junge Ukraine 
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als gesunden Staats Organismus, der sich auf den Humen dos wie T° hl ° n 
zu Staub zerfallenen Russlands konsolidierte, zu °gru m ü dor 

Herbst 1917 verhandelten die VertreterFrankreich,> und ^f^ d ^ n f s ^ Qn , 
Regierung des Znetralrates und begrüßten die Schaffunge *' 

Staates und versprachen ihm moralische und ma eric vollständigen 

Nach der bolschewistischen Revolution Endo 1*17 ^ ' , d (Isterreich- 

Auflösung der russischen Erontarmoe schlossen^land und ^t.urerch^ 

Ungarn ein militärisches Bündnis mit dQm J Un f^mdSs bolschewistische 
gaben ihm militärische Unterstützung ira Kamp g ß Tahro 1°18 als der 

Moskau, welches sur Rückeroberung der den 

neue ukrainische Staat unter der Funrung de* _ , gcielte er, wenn auch oh 

Höhepunkt seiner- staatlichen Konsolidierung er ^ xistenz eine bemor- 

ne eigene Wehrmacht „während der kurzen Monate seiner J^ton^o ^ ^ 

kenswerte Rolle im zwischenstaatlichen Le ® betreiben und Schritt 

tung von D.Doroschonko eine aktive Aussenpolitik zu betrei 

für Schritt seine Position zu verstärken. 

Der Wirbel der stürmischen Ereignisse am Danach vermochte die 

auch den ukrainischen Hetmansstaat En J® ' die Widerstandskraft des 

Regierung der Ukrainischen Volks-Republi jnQ . konnte dem Ansturm der 

ukrainischen Volkes zu organisieren, de s t Aber die Tatsache, dass 

Moskauer Truppen nicht standhalten und^wür e _ selbständiges Staatsleben 
die Ukraine., wenn auch nicht lange, mit m g ukrainischen nationalen 

führte, war von grosser Bedeutung für die oache^der^^. ^ 

Befreiung. Derartige Tatsachen yergiss ■ ein in die zahl der realen 

der ukrainischen Eigenstaatlichkeit re 11+p ' auC h weiterhin ständig bei 
aktuellen Probleme der Weltpolitik und so ' d n machen. Das ukrainische 

allen internationalen Zusammenstößen von staat iichkeit. Es zeigte, 

Volk 'zeigte einen kräftigen Drang nach- •-> ß Aufbau eines Staats- 

dass es genügend intellektuelle Kräfte besitzt g ^ 0 fMaates. Das ist von 
apparates, dass es reif ist für die So j • ß Q h eue r wichtiger Schritt vor¬ 
grosser geschichtlicher Bedeutung un , Bes . tre bungen des ukrainischen 

wärts zur Verwirklichung der eigenstaatliche 

Volkes. •* . ! - ij 

c. 1 csnhen Staates unterhielt der^ 

Während des Bestehens de s selbständigen uRrainiscnen ^ d0 

selbe diplomatische Beziehungen und engen K , opäiso hen Staaten konnten 
mitteleuropäischen Staaten. Jedoch auc 'Entstehen eines neuen Staats- 

dem nicht uninteressiert gegenüberstehen , Bevölkerung gleichgültig 

Organismus mit einer beinahe 6 ,° Potential? weicher einen 

zuachauen, einem Staate mit aohem v amilie einnehmon konnte. Es ist 

wichtigen Platz in der europäischen o• Weltkrieg über das uk- 

wert zu erwähnen-, -dass noch lange ^nac • em Literatur debattiert wurde, 

rainische Problem in der englischen po i hervor dass gorpdo Deutschland 
Die englischen Politiker hoben die Tatsache ^°^ r ““ oht \at in seinem 
dem ukrainischen Volke die erste hi rLl _ einen beachtenswerten Miss- 
Kampf um die Selbstbestimmung, un . .non d ass Deutschland noch lange 

erfolg der enlischen Diplomatie. Sie sagt , froiorin haften bleiben 
in der Erinnerung des ukrainischen 1 o -co. f rQUnd iich zu Deutschland 

werde, dass die Ukrainer auch weiterhin. 3 , q grosse Chance verspielt 

stellen würden, und das bedeute, ass ng • wer bvollön Bundesgenossen in. 
habe, indem es die Gelegenheit, einen ne ggv Man mUgs sagen, dass diese 

Europa zu erwerben, ungenutzt vorüber ge ° -• r V dQr Situation, in der sich 

Gedankengänge der englischen Politiker auc:h ' und Akt uali-tät ver- 

das ukrainische Volk heute befindet, nicht an intere 

loren haben. v , waren die Betrachtungen der 

Wie der weitere Gang der Ereignisse ze g Tatsäc hii C h wurde.auch die 
englischen Politiker durchaus iolgericht g* - em dör wichtigsten 

Ukraine, als der zweite Weltkrieg entbrannt, diQ deutsc hen Trup- 

Kriegsschauplatze und alle Ukrainer begasten freudig torstützung 

pan, in denen eia ihre Jfes,dass er nicht genügend 

bereit. Einer der grössten E. 3 hler Hitlers ’ 
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diese 'Einstellung der ukrainischen Öffentlichkeit In Rechnung stellte 
und würdigte. Anstatt den Eoffnungen des ukrainischen Volkes entgegen¬ 
zukommen und aktiv die Bildung eines ukrainischen Staates zu unt3»stutzen, 
begann Hitler erfüllt von dor Wahnsinnsidee, dem deutschen Volk seinen 
Lobensraum schaffen zu müssen, in der Ukraine Kolonialpolitik zu treiben 
und kehrte dadurch in kürzester Zeit die Stimmung des ukrainischen \ o'lkes 
gegen sioh. Anstatt, sich einen wertvollen Bundesgenossen zu erwarben, 
schuf -Hitler sich in der TJkraine einen neuen Feind, der durch seinen pas¬ 
siven Widerstand und aktive Aufstandstätigkeit in bedeutendem Masse zum 
endgültigen Zusammenbruch Deutschlands beitrug. __ 


Der zweite Weltkrieg ging zu Ende, Deutschland kapitulierte. Die Ikraine 
seufzt erneut unter der schweren Faust Moskaus. Der politische Eonzcüo 
hat sich jedoch noch keineswegs aufgehellt, im Uegentei-t, er is. mi _ 
dunklen Wolken verhängt. Keiner wagt mit Sicherheit zu sagen, was der 
Menschheit in ihrer nächsten Zukunft bevorsteht. In der Weltpresse *.rd 
von der Ukraine zurzeit wenig gesprochen - jedem ist es vollkommen .vlar, 
warum es unter den gegenwärtigen Umständen unzwoclanassig_ist, dffen das 
ukrainische Problem zu besprechen. Es ist auch für uns nicht der geeignete 
Moment, den gegenwärtigen Stand des ukrainischen Problems im Lichte inter¬ 
nationaler Aspekte zu beleuchten. Aber wenn wir jedoch die Äusserungen 
dor führenden Männer der demokratischen Staaten darüber hören, Aie sie 
das Recht eines jeden Volkes, sein eigenes Schioksal selbst zu bestimmen, 
verkünden, dann haben wir Grund zu hoffen, dass dieses auch für unser 
leidgeprüftes Volk gilt. 


Die Drohung einer unaufhaltsamen, rücksichtslosen Expansion Moskaus sein 
Streben nach der Weltherrschaft erscheint heute deutlicher vor den Augen 
der-Menschheit, als es jemals der Fall gewesen .ist- Eie verantwortlichen 
Stellen ziehen hieraus die erforderlichen Schlüsse. Und wir gehen bestimm . 
•nicht fehl, wenn wir sagen, dass das Problem der ukrainischen Eigenstaat¬ 
lichkeit eines der aktuellsten Probleme der europäischen, ja sogar der 
Weltpolitik ist.. ~ 
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UKRAINISCHE AUSSENPOLI TIK^ 
Ukr.Zeitung M Nedila", Nr. 92 


95/1947 


I. Die. Grundlagen der ukrainischen Aussenpolitik jiM jiie_ 1SEB?J?9- h 1- 
Konzertionen zum Umbau des Raumes T zu wolohe m_auoh_di^U ta’ain9 gehört ., 

Bai der Betrachtung dar Frage der Ukrainischen AusSenpolitik muss man 
zunächst einmal die Hauptgründ Sätze , von denon sio geleitet werden soll, 
festlagen bzw. genauer formulieren. Zu diesen*Hauptgrundsatzon gehören 
folgende Prinzipien:' , . .. ' r - • 


1) Die Freiheit 


'1 i ei e des ukrainischen Volkes, sein .Wunsch, 


r 4. U o. Al 1/ ___—___,x r .- n 

souveräner Herr in seinem Lande zu sein, sein 1 Leben se s zu^or n^n. . 

2 )_ JDie '_F,_r i o d e n s 1 i e b e ' 4oS ukrainischen Volkes sein i.unsc.h in 
Frieden und Einvernehmen mit allen anderen weiteren und na eion o ‘-- rn 
zu leben - unter der Bedingung, dass 'dieso. Völker keinen Anspruch auf . 
ukrainisches Land erheben. Also: Wir Wollen•nichts Frem es, uns.n ^lgon^s 

geben wir nicht heraus! , . . „v 

3) Bio internationale Zusammonarbe.it, deren Notwendigkeit das ukraini c. o 
Volk in vollem Umfange anerkennt, darf 'nicht seine otaatssouveruni 
oinschränken. zugunsten eines ' tbe-rstaat liehen .Weltorganiomuo n. gro^^ 

Masse als bei anderen Völkern die zü diesem.Organismus ge or^n. i • . . _ 

der Grundsatz voller Gleichberechtigung 

4.) Die internationale Zusammenarbeit in Weltmaßstäben. schliesst ke ne 
. wegs raumbegrenzte Blocks aus, für deren, Zweckmassigkeit. 

örtlicher Interessen einzelner nationaler Gruppen-m em 3 J' , , " aor^Cl->icl 
Teil der Welt spricht. Jedoch muss hier noch strenger der Grundsatz der Gleich 

berechtigung und. der völligen 1 Währung - dor staatlic en ^ouveran . _ ändi- 

zolnen Nationen gewahrt werden. Also :_Zusamnien^b_eite_n u—————_— 
ffor Staaten__ohne S B inschmelzung ln oinen jgemei^l^^^^ 

allem'müssen "von verneherein als unseren nationa en n ^ t . 

feindlich, jegliche Tendenzen zur Föderation der Ukraine mit dem oine 
oder anderen Nachbarvölkern ausgeschlossen sein, ocer er i 
ukrainischen Staatos in einen regionalen Block, in we c em si 
Hegemonie in den Händen eines dioser Völker befindet, un er c, ^ ~ 

schaft das ukrainische Volk gestanden hat, insbeson orc .s r 

Ausgehend von diesen Grundvoraussetzungen der ukrainischen Auss^npolitik 
kann man Piene machen über den Platz der Ukraine.im aimen J one ^ Z 1 " 
nationalen Weltbezdohungen, die heute v-on der ßxis enz un °r§ t: 
der Organisation dor Vereinten Nationen abhangen, °s e L . noch 

die Erstehung und das Funktionieren dieses interna 3on* - d 

viele schmerzende Fragen ungelöst, die mit aor onagu g- / , o X i- 

europäisohen und asiatischen Kontinentes vertun on .un . ^ “ 

stieren viele Pläne, die uns jedoch alle nur dann interessieren können, 
wenn sio die Erneuerung der..staatlichen Unabhängig'ci^. t, /- > 

sie verloren haben, vorsehen. Lasst uns einige , 3r v0 ‘^ j " 

zeptionen, die direkt den Lebensraum des likramie - lon . LmMr'unab- 

_näh5r betrachten und in deren jeder die Ukraine a s m> *r . - 

hängiger Staat figurieren soll: 

__ V 

Anm.: Dor Sohn des Präsidenten der Exilregierung', der Ukrainischen. Volks- 
Republik beleuchtet in diesem Aufsatz in recht.tie.sc .nrfender. eise 
Leitmotive für die Aussenpolitik eines zukünfugen freien ukram 

Staatos. 
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. 1 Staaten von Europa, in welche mit gleichen Rechten 

^»h Boloto St2at 9 n wie dio UkraiSCPolon, WeiPruthenion and das athnogra- 

.phische Russland eintreten sollen. . YTY tahrhuru’nrt 

. gjie Idee Fanouropas ist nicht nou, ihre Anfonge kann man im XxX..ahrhuncurt 

suchen als noch einzelne Staaten eifersüchtig über der vollkommenen Ir. ~r 

schütterlichkeit des Grundsatzes der unbegrenzten Souveränität 

Zwischen dem ersten und zweiten Weltkrieg trat mit dem P j ." ^ rist ide 

der°Plar^^Fan^kann ^"dass^h einer gewissen Zeit die 
paneuropäische Id" in der einen oder^anderen ^rm verwirklicht -rde^wird. 

Dennoch sieht die Sache so aus, dass diese Frage wentl^ 

Ordnung der heute aktuellen Probleme steht, sondern dormehr od^r weniger 

weit entfernten Zukunft angohört. Selbst, wenn die Eogii^it Q ^ QT 

a nviflarian dtaaten^'ruppe noch lange über den Intoros— 
Interessen der einen oder anderen btaaüengr pp ® 

, ' . , , „ Tndoch vor allem müssen für die ocnaiiung 

son des Ganzen stehen worden, jeaoon vu a n u r , 

oino, Europäischer. Union ^ "SSTST^IsTcraSo» Sf Zuk^be-' 
die. blosse Idee sich als wertlos erwg • ‘ d gQgons ä tz lioho 

seitigt werden, dass Europa in zwei völlig verscmodono unu gog 

Welten r?ßteilt wird. Es muss eine Atmosphäre des gegenseitigen urtrauens 
" w -lton getaut wira. a . Interessen der europäischen Lenaor 

und Verständnisses für die 9»^» das Grundsatzes dor 

geschaffen werden, was nur möglich isz vqi wanr “» , ± 

o^opaisc^oltonsffondarauofdor asiatischen Räume, die .ich unter 

.der Herrschaft Russlands befinden. , vn-Phm-i tune- der Parolo 

. Alle die.o Prcblome werden nicht gelöst durch blosse ^ 

von dor Notwendigkeit dor Schaffung einer Europai.ohen Podorati on un d «.c 
nicht dadurch, dlss kan sio formell ins Lohen ruft. Für die 

Politik, woloho natürlich schon jotzt die Entwicc U mi-i nn JL a or Ukraine 
Ideen sorgfältig verfolgen und für eine zukünftige Teilnahme der Lk^ne 

an dor Papille der freien europäischen Volker sorgen messest 

faneuropas keine aktuelle, brennende Präge dos o 1 ^ ’ j tsiors 

sich seihst allein lost nicht die Probleme jenes Saun«. Eurqpas und A.ions, 

über welche heute Russland herrscht una zu denen ^ ukranischen 

sie auch nicht die Präge der Erneuerung dor Lnab angig. . “ 

Staates löst. 

2) Dor Staatenblock zwischen dom B a.l_t i s c he n _ Me e r _ und_ Aerr^^lt t lm ^gr _^ d -3 
s og. »Int^rmariu m " zu' wolStoiTfolgol^o Staaten gehören sollen. Griechen- 
‘ laldt, Bulgarien, Jugoslawien, Rumänien, Ungarn, die T V ^ lGn ’ 
das Baltikum (Estland, Lettland, Litauen) und schiiossUoh Weißruth,nxen 
und die Ukraine. Während wir das etwas abweichende Projekt Jos sog. 

"Kleinen Intermariums" aus„Litauen, Polen, Wei-.ru onion n . . ‘ 

links liegen lasser, (da es nach unserer Meinung mehr oine Angelogunh.it 
dofc etwas heiklen Frage der ukrainisch-polnischen Bezie ungen ^ 

wir im Übrigen fest, dass das Projekt zur Schaffung eines 1 ■ 1 . “ 

die Förderungen der ukrainischen Aussenpolitik r.ic er u , 
keiner Weise die Lösung des Problemes der weiteren Entwicklung derIdo.R 
vorsieht, oder genauer ausgedrückt, des Russischen Imperiums von dem 
' ISelfllsohne in erster Linie das Schicksal der Ukraine abhangt. Wenn das 
Russische Imperium weiter existieren soll unter Einschluss einer ganzen 
.S nichtrussischer Völker (ausser dem ukrainischen und belorussischen), 
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>— woraufhin soll man dann annehmen. dass Russland mit. der Ukraine und Weiss- 
..r.u.thenien eine Ausnahme machen wird, indem es von der Herrschaft gerade über 
diese Länder zuruckt rit't? Schliesslioh ist ja in ddr Welt zurzeit das aktuelle 
. . .Problem die Bedrohung des Weltfriedens‘durch den agrassiven russischen Imperia- 
lismus. Jedoch diese Bedrohung wird nicht beseitigt durch die Abtrennung der 
Ukraine und Weissrutheniens vom Russischen Imperium, während' die Kosakenländer 
der Kaukasus, Türke st an, Kare lieh,''die fernöstlichen Länder u.s.w, bei ihm 
. verbleiben. Indem wir das-Problem der russischen Gefahr ausschliesslich auf das 
Forum der ukrainisch-weissruthenisehen Befreiung und'den Anschluss diese Län- 
. 4,0r das "Intermarium" ableiten, verringern wir ihre Weltbedeutung und, 

...davon.wird später die Rede sein, wir verringern die Aussichten auf eine posi¬ 
tive. Erledigung.dipser Frage. 

Mit den Staatendie zürn «Int armar iura" gehören sollen, hat die Uleraine viele 
gemeinsamen "Interessen und wird sie auch später haben. Darüber werden wir 
noch.sprechen. Augenblicklich einigen uns die mehr oder weniger gleichartigen 
Umstand^, in. denen sich die Ukraine und auch'diese Länder'befinden. Daher 
müssen wir Möglichkeiten zur Annäherung und Zusammenarbeit mit ihnen suchen, 
zwecks Erreijd.huhg des, wie es schoint, gemeinsamen Zieles. Jedoch werden diese 
Länder i,p. r .jedem;/'Stadium der Entwicklung der internationalen Lage, ihre In¬ 
teressen als'mit den.unsrügön gleichlaufend ansehon?'Werden sie sich nicht 
mit der Rückkehr.zum Status quo des Jahres 1939 begnügen Und werden sie nicht 
auf ihren'Forderungen an f den europäischen Osten beharren? Wer garantiert, 
dass der'Staat dos projektierten "Jntermariums" sich darainfindot, die Last 
.der ukrainisch-russischen Beziehungen auf sich-zu nohmon und seine Verpflich¬ 
tungen bi§ zu linde durchzuhaiton? Zeigt sich hier nicht der Appotit-, fräs 
ukrainisek-weissruthenisöhe Problem zu einem Druckmittel ito diplomatischen 
Spiel auszunutzeh, um sich mit seiner Hilfe seine eigeno Unabhängigkeit^vom 
östliohon .Imperialismus zu erkaufen? Denn sie gehören doch’ slf'bdef 'fco zum 
westlichon,.,Yprsailler ; Europa und können laut oder leise die'Ansicht äussern, 
dass ihre Interessen. abwoicheti von den Interessen der Länder, die sich bis 
L939 auf. der anderen. Seite der Barriere befandöhVÜnd selbst', wenn man armeh-' 
mon sollte, dass die Völker des ”Intormariuris 3 "'''' verstehon werden', welchen 
Nutzen die Befreiung der Ukraine und Wois'sruthenien für sie hat,"die ganz 
,• entscheidend, die Bedrohung durch den östlichen Imperialismus auch für sie herab- 
setzt, so, fragt e.s sich ob' die vereinten Kräfte dos "Intormäriums"' für die 
Erreichung dieses Zieles ausreichen würden? Sollte man nicht"'Verbündete suchen, 
i .oder vielmehr.ihnen auch weiterhin treu bleiben,' unter denen, welche mit uns 
.Jahrhunderte gemeinsamen Unglücks verbinden und deren Befreiung mit einem 
Male automatisch das Problem des östlichen Imperialismus lösen würde? Denn 
schliesslich.werden sich die Interessen des ukrainischen Volkes in der Zu¬ 
kunft.nicht nur.nach Westen sondern auch, vielleicht sogar in der Haupt¬ 
sache nach dem’ Raum ostwärts seiner ethnographischen Grenzen richten.- 

3) "Union der Freien Völker Rus sla n ds» . Die Idee ist eigentlich nicht neu, 
denn schon vor 1939 verbreiteten einige Kreise der russischen Emigration sie 
in der Welt von dem Zeitpunkt, an, ,als sie. verstanden, dass ihre alten "einig- 
untelbaron "Argumente nach.dem. Muster "Es war und kann .nicht' sein"' nicht mehr 
die- Kraft von früher haben. Unlängst propagierte diese Idee in der deutschen 
Ägide General Wlasoff, jetzt za.igt sie sich in neuem Gewände innerhalb eines 
Teiles der russischen Emigration Amerikas unter Führung 'von Kerenskij. 

An dieser Stelle kann man. nur noch einmal unterstreichen, dass ddr Eintritt 
r in-irgend einen Block zusammen mit Moskau gleichbedeutend mit der Annahme 
einer russischen Hegemonie wärp,*...dac aber würde früher oder später zu einer v 
vollständigen Unterjochung der Ukraine führen,.wie es immer in der Vergangen¬ 
heit gewesen ist. .Es genügt der Vergleich der Läge der Ukraine im Augenblick 
der..Unterzeichnung des. Vertrages von Perejasläw durch Ohmelnyokyj und zur 
Zeit .Kyrylo Ro.sumowekyjs,. oder des Jahres 1921 mit z.B. 1933-'. Aus diesen Über¬ 
legungen heraus müssen- wir. die Konzeption Korenskij3 ablehnen, ohne uns in 
ihre Analyse zu. vertiefen» Dagegen müssen wir .'Fremdvölki eohen gegenüber mit 
aller Energie und Aufbietung der vc/rVehiodonartigs ten'Argumente und Beweise, 
unentwegt gegen sie ankämpfen, wovon noch weiter die Rede sein wird. 





4) Dis Existenz nicht untereinander gebundener souveränder europäischer 
Staaten als Glieder eines über st aatlichen WeltOrganismus. Diese Konzeption 
kann man wohl ohne besondere Argumentation ablehnen, wenn sie an sich auch 
angeblich die Forderungen einer freiheitsliebenden Nation erfüllt, so zwingt 
doch die gegenwärtige Lage dazu, sich Freunde und Bundesgenossen unter den 
fremden:Völkern zu suchen, was ja schliesslich auch Aufgabe der Aussenpoliti:: 
eines jedenv'Volkeö ist. 

» ... i ’ ' 

XI. -Die ukrainische Konzeption, auf gebaut auf dom Prinz ip internati o naler 
(Gerechtigkeit und - Zweckmässigkeit. 

Besteht überhaupt ein Bedürfnis, eine eigene, ukrainische Konzeption in der 
internationalen Politik horauszus^ollon? Erscheint das nicht bei einer Berück¬ 
sichtigung des Zustandes, in dem sich die Ukraine heute befindet, als eine 
Art Megalomanie? Muss nicht die ukrainische Aussenpolitik die Sache den be¬ 
stehenden fremden Konzeptionen einfügen, die vielleicht mehr Chancen bei 
d,an "Starken dieser Welt" haben. Also, die Vertretung einer eigenen Konzeption 
wäre unzweckmässig, wenn die bestehenden fremden Konzeptionen die ukraini¬ 
schen Interessen befriedigten oder wenn wir mit aller Gewalt irgendeine 
neue, irreale, unbegründete und traditionslose Konzeption schaffen müssen, 
nur um originell zu wirken. Die fremden Konzeptionen entsprechen jedoch 
nicht .unsereil Forderungen und andererseits ist unsere ukrainische Konzeption 
uralt. .Wenn aber jemand behaupten sollte, dass eben diese 1.ichtverwirklichung 
bis zum heutigen Tage - ihre Irrealität beweist und man deshalb etwas N buos 
den.gegenwärtigen Verhältnissen Angepasstes schaffen müsse, so ist dieses 
ein grosser Irrtum. Denn derartige Dinge benötigen manchmal Jahrzehnte um 
auszureifen und gerade unbeugsame folgerichtige und unermüdliche Arbeit 
und der Kampf im Namen der verfochtenen Idee führen zum erfolgreichen Ende, 
nicht Schwanken, und Wechsel der Grundlinie. Gerade heute reift, nach unserer 
Meinung, die Zeit, da die ukrainische Konzeption bei dem gegenwärtigen inter¬ 
nationalen Kräfteverhältnis Aussichten hat, endlich einmal Verständnis und 
wirkliches Interesse in der Welt zu finden. 

"Die ukrainische Konzeption, welche in zwei Aspekten, dem negativen: Auftei¬ 
lung ..Russlands und dem positiven: Block der von Moskau unterdrückten Völker, 
auf tritt, ers.tand in ihrer heutigen neuzeitlichen Form schon im XIX. Jahr¬ 
hundert.' ihre Anfänge muss man suchen in den Werken des ukrainischen National— 
dichters Taras Schewtsohenko und in den Ideen der Kyrylo-Methodios-Brüder- 
schaft, jedoch ihre Vollendung fand sie im Jahre 191 f in Kiew, als dort 
der Kongress der Nationalitäten stattfand, einberufen durch ukrainische Ini¬ 
tiative .. Diese Konzeption leitete das Wirken der ukrainischen Regierungen 
in den Jahren 1919-20 und später war sie massgebend für die Aussenpolitik 
des StaatsZentrums der Ukrainischen Volksrepublik in der Emigration. 

Heute besteht, ausser Berücksichtigung neuer Verhältnisse und Möglichkeiten, 
keine Veranlassung, grundsätzliche Änderungen in diese Konzeption zu bringen. 
Schauen.wir sie näher an: 


1) Der negative Aspekt der ukrainischen Konzeption: Dio Aufteilung Russlands. 
Dieser Ausdruck "Au f teilung Russlands stört auch heute noch diesen und jenen 
unserer sentimentalen Intelligenzler, die in der russischen Kultur erzogen 
wurden,..Dabei gibt er jedoch, wie kein anderer, den in ihn gelegten Sinn 
richtig wieder und gerade in diesem Ausdruck wird dieser Sinn mit jeden 
Male eindringlicher geistiges Eigentum der politischen öffentlichen Meinung 
der Welt. Man muss nut neck hinsufügon: Auft eilung Rus_sla nd _s_ J.n sein- Ernzen - 
h estandteiie n o.ch nationalen Gesichtspunkten. 
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Konkret gesagt, nässten zu diesem -Block vor allem die Länder mit klar 
ausgesprochenen Selbständigkeitsforderungen S 8 *“ sn ,®'''£im)" 

so gehBren sie nach ihrer ^Moskau unterdrückten ViSltar . 1 

Polen möge wählen fischen dem Block der von g»U ^ Ra4a aein 

und dem von ihm geprodigten Interm ■ rar woh p armotjnen, dass ihre 

wird. Was das Baltikum 1 den antimoskcwitischen Block- 

Lehensinteressen ihnen den 1&n4er muss hingewiesen werden auf don 

vorsohrelben. Bezüglich d-r Xesato ^^ lnsbe30 ndere im Kuban (nicht, 

hohen ukrainischen Anteil ihrer B e ^ n Kosaken )., im tersk- und Dcngc- 

nur unter den Städtern, sondern au 4 m standp unkt, dass entsprechend 

biet. Was dieses an^etrifft otohe wl ukrainischen -Bevölke- 

dem Rechte aller Völker auf Seilbstbestirmmmg,■ J e 4 au entaoh9 iden. 

rung freigestellt werden musst ,>, £den Jahren 1918-20 

Man darf auch nicht vergessen, dass i K “ « K lk welches 

ÄnfLÄM Wiederherstellung und freie Entscheidung über 
ihr- zukünftiges Schicksal hat. 

jedoch ÄÄ ’ 

häufigen erwähnt wird unter der Be & , Tninitskar Gebiet und 

(ZyriL-) Gebiet, die Bur jato-Mongollsohen^una^ J^^Oeb L B s 

schliesslich Ost- und West-Sibirie . k ^ ^ Selbstbestimmung 

auch die Bevölkerungen dieser Gebiet^ e rohipte Asiens 

haben. Wir stehen auch auf dem Standpunkt dass jenel^edingt unier 
welche heute gar nicht oder kaum besiedelt ’ d f s „ uosi _ 

der Herrschaft Moskaus verbleiben müssen nach der ^ der 

schen Imperiums, überhaupt müsste tt.ekau, • 

Kultur und Zivilisation in die von ihm ero er en . • ausgenutzt und 

sondern sie lediglich »r seine imperiallstiso^e^ . 4wei « he Länder 

rsfeSfirs irs’eSÄSLfTerrltoriums verlieren 
also, dass die «herrenlosen» Länder Asiens (sofern 

sprechen kann'l nicht an Moskau, sondern an die einen odei anderen o.aater. 
sprechen Kann) nicht an mosku asiatischen Gebiete des russi- 

fallen mussten, die nach der Aufteilung uex 

sehen Imperiums neu erstehen werden. 

Ein derart aufgebauter »Bleck der von 

eine kräftige Konstruktion darstellen, weioner aus 

fahigkeit haben wird, denn er ^irch. wirtschaftlichen Loistungsfählg- 

a) selbstgenugsam sein hmsichtlicn sexuex w , wr^inimn 

keit und in sich Volker mit alter und hochentwickelter Kulcurvere: 

b) genügend Kraft haben um sich ökonomisch,ku ure >£_ . 

es nötig sein sollte, auch militärisch dem russischen Im^ria^ smu; 3 ent-^ 
gegensteilen zu können, nach dessen Verdrängung P.U& - ge h ' 

crlfnoÄ^rtschaftlioh-talturelle gegenseitige Beziehungen zur 
ganzen Welt treten, wodurch er dis Grundlage für internationalen Frieden 

Aus dieShn g Gründen hat die Idee eines Solchen Blockes Aussicht, in der 
ganzen Welt ein freundliches Echo zu finden, umsomehr als seine Erste¬ 
hung ein für allö Kaie die Weltgofahr des russischen Imperialismus be- 
seitigt, wozu Weder die Schaffung eines »Intermanums oder auch einer 
Europäischen Föderation in der Lage ist. 
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Wir nannten den dargelogten Plan zur Lbsung des Problamos dea^ K °® eption „. 

Ostens und der russischen Besitzungen in auch ven den 

Es muss jedoch festgestellt werden dass a^timoskowitischon Block 

anderen Völkern anerkannt wird, welche gomeinsame Konzeption aller 

gehören müssten. Daher muss man sie ansehon als genügend p*- 

diesor Yölker und alsso^e ‘^SamsAoweVng 

pulären Bezeichnung, der diese Volker g 3 0 zeiohhungnung: 

belegen und «Prometheus-Konzeption s^gen, - ^ ]^. XZ qtq : Prometheurs- 

Block der durah Moskau unterdrdolctonVolterduroh^io ^ Bazoiohnang 

Block ersetzen. Jedoch stehen wir._auf ^ rha]b P ularaini scher Kreise mit 
«ukrainische Konzeption«' insbesondere . tt i Era i n j.acber Seite ist-, wie 

vollem Recht angewandt werden kann denn Q 1917) die Initiative 

bereits oben erwähnt, -(ifatiorialitaten^ongreBs sowohl . 

in dieser Angelegenheit ausgegangen. er . dQffi . güis tig und geographisch 

in Bezüg : auf die Bevölkerungszahl /als auohdem^go^ p 0 xiö im antimeskowi-. 

am. meisten «europäischen« Land, fallt emo 0 ... horvorheben^düfeh Stärke 

tisohen Block zu. Sie muss sich aus seiner Möglichkeiten 

dos Geistes, der Kultur und der f rtsohaftiic^tecnn^ s ^ st * orst ^ dli<?hf 
und in ihm. das einigende, bindende Elemerl t q irgendwelche Führungs- 

das muss auf das Klarste_unterstrichen we ? nd ßn würden diese gesamte 
ansprüche von unserer Seite, denn der r chaR# 

Konstruktion von vornoherein wertlos und lebensunianig 

,, ■; Tdeen bereits das Leitmotiv ddr 

Wie bereits erwähnt, bildeten promethoi _ ' Aufenthaltes auf eigenem 

ukrainischen Aussenpolitik. Foch zur Preunde und Verbündete unter 

Staatsgebiet, suchte die ukrainische is t dass in der ukxaini- 

den von Moskau unterdrückten Völkern. I ^ finden waren, unter anderem sogar 
sehen Armee viele Angehörige diesor Voikü ^ dor Ehrung von Oberst 

ein besonderer Trupp env erb and der D.cn^psßi der ukr ^ini schon Volksro- 

Prolow.-In der Fremde schloss die Exi. rog ^ don Vertretern des uns 
publik, neben dor traditionellen J r J'J^^^ Be2iGbun g 0 n zu den Don-Autonomie 
verwandten Kuban und den freundsohaftlic n : ^ aulcaSischen Konföderation 
sten, einen Freundschaftsvertrag ab ^y^- .^^eiohe .Propagandatätigkeit , 

(GeOrgien,Aserbaidschan,Bergvölker), i npveundschaftskomitee. der Völker 
auf internationaler A r ena entfaltete das h0m . auo h die Vertreter der 

des Kaukasus, Türke st ans und dor Ukrain , ^ Y, on ukrainißchbn' Kreise nahmen 
ukrainischen Exilregierung angohorten. D-- unterdrückten Völker- 

auoh teil an dor Arbeit dor Lxga^dor vo.. Ihisen Freundschaftskomitee 
«Prometheus«, zu welcher ausser den. zu >i lens dos Kuban, dos Dons, 

gehörenden Völkern, auch noch dio Vertrow ollß FrßU n.ds.ch'aft verband'die 
dos Idal-üral usw. gehörten. Eine trau Ausserdem war man bemüht, 

Ukraine mit dem weiasruthonischqn Bxu e * zu do n Völkern dos Baltikua 

um die Aufreohterhaltung der alten Vorhin g 
und Finnlands. 

Es kommt die Zeit, da die von Moskau ^^^^^oden'Srdo' Im Geiste der 
worden fordern können, dass ihr Sc i • y doisto wahrhafter, intor- 

Atlantik-Charta der Vereinigten Nationen d^ 
nationaler Gerechtigkeit und Glaichberocht g S 

DIE UKRAINISCH? FRAGE UND DIE AlTGEL-SÄCHSleCHS WELT^ 

4 ^r,c Br'i tische Imperium und die 

Dio angol-sähhsischo Welt (worunter w r trachten wir von dem Gesichts- 

Vereinigten Staaten von Amerika tun es, da irgendwelche 

punkt unserer Aussenpolitik aus als ein 



Spekulationen auf angel-sächsische Gegensätze jeder Grundlage entbehr, n . 

und noch-lange ein solidarisch,unerschütterlicher Block der angel-sachsi 
sehen Welt bestehen tfirdi In jedem Talle kann man mit ® loh ! r ^; 
dass die Standpunkte Englands und der USA inbezug auf die Probleme des 
Raumes, zu welchem zurzeit auch die Ukraine gehört, aufeinander ^ge¬ 
stimmt sein werden. Es wird selbstverständlich hin und wieder Unterschiede 
in der Behandlung der einen oder anderen Frage geben insbesonder dee 
ukrainischen Problems,. Jedoch werden nach unserer Meinung 
schiede' sich auf Einzelheiten beziehen und sich erst ^iwf^ss 
SQn nie ukrainische Aussenpolitik, insbesondere in der Zukunft, muss 
selbstverständlich bei ihrem Wirken auf gewisse besondere una spezifische 
Charakterzüge sowohl Englands als auch der USA Rücksicht 
gehört nicht zu unserem Thema. Denn heute können wir unter Beruc .sichti- 
gung einzelner Nuancen in der Behandlung der Angeiegenheiten Csteurcpas 
und der asiatischen Räume Russlands durch England und die UoA, eine Linie 
der Stellungnahme zur angelsächsischen Welt als Ganzheit tu zeichnen vor.- • 

Houte n gibt es ausser Russland zwei Weltmächte von denen daa SoMoteal 
der Welt abhängt: Das Britische 'Weltreich und die Vereinigten ^ tan ton _ 

von Amerika. Das ist die tatsächliche Lage wie sie heutebestoht und _ 
daher müssen alle Völker die ausschliessliche, dominierende Rolle dioso- 
beiden Grossmächte in Betracht ziehen. 

Schon aus diesem Grunde muss die ukrainische Aussenpolitik alle Anstrengungen 

maohon^um^gerade^ir^der angelsächsischen Welt Verständige^ und Sympathie 
für ukrainische, oder wie wir sie nannten «prometheische^Kcnzeption zu 
erworben. Vielleicht könnte jemand dieses_so interpretieren - , 

USA und England zurzeit die Herren des grössten Teiles der^rde sind man 
nolens volens sich um die Gunst dieser Herren bemühen musste. Aber mit 
diesen utilitaristischen Motiven leann man nie ■ c q c " nuns "auf 

dass die ukrainische Aussenpolitik verp -io * o 1S > _ 'j U~,, 0 «X. , r , t , 

die angelsächsische Welt zu schauen. Hierfür sprechen auch andere Memento, 

J. ..... ‘ 

Erstens vertreten die angelsächsischen Mächte die Grundsätze der Donc- 
kratie und der internationalen Gerechtigkeit, in^Übercinstimmung ; 
der Atlantik-Charter und der Charta der Vereinigten Nationen und streben 
danaoh (man muss es immerhin annehmen)diese^ Grün sa zc. ^ ^--. — 

der reinen Theorie in dio praktische Wirklichke ov 1 ' ~ ^ 

Beziehungen zu überführen. Diese Staaten stehen an er p ^ 

kratischen Welt, der Welt des Rechtes und den Triodens al * ' 

zur Welt des Totalitarismus und dos Zwanges. Also ecion ,_ r 

derungen.dor ukrainischen oder prömetheisehen kenzep ion m - . _ 

Sätzen, von denen sich die demokratische Welt lei en , a3S ^ , 

nigstons"leiten lassen müsste). Die ukräinisoho-Befreiung o ^g g^ . 
die Befreiungsbewegung aller von"Moskau 'Unterdrück on 
immer-ln-ihrer Grundidee die Grundsätze dos Volkerreo . cs , 

ihre Fahne'-die hehren Losungen der Freihoitsliebo ■, ne ons o ^ * • 

Tclerahz geschrieben. Darum können diese Bewegungen mit Jk ^ ‘ 

Vorständnis und Unterstützung derer, die dieselben oc iS o cn 
sätze vertreten. . . 

Zweitens entspricht die durch die ukrainische Konzeption,vorgeschlageno . 
Lösung nicht nur im Geiste dos internationalen Rechtes und-der .Demo- 
kratio, sondern auch den Lebensinterossen der-ganzen demokratischen 
insbesondere derjenigen, die die Verantwortung für ihr Schicksal tragen. 

Die gesamte demokratische Welt lobt in ständiger Bedrohung durch den 
ap-ressiven Imperialismus der totalitären Welt. Bezüglich der Einflussphuro 
Englands ist dieses-offensichtlich. Indien ist nur durch Afghanistan ab¬ 
geschirmt. Fersion und die Türkei sind nicht imstande den Persischen Go.f 
und das öl des Nahen Ostens zu sichern, die Dardanellenfrage -das ist 
vor allem die Frage des Suezkanaiß. Den kürzestens Luftweg nach Inaien 
über dieUkraino kann England zurzeit nicht benutzen bei der jetzigen Lag'. 
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Was die USA anbotrifft, so liegen ihre Westgrenzen heute in Japan und. 

Korea und in China sind sie interessiert an einer baldmöglichen Beendi¬ 
gung dor Anarchie und des Bürgerkrieges, der in der Äuss#ren Mogolei be¬ 
gann und heute schon die Mandschurei erfasst hat. Also heutzutage - ins¬ 
besondere beim Einsatz einer kräftigen Luftwaffe und dor Atomenergie 
können die USA sich nicht einmal sicher fühlen auf ihrem eigenen Kontinent, 
während ihre Einflußsphäre direkt, an die aggressive totalitäre Welr grenzt. 
Diese Situation ändert sich von Grund auf, wenn der promotheisehe B-OC 
ersteht, denn er verringert entscheidend die Kraft des russischen Imperia¬ 
lismus und er i kann im Bedarfsfälle sogar solbpt, noch viel mehr aoer mio 
Unterstützung dor angelsächsischen Welt den Angriff sab sichten e.-nes ge¬ 
schwächten, dch. auf die ethnographischen .Grenzen Moskowions zuruclcgeführtön 
Russischen Imperiums zunichte machen. . ^ 

Es ist klar, dass sich die gesamte demokratische Welt der gefährlichen Be¬ 
drohung durch den totalitären Imporialinmus bewusst geworden ..st. Aber 
kann man annehmen, dass sich die demokratische Welt m-t dom Q-urr.n ie u.v 
rainische Konzeption vorgoschlagonon Pläne einverstanden ork. u.r>.. iso. 
eine Garantie dafür gibt es natürlich nicht-, ungeachtet dessen, aass d^o 
Zweckmässigkeit dieses Planes für alle, unserer Meinung nao , o en nc 
lioh ist. Es gibt keine Gewissheit erstens einmal deswegen, ws.a die Ver¬ 
wirklichung dieses Planes schwierig erscheint, wenigstens au j.ie - G 
Wege, zweitens aber, weil leider Gotres es den ''Starken j.eser o an om 
nötigen Verständnis fehlt für die Probleme, die die Prometheus-Konzeption 
aufrollt und weil wir noch viel Mühe werden aufwenden müssen, um ein der- 
artiges Verständnis zu erreichen. Drittens deshalb, weil andere Elemente auf 
dem Plan erscheinen, welche ihre Vorschläge zur Beseitigung 0 1 

Gefahr für die Welt in den Vordergrund schieben. Schauen wir diese Vorschläge 

an: 

1. Das von uns schon erwähnte Projekt des "Bundes Freier Völker RUoSlands 
welches an die Stelle der heutigen totalitären Welt treten soll. Der Grund¬ 
gedanke dieses Projektes ist, dass die Gefahr für die _ n c “ * 
nellen russischen Imperialismus liegt, sondern in den Reg-me, " 

über ein Sechstel der Erde herrscht. Man braucht a^so au- ® ^ 

Regime durch ein demokratisches zu ersetzen und al- 0 ® 
brauche diesen Raum nicht aufzugliedern, sondern dort, .-e --S 
gewissermassen freier Völker’ zu schaffen. 

Es ist bezeichnend, dass dieser Plan ausgeht von öon Kreisen der r*-osischen 
Emigration (Kerenskj), welche noch, unlängst dem ."Regime - Beifall-zollte ■„ 
welches Russland, "rettete” . Jetzt -jedoch, sehen diese a K ' 

dass .das "Regime" der ganzen Welt Sand in. die- Augen g® s . . ^ r ; ' 

haben sie geschwind einen Pinn aufgerqllt, der die ' a® - T ’~~ .. 

retten soll. Der von Karenskij propagierte Bund ist H. iU Jr) ’ 7 erar _ 

eine abgewandelte Form dieses selben-Russischen Impcu'.m^.. • o-i 
tigen "Bund" hat natürlich die Idee-des Bleeks o.or von Russ..and unter¬ 
drückten Völker, dessen T-re -für Mcskowien geschlossen .sein werao - “ 

gemein. Denn wenn auf dem jetzigen Gebiet des.russ.-senon xmpariur... .g 
Staatenbund durch die Initaitive und unter -Beteiligung Moskowiens e * 
sollte, so ist es klar, dass das Letztere nach der Hegemonie Wachten wird, 
was ihm bei dem jetzigen Zustand dor’m.skötoitischen (hea c er.- , 
also starken) und nichtmo^kowitischen (heute unterdrückten, also in jeder 
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^ ns . f 6 S sklavune^der 8 »freien”^nio^tmpskwitische 

Weiterbestäheh^'des Sleic^ 0 ^^®ntral^ie^ten^Ru^slandS e 'bGd9Ute n ^A- s es 

demokratisch "sein Regime auch sein so » , - uasere Welt entsagen, 

imperialistischen Politik inbezug -^ “Hen Parolen de? »Ver- 
Das Zarenrussland vertraute seine ' t * / es auc h, in Asien weder 

teidigung» der Orthodoxie und des Sla™ntums (won^ ^ parol9 4er „ We lt- 

Orthodoxie noch Slaven gah).Seu-ne 5 - s i c h selbst. Es 

revolutions» die Völker der g““« n dass S? »Buid'dor T?eien Volker 
dürfte kein Zweifel darüber bestehen, dass der Bun^ wirä _ iio 

Russlands" schon Parolen finden w * ' ■ ,, gQI1 4es mo skowitischeh Vokos 

Welt su "befreien". Hlersu muss mm we i taL ,fassende Mission 

kennen. Das Volk, welches gla V ohes klaubt dass Moskau - die 

(russischer Messianismus), das o ' russisc h e Volk - das führende Volk 
Hauptstadt-des Weitproletariates, diQ führende Sprache des 

der Weltrevelution, die russisc e P ^ olches Volk weicht niemals von 

kirnenden Welt-Räte-Staates usw. ®®^ Qn , hat; die unbegrenzte. aggressive 
dem Wege ab, den es einmalig ^ überschüssige Kraft haben sollte 
Expansion, naoh aussen. Und ienn perhin 44e w0 ite Rauus der 

(Sd diese Kraft wird es haben, wenn auch , - dann 

von ihm unterdrückten Volker Folgen der russischen "Refreiungs"■ 

wird die Welt nooh an eigenem Leibe die folgen uei 

Maßnahmen'verspüren. ,■ 

?S5,r 

VölS; 6 wirf die Woltgefahr nicht aufhoren » bestehen. 

...... , • nhn tfrpise Stehen auf dem Standpunkt, dass in allen 

2. Gewisse angelsächsische Kreise s Kraft der eigenen Kriegs¬ 
möglichen Fällen man sich hauptsaohlicb a,uf ^ Bund Klt 

technik stutzen müsse. Also l«dig Falle eines Konfliktes, entschei¬ 

den antimoskowitischen Völkern k °^ n0 ’ h d ‘ Konflikt kein Anlass, für 
- Ebenso bestehe in der Zukunft nach de» Konflil . * - 


den. Ebenso bestehe in der Zukunft, -■ ' ‘ lediglich zu sorgen für 

eine Aufteilung Russlands zu pl«*«*; Wechsel des Regimes und den 

Ä SÄ ZTrouT Äen, wd es .jetzt in Deutschland oder 

Japan geschieht. 

Derartige Ansichten hatten u.a. die noo^sc*entwickelt, 

ste hen gekommen is t. Mit der Technik c prifin wir eS hier zu tun haben, 

kSSOSin in derart kolossalen Raumen, mit denen wir os nier , 

nur schwer ,.etwas- erreichen. die 

man Verbündete auf der o-egi-nst.i - ^ r da 3 herrschende russische VcIk, 

nichtmoskowi tischen Volker sein »oh t ab er ir . 

welches kämpfen, wird um seinen, Staa.. na , 

dir weit. Ebenso wird es auch nach £ .55- 

len in solchen Räumen findet sich bestimmt eine MogUchkei. der L n 
:® n ,\ ..on-P eine Revanche vorzubereitei 


ben. In solchen Räumen findet sich oestimnu, »xuö 

trolle zu entgehen und sich auf eine nev^nonö u schon ße nu, 

"Umerziehung" in demokratischem Sinne anbetr , “ ■ ^ 

W mit solo hon »Umschülern» wie die Deutschen 

Gebe Gott, dass es in So Jahren ihre »Unorziehurp 

erziehen". Aber was die anderen anbetntit, so 
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eine entsprechende Atmosphäre geschaffen werden, wie sie auch in der 
Prometheus Konzeption vorgesehen ist. Es ist moglioh, dass man' in.Eng¬ 
land, welches mehr " empfindliche Stellen" hat und sich schon mehrmals* 
die Finger verbrannt" hat. .mehr Verständnis als in den USA dafür findet,,, 
dass selbst ein "pazifiziertes" jedoch'ungeteiltes Russland, insbesondere 
in Fragen örtlichen Grenzcharakters ständig viel Ärger bereiten wird. 

Wäro. es nicht besser anstelle von Palliativen eine gründliche Operation 
zu wählen? . 


X X X X X 

■ ... . ... . , . 

Die Welt muss sich eines vor Augen führen: Viel Zei.t, um mit einem 
mehr oder weniger geringen Einsatz an Kraft und Opfern das Problem 
der totalitären Gefahr zu lösen, haben wir nicht mehr. Das- totalitäre 
Regime arbeitet im "Stachanov"—Tempo daran, seine Bevölkerung in, nationa¬ 
ler Einsicht zu unifizieren, wobei es den Weg der.physischen Vernichtung 
oder der gesinnungslosen Assimilierung der nichtmoskewitischen Völker 
oinschlägt. Nach einigen 20 - 30 Jahren wird.es zu spät sein, von einer 
Verwirklichung der prometheischon Konzeption zu reden, denn.... denn es 
wird fast keine proiLetheischen Völker auf der Erde geben. Für uns würde 
dieses eine schreckliche nationale Tragödie bedeuten Und es ist heute 
schwor zu sagen, welche Versuche zur Rettung wir unternehmen werden, 
falls das Prometheus-Programm keine Aussichten auf Erfolg haben sollte. 
Aber die gesamte demokratische Welt muss schon jetzt darüber naohdenken, 
in welche Situation sie geraten wird, wenn die ihr drohende Gefahr nicht 
ausgehen wird von dem "Gefängnis der Völker", in welchem mindestens 
die Eälfte der Bevölkerung danach trachtet die Fesseln der Unfreiheit 
äbzuschüttoln, sondern von einor begeisterten und disziplinierten Zwei- 
hundertmillionenmasso, hinter welcher eihe ebenso zahlreiche Masse Gelb- 
häuriger marschieren kann? 


Für Freunde, bekannte'und andere Interessenten 0& den Problemen 
Osteuropas zusammengestellt und übersetzt von 

Iwan Tyehojkyj, Augsburg 3, Postfach 16 • 

Als Manuskript vervielfältigt. Nachdruck und Übersetzungen in andere 
Sprachen grundsätzlich gestattet. 
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UNSEREN RUSSISCHEN FREUNDEN• 


welche dieses Heft gelesen haben, möchten wir,- bevor si 
be unwillig zuklappen, noch einige erläuternde horte sa 


ie dassei- 
agellr 


Die Herausgeber und Autoren dieser Zeitschrift, xn dieser ..um 
mer vornehmlich Ukrainer verschiedenster politischer rii.htun 
gen, sind keine verschworenen Feinae des russischen ^oj-kes, Si 
sind Menschen, die für sich und .ihre Nachkommen, iur ihr To±£. 
und für die ganze Menschheit Frieden haben wollen, leaiglioh^ 
der Frieden bringt die Menschheit geistig moralisch vo. 

wan t s der Kries wirft sie zuruck und lost die modrigsten in 
stinkte bei in 'Friedenszeiten anständigen und ordentlichan :;en- 
sehen aus. Die Geisteshaltung, die in Fnedenszeiten Menschen 
lu Mord und Kaub veranlaßt gilt als asozial und wird von der 
Allgemeinheit verurteilt und bekämpft. Ihr entspricht ^im z. i 
schenstaatlichen Leben der Völker der 

Imperialismus kämpfen wir, gleichgültig, ob *1 deito,h, pap^ 
nisch, russisch, englisch, amerikanisch, polnisch euer ukrai 
nisch ist. Es ist klar, daß sich bei der augenblicklichen_lä¬ 
ge der Dinge unsere Hauptangriffe gegen die Erben und h-u-iger^ 
Vorkämpfer dos Moskauer Imperialismus, den Bolschouismus, gsgen 
seine Avantgarde in aller -Falt, den Kommunismus, und gegen 3 
russischen Nationalisten kämpfen, die auch.nach derlei sc -J-u. 
gung des Bolschewismus das Russische Imperium in eeinei 
gen, durch Massenmord und Vergewaltigung auf diesen tm±ang ge¬ 
brachten, Bestände erhalten wollen, dir seien es ,f"' 9 f ine 
selbstverständliche Pflicht de's Anstandes von seiten des r .s 
sischen Volkes an. daß es die auf die oben geschilderte, aru 
ziale Art und Weise durch seine Vorfahren zu s ammenge raue 
Gebiete ihren rechtmäßigen Besitzern, d.h.den aiese ua-me 
wohnenden Völkern wieder zurückgibt. Das nämlich j-st mr di-s 
Völker und für die ganze Welt die Grundvoraussetzung fui einen 
wahren und dauerhaften Frieden der GerechtiglsE it und des Ver - 
trauens. 

Ing. T-yj, 

ALLEN. DENEN, 

dio sich für unsere osteuropäische Heimat und ihre Problematik 
interessieren, empfehlen wir dringend die Lektüre der Zeitung 

!' im Ausland 11 . 

Sie wird in Geuts.ch.er Sprache horausgegeben vom Verband c.e: 
lizenzierten DP-Verloger und nat estnische, lettische, litau¬ 
ische, polnische, ukrainische, jugoslavische und russische Mit¬ 
arbeiter , 

Sie erscheint zweimal im Monat und kostet RH.2." monatlich. 3io 
kann bestellt werden bei der Expedition der Zeitung, Günsburg 
(Donau), Bürgermeister-Dandmcnn-Platz 7' Een Bezugspreis könnet. 
Sie durch Postanweisung an dioso Adresse entrichten. 
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UKRAINISCHE BUCHHANDLUNG 

(13b) Augsburg 3, Ulmer Str. 7 * 

empfiehlt,Ihnens 
§l_iS^ASU:ts : -iher_oprache 

Juri,] Kossatsch, Abend bei Rosumovskyj, Novelle 
Mykola O-hwylowyj, Mutter, Novelle 

Jurij Kossatsch-, . Ukrainische Literatur der Gegenwart 

’ . ' V Lr» . • ;•* r\ 

■ ^i..iN_§E€i.ischer .Sprache 

> r . . 
J.W,Simpson, Ukraine, Hist,Atlas (mit vielen Karten) 
Wolodymyr Sha 5 r an / The Creation of Humanity 
Wolodymyr. Shayan, The Historical Mission of Ukraine 
Lew-V.'erbianyi , English-Ukfainian Dictionary 

" # • ; , " • ’ ^ . * 

sl_in„franzqsispher_Spraphe_ * 

Wolodymyr Shayan, La Mission Historique de 1 'Ukraine 

d)_ _i;i__deut sc her x _ engl is eher __u A ükraini sc her_Sp rache 

Petro Pavlüvych,” Podo1 La (reich illustriert) 

Olekga Stepowyj. Ukrainische "Volkstänze 
D „e B-resier Union 


§ 1. i.?i_ukr a. in i §o her., Sprache 


Taras Schewtschenko, Kobsar, Lund II. Band je RM fc, 

Iwan Franko, -Novellen - P^.. J»' 

Iwan Franko, Puchs Mikita . ■■■-■'< PM 6 ,- 

Lesja Ukrainka, Ausgewählte Schriften 1 ~ " PR 5, 

M. Kozubihskyj, Schatten vergessener Verfahren -. RM 4, 

M. Kczübinskyj, Intermezzo . P^ £» 

Marko Wowtschok, Marusja - P™ 5, 

Leonid Hlrbiw, Märchen P M D ' 

Jurij Kossatsch, Nocturne ?? 

Iwan Bahrianyj ; Die Tigerfänger, Band I.und II 3 e Pk 8 , 

Iwan Bahrianyj, Der goldene Bumerang _ P^ f-o? 

Das Neue Testament (Ubers.von Prof.Ohienlco) v RM 15, 

Mykola Gogol, Taras Bulba P^ ^9 } 

Iwan Ko tlarewskyjJ» Natalka Poltawka PM °» 

T. Osmatschkß, Der Poet # P^ 9-2» 

Dmytro Doroschenko, Geschichte der Ukraine , RM 18, 

Wolodymyr Haj, Die Perlensuoher P^ 8 » 

Julian Beskid, Die Tochter Theophans PM _4 , 

M.Kapustjanskyj, Der ukrainische Feldzug 1919 . PM 3o, 

Dr.A.Rudnjckyj, Abriss der ukrainischen Dialektologio RM 5,- 
Dr.A.Rudnyckyj, Der ukrainische Akzent RM 2, 

Ferner führen wir sämtliche Zeitungen und Zeitschriften der uk¬ 
rainischen /polnischen, -weißruthenisehen u.russ ischen Emigration 
in Deutschland. • 

Ausserdem finden Sie bei uns eins reiche Auswahl an Urzeugniss« 
des ukrainischon Kunsthandwerkes wie geschnitzte und gemalte 
Toller,' .Dosen.- Schachspiele usw, 

3ochren Sie uns bitte‘mit Ihrem Besuch! 
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OSTEUROPÄISCHE PROBLEME 


Nr. 2 


Januar 1948 


VEREHRTE LESER! 

Wir hatten die feste Absicht, Ihnen diese zweite Hummer 
des »PROMETHEUS» zweisprachig (englisch und deutsch),, 
uhd zwar gedruckt zu übergehen. 

Es ist uns jedoch leider noch nicht gelungen, für unsere 
Zeitschrift das »Imprimi potest” der zuständigen Stellen 
zü erlangen. Ein Antrag läuft bereits. 

Wir müssen Sie daher um Ihre freundliche Nachsicht bitten 
dafür, dass auch diese Nummer nur für unseren enge 
kanntenkreis im Rotaprint-Verfahren als Manuskript verviel 
fältigt, d.h. als »Private Copy" erscheinen kann. 

Parallel zu dieser deutschen Nummer haben wir jedoch be¬ 
reits eine englische Nummer zusammengesteilt, die eine 
Woche später das Licht der Welt erblicken soll. 

.Fernerhin können wir Ihnen mitteilen, dh^hjbeginnend alt 
dieser Nummer der ukrainische Gelehrte und lublizig Prof. 
Wplodymyr S p h a j an die Redaktion £ eB RR.OMjsIEEUS 
Übernommen hat und bereits eine stattliche Anzahl estni¬ 
scher, deutscher, kriwischor (woißruthe.nischor), litauischer, 
polnischer, russischer und ukrainischer Journalisten und 
Wissenschaftler ihre Mitarbeit zugesagt hat. 

Sobald.wir die Lizenz erhalten haben werden, soll die Zeit¬ 
schrift in äußerlich ansprechenderer Form erscheinen und 
wird dann auch der grossen ©'Öffentlichkeit zugänglich ge¬ 
macht .werden können. , 

• • ‘ t ' • ‘l •*' ;J‘ 

Wir hoffen jedoch, dass auch diese bescheidene-Ausgabe Ihr 
Interesse finden und zu einer Vertiefung des Verständnisses 
für die Probleme Osteuropas 'beitragen wird.- 


Herausgeber und Schriftleitung. 
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RESOLUTION 

1>BR «AIUTKRAINI^OHEN VEREINIGUHGSBEWEGÜ KG" ZUR POLITIS^HFr täpv ttto otTT 
(gefasst auf der ersten Zusammenkunft am 29.11 liK") 1 * UGS ^ 

Der Welt droht die Vernichtung durch den Bolschewismus ^ ^ , u ■ n 

■ ist, gegen den noch freien Rest Europas seine HundortmiVH J ed, = rzait be1 ®** 
•ren zu lassen, um auch ihn hineinzuziehen in den one ^ armaQ niarschie- 

Verniohtung und des Chaos. otruael der Revolution, der 

Getreu dem Testament Lenins mobilisiert Stalin n u m Ä . 

alle Kräfte eines Sechstele der Erde, um mit seiner Hilfe V9r S 9w a ltd S^ 
ter die Herrschaft der bolschewistischen Diktatur zu bringen! V ' Qlt 

Seit der Erstehung und Festigung des Bolschewismen 

befindet sioh die Welt im Zustande, ständiger Unruhe itj 90 Sassen Staate 
krieges und des wahrhaft ununterbrochenen Kriege* innvf anr ‘^ n8 ’ döB Nerv8n “ 
Europa, wobei sich die Wollen revolutionäre? nSuh^ » °f 0re 1,1 Ab1 “ ’f“ 4 
reu und sogar auf dem amerikanischen Festland ihren WiedeAall^findra !^^ 

Ständig schwelt der asiatische Vulkan und den sogenannten v, 

Bolschewiken nur als Waffenstillstand und Erholun^<mA-i« Q ^Q^en sehen die 
Vormarsch zur Eroberung der Welt an. 8 ^ Vür ^krem weiteren 

* • < 

Zur Vorbereitung dieses Krieges dient ihnen ainA d^ou^ . , , . 

noch nicht gesehene.Propagandamaschine, deren Ziefüiie xZb 1 *?, der O 030 ^ 18 ^ 0 
im Inneren der Völker, Mobilisierung d 9 r Kräfte dacr u n ^ ,Jrbreitun 'g von Haß 
len Zerstörung, systematische Zersetz^ def “? 49 J natl0na ‘ 

hörigkoit und Solidarität mit Hilfe 6 er »ersetzenden und*!!!!? 01, ZU ®ammenge- 
Theorio des Marx!smus, künstliohe Erzeugung revolutinnSv ' °^ lcSTern9in9nden 
schliesslich des'Chaoses dos Bürgerkrieges ist m-vwu vrarun S en » und 
fortschrittlicher Formen 

&2«£f Ä Till SSJ.SSÄ&Ä’“ ¥— “* roli '' 

für uae Gold arbeiten, das in den russischen Bergwerken 8 ?!-* 1 ? 11 W0l a he 
Schweiß der Zwangsarbeiter unterdrückter Rationen gewonnen VaS 9 f 1Ut ^ 

Diese Spione und politischen Agenten verfügen «hat- ^--v, 

politischer und."kultureller Organisati??;? 8 ?if |f a 9 wJ 5 ' eltTOrCT ' 9i S tBS *»**„ 
ihre zahlreiohen Unter Organisationen fünfte Kolonnen nr Ujl ~ stisahen Parteien, 
des Marxismus" , "Vereinigungen der Freuds aSÄ "?» ”? 
sahl dieser Organisationen direkte Vsrbindung-zu Moskau vf Vv° b8 J di9 119 
diplomatische Vertretungen, unter Ausnutzung^der Naivität a« 1 * 81 Welt 

unter Verwendung aller Errungenschaften des^JLS??? 4 ?f W8 “’ 

des Rundfunks usw., wobei Moskau seinen eigenen Sfaaf Jasens, der Pos,, 
einen «Eisernen Vorhang« von der Aussenwalt völlig iaoliei^hat** 6 

Der Vorbereitung des Krieges Jlient eine gewaltige, von der westlichen Welt 

14dMtrl8 ' Wl ° h8 -=-Wie 8 Suoh für 

S?eTboL^? t nÄ™ r L a ^ e r ? 48 "^ 

Wenn auch die Welt die Gegensätze zwischen dem bolschewistischen und nioht- 
bolsohewistischen Teil der Welt zu erkennen beginnt iJt sie ^oh^ed^h 
keineswegs im Klaren über die tatsächlichen Ausmass^ 'der Ge *aS 3 


/ 


Die Welt nimmt dennoch in hohem Maße die Aussenpolitik der UdSSR uhd ihrer 
Satelliten ernst, ungeachtet dessen, dass die geschichtliche Erfahrung be¬ 
weist, dass diese Politik nur dar Propaganda, dpr Tarnung ihrer wahren 
Ziele, der Irreführung des Gegners und der' Lahmlegung der gegnerischen 
Verteidigungskräfte dient. 

» • 

Zurzeit führen die Bolschewiken Generalproben, ihrer revolutionären Kräfte 
in Italien und Frankreich durch, indem sie dort Generalstreiks und Auf¬ 
stände organisieren, ‘ - 

Gleichzeitig führen die Bolschewiken mit den Kräften örtlicher und herbei¬ 
geholter Kommunisten einen systematischen Krieg um die Eroberung der Bal¬ 
kanhalb insol . 

Die Zersetzungsarbeit der Bolschewiken wird vielfach begünstigt durch die 
opportunistische und feige Politik der Regierungen einiger westlioter 
Staaten. * ; 

Zur Verteidigung der bedrohten Welt genügen nicht die normalen, vor dem 
Kriege üblichen Öioherheitsmassnahmen. 

.Sie.reichen nicht einmal aus zur Erhaltung des Friedens. 

Die Welt muss sich damber klar werden, dass zu ihrer Rettung.auaserge- 
wöhnlioho und heldenhafte ideenmässig-moralisohe Anstrengungen erforder- i 
lioh nind, sowie aussergewöhnliohe Massnahmen zur Mobilisierung und Samm¬ 
lung realer Kräfte, welche in der Lage sind, die Welt vor der Sintflut 
des Bolschewismus zu schützen und sich seinem Ansturm entgegenzustellen. 

i , 

Die Allukrainische Vereinigungsbewegung stellt zu dem fest, dass die Welt 
die zersetzenden Kräfte der feindlichen Propaganda nicht genügend würdigt 
und ihr kein effektives ideologisch-moralisches System entgegenstellt, 
welches errichtet auf den pooitiven Warten der einzelnen Rationen beruht 
und gegründet ist auf die Ideen der Liebe zum eigenen Volke und der Gerech¬ 
tigkeit bei gleichzeitiger Vereinigung derselben mit den Ideen aufrichtiger 
Brüderschaft und Solidarität aller Nationen zum Zweok9 der Neuordnung der . 
Welt, für ihr gemeinsames Wachstum und ihre Weiterentwicklung* 

Die Welt besitzt also keine übernationale ideologisch-moralische Waffe, 

’ welche mit Erfolg dem bolaohewistisehen nationalen Nihilismus in Gestalt 
des bolschewistischen Internationalismus entgegengestellt werden könnte, 
weloher es auf die physische Vernichtung der Nationen und ihr Aufgehen in 
dem formlosen Meer des russischen ehtnlsohon Massivs abgesehen hat. 

Die Allukrainisohe Vereinigungsbewegung stellt fest, dass der Bolschewismus 
zu einer internationalen Macht und zu einem internationalen Problem geworden 
ist und keine Nation der Erde, sei si'e auch nooh so mächtig, wie die ameri¬ 
kanische, nicht imstande ist, allein und selbständig das Problem der bol¬ 
schewistischen Weltgefahr zu lösen. • • 1 

Diese Wahrheit ist das Ergebnis der wahrscheinlich blutigsten Erfahrung 
der ukrainischen Nation, die in tragischer Isolierung von der.übrigen Welt 
um ihre Existenz,, ihre Freiheit und ihren Staat kämpfte und kämpft. 

Daher müssen d:>.e Hekatomben von Opfern, welche die ukrainische Nation im 
Kampfe gegen den Bolschewismus gebracht’ hat, zu einem schrecklichen "Memento 
mori ,; für die gesamte Menschheit 'verden. 
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Daher ist das ukrainische Volk berufen, dem gemeinsamen Kampf der freien 
Nationen gegen den Bolschewismus- sein tiefes Wissen von der bolschewisti¬ 
schen Wirklichkeit und seine tragische Erfahrung aus ununterbrochenen • 
heroischen Kampfe seiner Söhne gegen bolschewistischen Nihilismus und 
Despotie zu Verfügung zu stellen* 

Die.Gelehrten und Künstler der ganzen Welt müssen sich vön den ukraini- 
• sehen Gelehrten und Künstlern sagen lassen, dass es ihnen unter Androhung 
eines sofortigen Todes verboten ist, ausserhalb der engstirnigen Katego¬ 
rien des halbgebildeten Buches Stalins »Probleme des Leninismus« und des 
«Kurzen Leitfadens der Gesohicht'e der Kommunistischen Partei (Bolsche¬ 
wiken)« zu denken. 

Die. Bauern der ganzen Welt, die mit ihrer Hände Arbeit die Weit am Leben 
erhalten, sollten sioh von den ukrainischen-Bauern sagen lassen, aase sie 
üble Bourgeois sind und dass sie unbarmherzig als Stand ausgerottet, ihre 
Häuser verbrannt, ihr Hab und Gut in alle Winde zerstreut, sie selbst 
aber jaufgehängt werden sollen oder nach Sibirien gehören. 

Die'Arbeiter der ganzen Welt sollten sich von den ukrainischen Arbeitern 
sagen lassen; dass sie keine freien Bürger sind, dass sie nicht das Recht 
haben sioh ihron Arbeitsplatz selbst zu wählen oder zu weohseln, sondern 
dass sie bemitleidenswerte Sklaven eines Staatsapparates und der herrschen¬ 
den Kaste der bolschewistischen Parteiführer sind. 

Zum Zwecke des erfolgreichen Kampfes gegen den Bolschewismus muss umgehend 
ein internationales Zentrum des Kampfes gegen den Bolschewismus geschaffen 
werden unter der Parole des Selbstbestimmungsreohtes der Volker, der Bru¬ 
derschaft und Solidarität bei der Verteilung der Güter der Erde zum Wöhle 
aller Nationen, als der schöpferischen, entwickelnden Subjekte der Mensch¬ 
heitsgeschichte . 

Der bolschewistischen nihilistischen Internationale muss eine Internationale 
der freien Nationen entgegengestellt werden. 

Zum Zwecke des. erfolgreichen Kampfes gegen den Bolschewismus muss ein;Sjün 4 ~ 
lieber Aufklärungsfeldzug unter den Volksmassen über die Schädlichkeit der 
marxistischen Ideologie und die Unzulänglichkeit der materialistischen • • 
WeltanBOhüuUng als Grundlage für das Zusammenleben der Menschen und das 
Verständnis für das Wesen einer Nation, durchgeführt werden. Diese Canpagne . 
muss mit allen der westlichen Welt zur Verfügung stehenden Mitteln geführt 
werden. Sie soll nicht nur die bolschewistische Propaganda in Schranken 
halten, sondern sie zurückwerfen in die Tiefen der Sowjetunion, indem sie 
den 'unterdrückten Völkern den reohten Weg zur Solidarität aller Völker der 
Erde weist. Durch diese Propaganda muss weitesten Bevölkerungsmassen vor 
Augen geführt werden, dass ihr alltägliches Leben, ihre Familie, ihre Ar¬ 
beit und ihre.Existenz überhaupt von ihnen Verteidungsbereitschaft und 
Oofer gegenüber der Gefahr einer Überflutung durch den Bolschewismus for¬ 
dert. Es°muss in ihnen ein gesunder .Instinkt der Selbstverteidigung ge¬ 
weckt werden. Zu diesem Zweoke muss die gesamte westliche Welt die marxi¬ 
stische Ideologie und Propaganda brandmarken als politisches, nationales. . 
Verbrechen indem sie dieser Propaganda die Ideen nationaler Gerechtigkeit 
und Solidarität bei gleichzeitiger Verwirklichung der Brüderschaft freier 
Völker gegenüberstellt. 

Zu diesem Zweoke muss die'westliche Welt umgehend ihre Erzeugung umstellen, 
um sie den Erfordernissen der Verteidigung gegenüber der bolschewistischen 
Aggression anzupassen. 

Wenn die Welt gerettet werden soll, muss die Rettungsaktion umgehend, durch¬ 
greifend .mit allen Mitteln aller Nationen durchgeführt werden. 
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Jede von ihnön muss eich die tödliche Gefahr, in der sie aohwebt, vor Augen 
führen, eingedenk dessen, dass es auf der Welt kein grösseres Kleinod für 
die Menschheit gibt, als dio freie Entwicklung freier Nationen, ihr Leben, 
ihre Freiheit, ihr Geiteeleben, ihr Glaube, jede von ihnen muss solidarisch 
alle Laoten und Opfer auf oioh nehmen, zu denen sie irgend fähig ist. 

Die in dem gemeinsamen Kampf durch das vergossene Blut zusaromongeschweißte 
Brüderschaft wird das Unterpfand für eine neue, dauerhafte Und aufrichtige 
Brüderschaft der Völker bilden. Die gemeinsam gebrachten Opfer werden die 
Grundlage für eine neue Ordnung der nationalen und internationalen Solidari¬ 
tät bilden, die auf den Ruinen der Komintern erblühen wird. 


Es lebe die Vereinigung der Freien Völker! 
Mit Gott, mit der Wahrheit, mit der Tat! 


29. November 1937. Für die Allukrainische 

, Vereinigungs-Bewegung 


Wolodymyr Schavan 

Vorsitzender der Allukrainisehen Vereinigungs-Bewegung 


ffr'.- • * ' . ■ 

Wolodymyr Schajan 

DIE WEISHEIT DES HASSES UND DER VERNICHTUNG. 

Die Wahrheit, dass ein jeder Krieg der Ausdruok eines Konflikts der Ideen 
ist der den Fortschritt der einzelnen Nation und der Menschheit beschleunigt 
oder verzögert, trat in der Geschichte nooh nie so klar hervor wie im gegen¬ 
wärtigen Augenbliok. 

Die Auffindung der verborgenen Motive etlicher Kriege beanspruchte viel 
Forschungsarbeit. Oftmals war es nötig, ihre Ereignisse in die Sprache der 
Ideen zu übertragen. Doch die Kriege der Jetztzeit sind bewusste Kampfe um 

bOW X^oneJ! e Taiks, Flugzeuge, Kriegsschiffe, Bomben Flammenwerfer, Gewimmel 
bewaffneter Manschen, ihre Tätigkeit.... und das auf die Brust der ukraini¬ 
schen Nation gesetzte Messer sind somit Lebensauffassung, eines konkreten 

G9d Ideen B formen*di€, Ooschiohte. Sie sind ihre wesentlichen Triebkräfte. Ge¬ 
schichte ist die Verwirklichung der Bildung, des Widerstreites,der Entwicklung 
der Ablehnung und Einnahme und der Synthese von Ideen, die aufbauend und zer¬ 
störend, veral’ gerneinsrnd und differenzierend sein können. 






Der Bolschewismus ist in allererster Linie eine Ideologie. Er stellt eines 
der schlagendsten Beispiele für eine Bewegung dar, die eine, zu einem System 
ausgabaute Ideologie verwirklicht. Er erstand vor unseren Augen aue einem 
Programm, das von wohlbekannten historischen Persönlichkeiten unter wohl- 
bekannten historischen Umständen geschrieben wurde. Sein Ursprung wurzelt 
in der sohxnalen Abhandlung von Marx, die später zu den programmatischen 
Werken Lenins entwickelt worden ist. 

Lenin war es, der in der Ideologie das wichtigste Werkzeug für seine poli¬ 
tische Partei und Bewegung erblickte. Und mehr nooh: er erkannt offen die 
Tatsache an, dass diese Ideologie von aussen an das sogenannte Proletariat 
herangebraoht worden ist, von der Geschichte her (als dem Höhepunkt seiner 
Entwicklung, wie er es sieht) von Männern gebracht worden ist, die von den 
intellektuellen Kreisen der "alten Klassen" abstammten. Lenin gibt also zu, 
dass das "Proletariat" an sioh nichts als eine "Gewerkschagtsvereinigung" 
hervorbringen konnte. In Wirklichkeit ist er sich nicht bewusst, dass die¬ 
ses Zugeständnis an die Vorherrschaft und die Führung der Ideen im Hin¬ 
blick auf die Geschichte alle Grundsätze des dialektischen Materialismus 
verneint. 

I 

Ganz offensichtlich hütet der Bolschewismus die Reinheit seiner Ideologie 
alB seinen kostbarsten Schatz, ala die Quelle der Kraft und Einheit der 
Bewegung. Infolgedessen besiegt er den friedlicheren und kompromissbereiteren 
"Menschewismus" - das heiest die Bewegung einer Minderheit - und bekämpft 
mitleidlos zeit seines ganzen Bestehens alle "Abweichungen" von der allge- i 
meinen Linie des offiziellen Dogmatismus, 

Diese Bewegung wurde sehr bald zu einem festen System des Dogmatismus, dessen 
unfassbarer Charakter und dessen Monopol von einer ‘geschlossenen Kaste ein- 
geweihter Priester des Parteiprogrammes eifersüchtig gehütet wird. 

Dieses dogmatische System wird als allgemeines Glaubensbekenntnis mit Hilfe 
eines ungeheuren Propaganda-Apparates empfohlen, der die ganze Bildungstä- 
■ tigkeit, angefangen von den höohsten Universitätsgraden bis herab zu den 
Säuglingspflegerinnen umfasst. Rundfunk, Theater, Literatur, Kino, Künste, 
Ankündingungen, zahllose Lehrgänge für Erwachsene in Läden und. Werkstätten, 
in Städten und Dörfern, sie alle dienen C .°r Propagierung dieses Systems.- " 

Die Bolschewisten verwirklichten das Programm einer totalen Propaganda. 

« ,1 

Jeder, der beabsichtigt, den Bolschewismus ernstlich zu bekämpfen, muss zu¬ 
geben, dass diese gigantische Propaganda für die Bolschewisten überaus er¬ 
folgreich gewesen ist. Es gelang ihnen in beträchtlichem Masse ihre Ideologie 
den Geistern ihrer Bürger einzupflanzen, die glauben, dass diese Ideologie 
wahrhaftig ein eohtes und ernstes wissenschaftliches System und besser als 
alle anderen ist. Vor allem die materialistische Philosophie war stark ge¬ 
nug, um in den Köpfen des Sowjetvolkes Wurzeln zu schlagen. 

Viele dieser Mensohen sahen und sehen nun die unzähligen Verbrechen des 
Bolschewismus. Sie verdammen und verabscheuen sie, doch nicht adle von ihnen 
begreifen restlos, dass all diese Uebel den Wurzeln der bolschewistischen 
Ideologie selbst entspringen. Sie nehmen an, dass all diese Verbrechen nur 
untergeordneten Charakters und keine zwangsläufigen Erscheinungen sind, dass 
sie lediglich duroh die falsche, schlechten Vollziehern zuzuschreibende 
Ausführung der Ideologie verursacht werden und dass die Ideologie selbst nicht 
verantwortlich gemacht werden kann. 

Sie sind der Ansicht, dass es nicht recht ist, wenn die Russen die ukrai¬ 
nische Nation unterdrücken, aber sie sehen darin nur einen Missbrauch der 
Ideologie, die immerhin schön, riohtig, wissenschaftlich oder folgerichtig 
sein kann. Irgendeine fromme Ehrfurcht für das System an sioh bleibt in ihren. 



Seelen zurück. Wenn wir uns dazu noch vergegenwärtigen, dass die junge 
Generation keine Gelegenheit hatte, sich jemals mit einer reinen, wissen¬ 
schaftlicher. idealistischen Weltanschuung vertraut zu maohen, wird auch 
jede Art vor. Propaganda, die sich nur gegen äussere Erscheinungsformen des 
Bolschewismus und nicht gegen sein Wesen selbst richtet, niemals irgend¬ 
welche Überzeugungskraft besitzen. 

Wenn sie des Glaubens sind, dass ihre Ideologie richtig und gut ist, dann 
können sie sogar das Ab3ohlaohtsn der Gegner dieser Ideologie als den not¬ 
wendigen und einzig möglichen Weg zu ihrer tferwirkliohung reohtfertigen. 


Barum wird es vonnöten sein mit dem Bolschewismus als Ideologie auf einem 
ideologischen Schlachtfeld zu kämpfen. 


NKVD-Truppen, ihre Waffen, ihre Taten und,jenes auf die Kohle der ukraini¬ 
schen Nation gesetzte Messer - sind der äussere Ausdxuok der Verwirklichung 
der bolschewistischen Ideologie. Sie töten - würde heissen den in Tätigkeit 
befindlichen Arm oder etliohe der hundert Köpfe einer Hydris abzu30hneiden, 
doch die Vernichtung ihrer Lebenszentren würde noch nicht den Tod dieses 
Ungeheuers selbst bedeuten. 


Der Bolschewismus ist' in erster Linie als Ideologie unheilvoll und gefähr¬ 
lich. Es bestehen keine Unterschiede zwischen seiner Theorie und seiner Praxis. 
Seine Praxis ist leine natürliche Folge seiner Theorie. 

Und diese Theorie wendet ihr Hauptaugenmerk dem Hass als treibender Kraft 
der Geschichte zu. Sie empfiehlt Hass ausuubreiten und zu pflogen. Raserei, 
ist sein Leitwort, Rache - sein geheiligtes Gesetz. »Hinein in ein einzi¬ 
ges Grab" - dies ist dac durch die Gediohte Pavlo Tytschyna's geheiligte 
Kriegsgesohxäi. 

»Ein einziges Grab» aus Massengräbern - das ist die Ernte aus der Saat des 
HasSes. 

»Ein einziges' Grab» - das ist die bei dem Bolschewismus übliche Methode. 

In dieser Aussaat des Hasses liegt die Quelle seiner Verruchtheit. Riema-ts 
sollte vergessen werden, dass dieser Hass die Leitmelodie der bolschewi¬ 
stischen Theorie, Keim und Grundlage seiner Existenz ist. Hass ist der psy¬ 
chologische Stoff, aus dom der Bolschewismus gebildet ist. Ein von heissen¬ 
den Hass verzerrter Mund, immer bereit, ein zynisches "Napleva j j" auszu- 
speien. ein rohes Antlitz, von frechem Selbstbewusstsein gekerbt, das be¬ 
deutet "wir werden all das verniohten» - das ist das Bildnis eines B.hce- 
wisten, wie er in die Geschichte eingehen wird. 


Die materialistische Theorie tötet das menschliche Wesen,als solches in 
ihm eine seelenlose Masohine mit sogenanntem «Bewusstsein», das heisst 
einem System von Anreiz und Reaktionen erblickend, das von dem Prozess von 
produktiven Beziehungen und den der Verteilung von Gütern aufgezeiohnet 
wird. Die Seele des Menschen besteht aus einem hungrigen Magen und dem Ver- 
lagen nach gewissen Dingen um «etw^s zu besitzen». Es liegt klar auf der Hand, 
dass in der Seele eines solchen Tieres keine nationalen oder Rassenunter- 
sohiede existieren können. Sein Gehirn ist eine «taoula rasa«, auf die jeder 
das was ihm eben nötig erscheint, schreiben kann, Männer und krauen kennen - 
Kleioh Uhren - für jede «Ideologie” aufgezogen werden. Es muss nur oft und 
ausdauernd genug geschehen und die Uhr wird ohne weiteres gehen. 


"Ideologie» ist ein Ding, da 3 den Interessen der einen oder anderen L-ruppe 
oder, wie der Bolschewismus sagt, - »Klasse« zu dienen hat. 

Es gibt keine Wahrheit. Es gibt nur die Interessen sozialer Gruppen und eine 
dazu erhobene "Ideologie». 
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Sn blickvfca öxa auf di© Geschichte, mit Augen, die begierig nach Interessen 
uni Hr.ss ausschauten, mit den Augen eines stumpfen und hungrigen Magens, 'und 
sie schufen ihre ''Wahrheit'*- einen verzerrenden und herabmindernden Spiegel 
da«: Hsrs6s und des Materialismus. 

Mag sein, dass einer sagt: "Und was ist mit ihrem sozialen Programm, ihren 
Bestrebungen nach sozialer Umschichtung in Übereinstimmung mit einem Bilde, 

das ihnen vorschwobt?" 

Bestrebungen und Anstrengungen die Welt zu bessern oder eine andere aufzu¬ 
bauen, sind so alt wie das Menschengeschlecht selbst. Alle grossen Philoso¬ 
phen, Propheten, Religionsstifter, Reformatoren, Phantasten, alle kleinen 
Sekten und grossen, weltumfassenden religiösen Bewegungen rangen um soziale 
Ideen und setzten sie in die Tat um. Es ist keine Erfindung und kein Vorreaht. 
doe Bolschewismus, 

Seine Erfindung (und dieses nur bedingt) ist die Brutalität dieser Ideen, 
materialistischen Dogmen als Grundlagen ihrer Handlungsweise, verblendeter 
Hass als treibende Kraft - offene Macht der Zerstörung - als geheiligtes 
Empfinden und Basis des "Klassenbewusstseins", nihilistisch© Verneinung der 
Kulturen, Kationen, ihrer Seelen, ihrer Geschichte, Terror, Diktatur und 
Schrecken als Mittel der Beeinflussung des Bewusstseins, als Mittel der 
Herrschaft - das sind die Zuge ln ihrer Gesamtheit, die dem Bolschewismus 
seine charakteristische Färbung verleihen, die für das System ausschlaggebend 
und wesentlich ist. 

Sollte einer glauben, dass.es sich liier um "eine schöne, aber falsoh gehand- 
häbte ‘Sheorie" handelt - so wurde er damit einen logischen Irrtum begehen. 

Als sich ihnen die Möglichkeit bot, die Gemeinschaft auf der Grundlage dieser 
verzerrten Lebensauffassung aufzubäuen, war es notwendig zu beweisen, dass 
es kein Nationalbewusstsein, keinen nationalen Unterschied oder Kulturen ge¬ 
geben habe. Um nun die Wirklichkeit dieser Theorie anzugleichen, wurde es 
erforderlich, all das, was national verschieden und fremd war auszumerzen. 
"Fremd*’, natürlich gegenüber der russischen Kultur, die als gegeben, dauernd 
und 'selbstverständlich betrachtet wurde. 

IniVlgedessen verlieh der russische Chauvinismus dem farblosen Körper des 
nationalen Nihilismus immer betontere Farben, bis er in der Zeit des Ruins 
und des Zerfalls des Bolschewismus in nackter Pracht und Grausamkeit zu 
prongen begann. 

Da sie die Freihext des Willens und den Adel der Seele leugneten, war es wirk¬ 
lich ein dringendes Erfordernis, irgendeine treibende Kraft zur Aufrechter- 
haitung ihres Systems zu finden und sie waren gezwungen, ihre Zuflucht zu dem 
unwürdigsten und veräohtlichcten menschlichen Gefühl dar Angst, der dunklen 
biologischen Todesfurcht zu nehmen. 

Und es muss von neuem festgestellt werden, dass dieser Faktor der Furcht, 
des Terrors und der Willkürherrschaft ein wesentlicher Bestandteil ihrer 
Ideologie ist. 

Wenn ein menschliches Wasen keine Soele besitzt, kann es lediglich dressiert 
werden. Es muss durch die peitsche der Furcht angetrieben werden, es muss 
mechanisch die monotone Walze der Thesen des Hasses und der Verblendung 
wiederholen, bis es gleich einem von einem russischen Zigeuner an der Nase 
geführten Bären im Takte dieser Melodie zu tanzen beginnt. 

Der bolschewistische Apparat der Unterdrückung und der. Propaganda setzt sioh 
aus diesen zwei Hauptbestandteilen zusammen - Peitschenhieben und Trommel¬ 
wirbel. 
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Er wird solange Anwendung finden als es nötig ist, um die Menschen mechanisch, 
sozusagen freiwillig tanzen zu-machen, nachdem sie ihre Furcht in den hin¬ 
tereben Winkel ihres Herzens verbannt haben, von wo aus sie wie die verbor¬ 
gen© Jeder einer aufgezogenen Uhr wirken wird. 

Die dunkelsten und zerstörerischsten Kräfte der Menschheit, wie Verblendung, 
materielle Interessen, Hass, Furcht, Zersöörungsgier sollten die neuen Trieb¬ 
kräfte einer neuen Gemeinschaft sein. 

. 

Aus weichem Grunde tauchen zuweilen in der Geschichte solch dunkle Kräfte 
des Menschengeschlechtes auf und werden mächtig und warum führen sie mit aus- 
bleiblicher Notwendigkeit zu Ruin und Chaos? 

Wo ist solch eine Goissel Gottes, welche Bewandtnis hat es mit den Tagen der 
Vernichtung und des Unterganges, dem apokalyptischen Ende einer Welt oder 
einer Periode? 

Diese Fragen sind für das Verständnis des Bolschewismus und ähnlicher oder 
anderer Bewegungen von wesentlicher Bedeutung, überschreiten aber den Rahmen 
dieses Artikels. Die Antwort kann nur auf der Grundlage der Historiosophie 
gegeben werden. 

Trotz alledem muss zugegeben werden, dass es den Bolschewiken in der Tat 
gelungen ist, eine beträchtliche Zahl von Menschen hervorzubringen, die auf 
Furcht, Hass und Zerstörung abgeriohtet sind, . j 

Die in den menschlichen Geistern geschaffene Verwüstung ist ein weit schlimmere» 
Verbrechen als es die Millionen erschossener Männer und Frauen sind. 

Millionen moralisch verderbter Kadaver menschlicher Wesen, stumpf, bar aller 
Ideen, lasterhaft und bereit, jeder Verbreoherbande zu dienen, Phantome, die 
ihres menschlichen Antlitze» verlustig gingen, Bestien, Mörder von Beruf, 
fiir Wodka und Wurst gedungen - dies ist die grösste Uebeltat und das schlimm¬ 
ste Verbrechen des Bolschewismus. Diese lebenden Kadaver verbreiten Gestank 
und Pestilenz in weit ekelerregenderem Maße als die offenen Massengräber 
der Opfer des JTKVD-Terrors. 

Menschliche Wesen sind dies, die aufhörten Menschen zu sein,; sie huldigten 
dem apokalyptischen Tier. 

Der grobe und vulgäre, oder sogenannte "wissenschaftliche" Materialismus, 
der den menschlichen So .len vom Bolschewismus eingeimpft worden i3t, ist 
seine verruchteste Missetat. Di 3 Denkweise einer Nation, von seiner Tradition 
und seinen Ideen ganz zu schweigen, kann nioht auf der Basis des Materialis¬ 
mus aufgebaut werden. 

Deshalb werden auch Menschen und Wissenschaftler mit materialistischer 
Lebensauffassung alle Fermen und Entstellungen des Bolschewismus hinnehman. 

Der ideologische Kamof gegen den Bolschewismus muss tiefer und weiter roiohan. 

Und ohne diesen ideologischen Kampf ist es unmöglich das Fundament und die 
Wurzeln des Bolschewismus, auf die es vinkommt, zu vernichten. 

Dieser Kampf sollte mit den Waffen einer ideologischen Propaganda ausgeführt 
würden. Es ist nicht allein die Zeit, die reif ist, sondern auoh die unerläss¬ 
liche Voraussetzung für den Sieg. 

Ohne diesen Kampf wird es unmöglich sein, des Aufruhrs Herr zu worden, der 
Bich aus dom Zerfall des Bolschewismus ergeben wird. 

Bs herrscht die Ansicht, dass es keine Wahrheit gibt, sondern dass nur die 
Interessen sozialer Gruppen bestehen, die ihre eigene zur "Wahrheit« erhe¬ 
ben und dass diese Wahrheit ihnen zu dienen hat. Idee, Wahrheit, geistige 
Werte verloren ihre Gültigkeit. Einen Glauben an ihren Wert gibt es nioht. 

Damaoh verblieb nur noch Raum für die rohon Gewalten dos Hasses und der 
Furcht für tierische Instinkte, für don allgemeinen Kampf eines jeden gegen 
jeden 'für 3 innlhB 0 Verwirrung, für den Skrupellosen Wettstreit um Regierungs¬ 
posten, es verblieb nur noch Raum für Wölfe und Hyänen, Raum für Zersetzung, 






I 


Zerstörung und Zerfall. . ' 

Platz und Zeit für die Tage der Apokalypse. 

Bolschewismus - er ist die Wissenschaft der dunklen und verruchten Kräfte 
des menschlichen Geschleohtes, die den nihilistischen Materialismus durch 
den Mund des Hasses lehrt. 

Auf ukrainischem Boden können wir dem Bolschewismus nur die nationale ukrainische 
Ideologie entgegensetzen. 

Wir können dem Hass nur Überlegung und Sammlung, der Angst den Heldenmut, 
dem Work der Zerstörung und dem Chaos - die ganze Heimatliebe und Ordnung 
entgegenstellen. 

Ben Bolschewismus bekämpfen heisst wider die dunklen. Machte der menschlichen 
Seele zu Felde ziehen. 

Es heisst die tieferen, edleren, schöpferischen und rettenden Eigenschaften 
das menschlichen Geistes stützen und stärken» 

Es heisst den Tagen der Apokalypse die sonnanhafte Freude und die 
sohöpfore Tat von morgen gegonüberstellen. 
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Br.Väino Riismandel, * 

OSTEUROPA ALS SOHIÖKSALSGEMEINSCHAFT. 

Botraohtu ngan zur politi sc hen Zusammen arbeit jier^raien 
■ osteuropäisc hen Völker. 


Es hat während der letzten Jahrhunderte mehrere Pläne für eine "Neuordnung" 
und "Neugestaltung" Europas gegeben. Hiarbei bedarf es nur der Erwähnung 
Napoleons und Hitlers. Wenn wir nun zurüokbliokend feststellen möchten, 
von welohon Grundprinzipien odar Ideen ausgehend eine solche «Neuordnung" 
stattfindon sollte, dann fällt es auf, dass die Festigung der Hegemonie 
eines Volkes oder Staates über alle anderen europäischen Völker und Staaten 
diese Grundlage bildete. Aus der jüngsten Vergangenheit kennen wir die hit- 
lsrisoh-großpermanischen Eroberungspläne sehr gut und wissen auch, dass die 
von Hitler und Großdeutschland gewünschte "Neuordnung" zuerst die ost-euro- 
päisoheft Staaten unter deutsche Herrsohaft bringen sollte und dass diesen 
Völkern dann erlaubt gewesen wäre, ihre Dienste dem Herrenvolke anzubieten. 


Das war ein trauriges Kapitel in der Geschichte Europas - besonders deswe- 
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sen weil die europäischen Völker sich nioht entschlossen tonnten 


gemeinsamen Feind auch gemeinsam entgegenzutreten und nicht bereit "T„ _ u 
sohon früher eine Sohioksalsgemeiniohaft zu bilden, um Europa wirklich neu z 
organisieren. Denn Europa braucht eine «Neuordnung", aber dieses nur im 
Sinne der Gleichwertigkeit der Völker ohne Herrsohaftsanspruohe einzelner 


Staaten. 
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Aus diesem Gedankengang folgt *wargsläufig, dass den europäischen Klein¬ 
staaten oder richtiger gesagt Kleinvölkern eine, bedeutende Rolle bei einer 
solchen Neugestaltung zufällt. Die kleinen und mittleren Staaten des euro¬ 
päischen Ostens sind im Kanr.-f gegen die Eroberer meistens allein geblieben. 

Wenn hier eine Wendung in der europäischen Geschichte herboigoführt werden 
soll, ^.'ann müssen gerade diese Staaten damit anfangen und zuerst ihre gegen¬ 
seitigen Beziehungen auf Grunü neuer Erkenntnisse einer Prüfung unterziehen. 

Die' osteuropäischen Staaten, ungefangen mit Finnland im hohen Norden- bis 
Rumänien am Schwarzen Meer sind immer die Vermittler zwischen Ost und West 
gewesen und ihre Tragik hat immer in den grossen und mächtigen Nachbarn ge¬ 
legen, deren Eroterungsdrang sie zum Opfer gefallen sind. Wenn wir nun hier¬ 
bei von einer europäischen "Neugestaltung" oder "Neuordnung" sprechen, neh¬ 
men wir als Voraussetzung ar-, dass in Europa Ais Idee der friedlichen Zusam- 

■ menarbeit unter dsu Völkern sich durchgt>3etzt hat und daß die osteuropäischen 
Völker im Sinne der »Atlantic Charta" und der Charta aer Vereinten Nationen 
imstande sind, ihr Sa-iiokaal eelbst zu bestimmen. Dabei wollen wir feststel- 
Iöm, vvelc :o Rolle Estland, und den baltischen Staaten zufällt. 

Estlands Luge au den Küsten dos Promischen Meerbusens und der Ostsee macht 
seine Frage besonders prekär. Dieses Land war das "Fenster nach Europa" 

Peters des Grossen und seitdem das Siel des russischen Erpaniionismus. Es ist 
.nicht anrunehmen, dass Estland jemals allein diesem Expansionismus 3tandhal- 
t6n könnte. iCit anderen Worten gesagt heisst es, dass Estland für ein selb¬ 
ständiges und uns/.-hängiges Dasein die Unterstützung eines Russland eben¬ 
bürtigen Staates oder Staatenöloci:e3 brauoht. Ob die westlichen Großmächte 
diese Unterstützung geben können, bleibt nach den Ereignissen der letzten 
Jahrzehnte fraglich. Und so taucht die Frage eines Staatenblcokes in Ost¬ 
europa auf, damit die kleinen Staaten selbst die Aufgabe übernehmen, für die 
Unabhängigkeit und Selbständigkeit ihrer Nachbarn zu bürgen. 

. i 

‘ Nach dem ersten Weltkriege hat Estland schon einmal den Weg zur Bildung 
eines Bündnissysteme3 beschritten. Es wurde in Aussicht genommen, Finnland, ■ 

. Litauen, Lettland, Polen und Estland durch ein Bündnissystem zu verbinden. 

Dieser Versuch blieb aber ohne praktische Resultate. Erstens wollte Finnland 
sioh mit den baltischen Staaten nioht so er.g . binden, da soine Blioke 
n£»ch Skandinavien gerichtet waren. Zweitens machte der polnisoh-litauisohe 
Streit um Vilniue-Wilno es unmöglich, diese zwei Staaten zu einer Zusammen¬ 
arbeit zu bringen. Nun war Lettland allein übriggeblieben uhd mit ihm wurde 
dann auch ein Bünanispakt abgeschlossen. Dass aber auch die vereinten Kräfito 
dieser Staaten nioht genügten, bewies uns deutlich die Eroberung dieser Staa¬ 
ten durch die Sowjet-Union im Jahre 194o. 

Um in der Zukunft diese Fehler zu vermeiden, müsien erstens alle interessier¬ 
ten Völker überzeugt sein, dass eine enge Zusammenarbeit in jeder Einsicht 
zur Erhaltung ihrer Unabhängigeit unter ihnen notwendig ist. Zweitens müs¬ 
sen diese Volkei bereit sein, ihre kleinen nationalen Fehden zu vergessen 
und eine gerechte Lösung ihrer kleinen Streitfälle zu finden. Drittens müssen 
diese Völker und Staaten zur Erkenntnis gelangen, dass die Unabhängigkeit 
der osteuropäischen Völker nur dann garantiert ist, wenn alle sie 
geniessen. . • 

Gerade die letzte Erkenntnis ist im Hinblick auf eine zukünftige .Zusammen¬ 
arbeit sehr .vichiig. Danach darf keiner der osteuropäischen Staaten beiseite 
stehen sondern alle müssen mit allen Kräften und Mitteln zu diesem Block 
beitrs.ron. Einzelgänger braucht Europa in Zukunft nicht! Diejenigen Staaten, 
d..# sioh in dev Vergangenheit zurückgezogen und ihre Verpflichtungen gegen¬ 
über ihren Nachbar Staaten nicht erfüllt haben, haben auob dazu beigetragen, 
dass wir heute nur ton der Zukunft Ost-Europas sprechen können und 
.statt praktisch an die Arbeit zu gehen, nur theoretische Betrachtungen .anstellan 
,enn die Zeit dazu kommt, muß in diesen Staaten alles getan werden, um der 
,evölkeruug klar zu machen, daß ii) Absonderung nur den Feinden zugute kommt 
.and deß die osteuropäischen Staaten eine Schiaksulsgemeinsohaft bilden, die 

/fäJ.?_t oder stehen bleibt als Ganzes. 

f 
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Wir wissen nooh. nicht, wie das Gesicht Europas nach Vernichtung des Sowjet- 
Bxpansionismus aussehen wird. Es'scheint wohl wahrscheinlich, dass wir ein¬ 
mal, zu den Vereinigten Staaten von Europa gelangen werden, doch müssen* 
wir zuerst damit rechnen, daß Europa in Einzelstaaten mit voller Souveräni¬ 
tät aufgeteilt bleibt. Und gerade deshalb muss die enge Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern besonders betont werden. Hierbei denken wir noch 
garnioht so weit, dass die Völker in einem Staatenbund aufgehen sollen, 
sondern, dass die osteuropäischen Völker untereinander Bündnispakt ab- 
sohliessen, auf Grund deren die gemeinsame Verteidigung Osteuropas garan¬ 
tiert wird. Das wäre der erste Schritt. Die Sicherheit ist wohl die erste 
Bedingung zur Erhaltung der Unabhänigkait, aber die Wirksamkeit dieser 
Unabhänigkeit und die gegenseitigen Verteidigungspakte verlören sehr viel 
durch ungenügende wirtschaftliche Kraft dieser Staaten. 

Die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit anderen Staaten und auch unterein¬ 
ander muss mit allen Mitteln gefördert werden, um den einzelnen Volkswirt¬ 
schaften zu helfen, aber dadurch auch die gemeinsame Front zu stärken. 

Die politische Zusammenarbeit ist als eine Voraussetzung für diese Betrach¬ 
tungen sowieso schon gegeben. Jedoch bleibt offen, wie weit die politische 
Zusammenarbeit über die mit der gemeinsamen Verteidigung zusammenhängenden 
Fragen hinausgehen muss. Da diese Frage mit anderen Problemen der politi¬ 
schen Neugestaltung Europas im allgemeinen sehr eng verknüpft ist, muss 
sie einer späteren Betrachtung Vorbehalten bleiben. Was aber nicht verges¬ 
sen werden darf, ist die Bereinigung der kleineren politischen Probleme 
dieser Völker untereinander, wie Grenzfragen usw. Diese müssen unbedingt 
als erste auf friedlichem Woge und duräh gegenseitige Verständigung gelöst 
werden. 

Auch der kulturellen Zusammenarbeit fällt bei dieser Betrachtung eine be¬ 
sondere Rolle zu. Eine gut ausgeriohtete kulturelle Zusammenarbeit kann zwi¬ 
schen den einzelnen Völkern bestehende völkische Gegensätze beseitigen und 
so den Weg für ein engeres politisches und wirtschaftliches Zusammenwirken 
ebnen. 

Zusammenfassend können wir sagen , daß für eine Zusammenarbeit der osteuro¬ 
päischen Völker untereinander durch die gemeinsamen politischen und Sioher- 
heitsprobleme Voraussetzungen gegeben si id. Welche Völker hierbei in Be- 
traoht gezogen werden müssen und welohe Wege bei einer politischen Zusammen¬ 
arbeit eingesohlagen werden müssen, wird in einem späteren Aufsatz erörtert 
werden, in dem auch die Frage der Vereinigten Staaten von Europa unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der osteuropäischen Staaten behandelt werden 
wird. • 






Bohdan Wijtenko. 

Chefredakteur des «Orden»! - der Zeitschrift für den neuen 
religiösen ’ind philosophischen Gedanken. 
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DK UKRAINISCHE FREIE AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

u üngQleite* vom Wissen wird das 
Volk zum'ordnungslosen Haufen" 

' f Plato 
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Der Wert und die Stellung eines Volkes wird duroh seine kulturell-gei¬ 
stigen Errungenschaften bestimmt. Die geistige Kultur eines Volkes ent¬ 
spricht beim Vergleich mit dem menschlichen Organismus dem Kopf. 

Dessen bewusst ist sich jeder Feind, nicht aber immer das eigene Volk. 

Die»Träger der geistigen Warte eines Volkes müssen als sein grösstes Klein¬ 
od gehütet werden, denn ohne sie wird das Volk ein blindes Opfer der, Dema¬ 
gogie , dunkler Instinkte und politischer Scharlatanerie. 

Diese Tatsache haben die Kommunisten klar erkannt und darauf ein regel¬ 
rechtes System aufgebaut. In der sowjetischen Gemeinschaft stohen die Träger 
der kommunistischen Weltanschauung unter besonderer Fürsorge und geniessen 
alle Segnungen, die*Partei und Regierung bieten können, genau so wie unter 
46r gleichen Blickrichtung der NKWD (dar innere Sicherheitsdienst der Sow¬ 
jetunion) seine besondere Aufmerksamkeit allen denen widmet, die als außer¬ 
halb des Bereiches der kommunistischen Propaganda stehend angesehen werden 
und die Ausführung bestellter Arbeit abzulehnen wagön. 

In den Jahren 1928-3o und 1937-38 konnten die Schriftsteller, Wissenschaftler 
und anderen Intellektuellen, auf die der NKWD ein Auge geworfen hatte, sich 
• den Zeitpunkt ihrer Verhaftung oder sonstigen physisohen Vernichtung an den. 
Fingern abzählen. Die Kommunisten bemühten sich in ihrer Perfidie gar nicht 
einmal, innerhalb der hermetisch abgeschlossenen Sowjetunion, vor dem Auge 
der Oeffentliohkeit ihren planmässigen Verniohtungsfeldzug gegen alles das, 
was nach einem Zweifel an der Ff chtigkei' des Kommunismus, Marxismus, Ma¬ 
terialismus und der Idee der Weltrevolution aussah, und schliesslich gegen 
alles, was den Namen der ukrainischen Intelligenz trug, zu verbergen. Sie 
gingen hierbei aus von dem primitiven Gedankengang, dass die physische Ver¬ 
nichtung dos Trägers eines Gedankens auch die Vernichtung des letzteren 
bedeutet, d.h. also die Beseitigung jeglicher Widerstandsbewegung entspre¬ 
chend' den Gesetzen des dialektischen Materialismus. 

Es ist sohliesslioh nicht verwunderlich, dass eine derartige völlig mecha¬ 
nische Einstellung zu geistigen Vorgängen jeder Art im Lande des Kommunis¬ 
mus zu Dogma und Gesetz wurde, wenn man berücksichtigt, dass an die Stelo.» 
des Hauptes bei einem normalen Organismus hier die blinde Kraft des Hasses 
und der Vernichtung getreten ist, und da*»s zur obersten Richtlinie die 
biologischen Instinkte'der duroh das «Proletariat» berufenen »Sans culott?« 
wurden. Magen und Muskeln haben die Herrschaft über den Kopf erlangt und 
wenn er in Erkenntnis dieses Absurdums, häufig anoh^guten Glaubens, sich 
ihnen nicht fügen sollte, so verniohten sie ihn eine ach. Diesem Vorgang 
könnte man ja nun schliesslich ruhig zusohauen wie in einem Laboratorium 
dem Versuohe eine Anomalie herbeizuführen. Wenn aber dieser Wahnsinn die 
ganze Welt zu erfassen und ihr seine Gesetze zu oktroyieren droht, dann 
muss man Sturm läuten und sich zur gemeinsamen Verteidigung sammeln. 

Wir dürfen hier nioht vergessen, dass der Kommunismus sohon im Keime ein 
Weltproblem darstellte. Wenn er auoh nur sukzessive einzelne Völker erfasst, 
so sind dieses jedooh nur Etappen auf dem Wege zur Verwirklichung der Welt- 
•revolution. Tatsache ist, dass diese Idee auoh nioht einen Augenblick zu 
leben aufgehört hat, wenn es manchmal auoh so schien. 
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| Dis Idee von der kommunistischen Wel Revolution ist das Kernproblem, welches 
alle Kommunisten der Erde eint. 

Daher.müssen auch die Völker, wenn sie auch ein jedes für sich im Rahmen' ihrer , 
Nation gegen diese Plage an kämpfen, sich dennoch vereinigen zum gemeinsamen 
Kampf gegen"dag Kommunismus, so wie sich die Kommunisten vereinigt haben zum 
Kampf gegen die Nationen. 

Wir können schon heute mit absoluter Sicherheit sagen, welches Schicksal 
der durch den Kommunismus erfassten Völker harrt, indem wir als klassisches 
Eeispiel die Ukraine nehmen, das erste Opfer, welches in ungleichem Kampfe fiel, 
im entscheidenden Moment von den anderen Völkern verlassen, die 3ich dieses 
wenigstens jetzo als Warnung dienen lassen mögen. In einem derartigen Falle 
muss man in erster Linie mit einem Generalangriff der Kräfte des Hasses und 
der Veroiohtung - d.i. das eigentliche Wesen des Kommunismus' - auf das Gehirn 
der Völker als. Träger des Intellekts rechnen, bis zu dessen völliger phy¬ 
sischer Vernichtung. ’ 

* , * 

Wir können heute nicht von einem eigenen geistigen Antlitz der ukrainischen 
Nation im Rahmen der sowjetischen Ukrainn sprechen, sondern nur von einem 
kommunistischen in ukrainisch-sprachiger Ausgabe. Alles das, ws3 das Geistes- 
tum einer Nation formt, lebt tief verborgen auf dem Grunde der Seele in 
Erwartung des Augenblickes, in welchem es in ganzer Fülle hervorbrechen kann, 
wie die künstlich zurückgedämmten Wasser eines Wildbaches. , 

So geschah es während- einer kleinen Etappe- des ukrainischen Lebens ausserhalb 
der Sowjetwelt und ar.ob da nur auf einem Teilgebiet. 

Möge ein kurzer Überblick über die Entwicklung der zweijährigen unter den 
schwersten Nachkriegsverhältniesen entstandenen UKRAINISCHEN FREIEN AKADEMIE 
DER WISSENSCHAFTEN eine Illustration von dem Zustande der Vernichtung und 
der Unterdrückung der ukrainischen Wissenschaft innerhalb der Sowjetwelt geben 
und gleichzeitig den Beweis für die tatsächliche Einstellung des Kommunismus 
zur Kultur eines Volkes erbringen. 

Dieser ungewöhnliche Ausbruch und stürmische- Drang nach einer Erscheinungs¬ 
form und der gleichzeitige Hunger nach geistiger Nahrung mögen die unerhörte 
seelische Tyrann!ßierung eines unterdrückten Volkes aufzeigen. 

In einem kleinen Zimmer von saohe Quadratmeter Grundfläche mit einem • 

dreitägigen Bett in einem der Blocks des Displaced-Persons-Camps "Somme- 
Kaeerne" in Augsburg fanden sich im Spätsommer 1945 ganz zufällig duroh kei- 
nen’Akt berufen einige Leute zusammen. 

Eine lebhafte Diskussion um das Problem der Lage und Betätigungsmögliohkaiten 
für die ukrainische Wissenschaft in dieser neuen, für uns ungewohnten Situa¬ 
tion war noch das am ehesten Verständliche und durchaus natürlich. Niemand 
stört 9 es, dass der Pulverdampf des letzten Krieges noch nicht verraucht war ( 
und vor den Fenstern die sowjetische Repatriierungsmission ihr Unwesen trieb. 
Nicht ein einziges Mal fiel die Frage? Wie? Wohin? Was mit sich anfangen? 

Für alle war es klar, dass dieses vielleicht der am wenigsten geeignete 
Moment für derartige Überlegungen war, aber er empfand sie trotzdem wie 
einen frischen Lufthauoh in einem dumpfen Kellergewölbe., Wenn es auch keiner 
aussprach, so verstand doch jolor, dass dieser Lufthauoh mit voller Lunge 
eingeatmet werdon müsse, um hinauszuschreien in die ganze Welt. Jeder wollte, 
eo schien es, alles mit; einem Male sagen. Alles, was sich in langen Jahren 
hartnäckig und unentwegt in dem geheimsten Winke1 der menschlichen Seele 
aüfgespeiohort hatte, so wie in den dreißiger Jahren der zum Skelett ab- 
gemagerte ukrainische Bauer seine. letzten paar Wei3enkömer, die er vor 
dem durchdringenden Auge der Qbrigkoit verborgen hatte, der Obhut einer 
guten Erde anvertraute, um damit ihren Lebenskeim weiterepriessen zu lassen. 
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Am Kreuzwog zwischen Unsicherheit und Begeisterung bei einem vollständigen 
Fohlen von Plänen und Richtlinien fielen aus dem Munde des anwesenden Pro¬ 
fessors Schajan die Worte: "Das Wesen einer Akademie bilden nicht geräumige 
Gebäude und Zeremonien, auch kein staatliches Budget, sondern die lebendigen 
intellektuellen Kräfte und der heisse Wille, das leuchtende Banner der Wis¬ 
senschaft hochzuhslten und auf der Wacht für die Nation zu stehen". 

Schon am 15.November 1945 fand die erste Beratung von zwölf Wissenschaftlern 
statt, auf welcher beschlossen wurde, ein wissenschaftliches Institut zu 
schaffen, welches das ukrainische Geistesleben in der Emigration auf einen 
Nenner bringen sollte, seine oberste Instanz darstellen und ihm eine organi¬ 
sierte äussere Erscheinungsform geben sollte. Gleichzeitig begannen die Uk¬ 
rainische Freie Universität und das Ukrainische Handels- und Wirtschaftsin¬ 
stitut ihre Tätigkeit zu erneuern als ilauptzentren des Hoohschullebens. 

In den >Lagern begann man die Studenten in Arbeitsgemeinschaften zusammenzu¬ 
fassen mit dem Ziele, Lücken aufzufüllen und der hungrigen Seele Nahrung zu 
geben. Die Studenten empfanden, dass neue, ihnen unbekannte Welten existie¬ 
ren, Äusdruoksformen einer schöneren, anderen Wirklichkeit, die ihnen lange 
Jahre h in duroh nicht zugänglich war. In zugigen, ungeheizten Garagen begannen 
•die ersten Vorlesungen. Die Professoren lasen chne Talar, die Studenten hör- 
,ten ohne Immatrikulation. In den grösseren Lagern organisierten sich die Wis¬ 
senschaftler in grösseren Gruppen und teilten die Referate unter sich auf. 

Es wurden Diskussionen geführt, bei denen sioh jeder selbst in neuem Liohte 
mit neuen Augen sah. 

An demselben lö.November wurde auoh der vorläufige Entwurf zur Schaffung einer 
Ukrainischen Freien Akademie der Wissenschaften" gebilligt. Auf Grund des¬ 
selben erstand zunächst die Aufgabe, die über ganz Deutschland zerstreuten 
wissenschaftlichen Kräfte zu sammeln, die Grundprinzipien der ukrainischen 
Wissenschaft zu erhalten und sohliesslioh den ukrainischen Wissenschaftlern 
moralische und materielle Unterstützung angedeihen zu lassen. 

Zur Durchführung dieser Aufgaben war es zunächst erforderlich, die Formen 
des organisatorischen Aufbaus festzulegen. Es wurde daher festgelegt, dass 
drei tatsächliche Angehörige oder führend » Mitarbeiter eines ehemaligen uk¬ 
rainischen wissenschaftlichen Institutes (Allukrainisohe Akademie der Wissen¬ 
schaften, Wissenschaftliche Vereinigung in Kiew und Lemberg, Wissenschaftliches 
Institut in Berlin und Warschau) eine Faohgruppe bilden können, die sioh 
dann autonom weiter entwickelt unter Heranziehung aller anderen bekannten 
Gruppen ukrainischer Wissenschaftler zur Mitarbeit. Mehrere derartig ge¬ 
schaffene Gruppen mit einem führenden Mitglied ander Spitze, sollten dann 
den Kern der Ukrainischen Freien Akademie der Wissenschaften bilden, welohe 
später die umfassende und vielseitige Tätigkeit eines wissenschaftlichen 
Zentrums in der Emigration übernehmen sollte. 

Am 5. Dezember 1945 fand die erste Zusammenkunft der Gruppe für Vor- und 
Frühgeschichte statt unter Teilnahme ehemaliger Angehöriger der Allukraini- 
sohen Akademie der Wissenschaften, des Allukrainisohen Arohaeologisohen Komi¬ 
tees und der Wissenschaftliehen SohewtsohenkogeSeilschaft. Diese Gruppe legte 
den Grundstein für die Errichtung der Ukrainischen Freien Akademie der Wis¬ 
senschaften. 

Dieses ist kein Zufall, dass gerade die Historiker den Bau einer Institution 
begannen, welohe daa Schicksal des Volkes bezeugen und formen soll. Denn nie¬ 
mand anderes als gerade die Gesohichte bildet jene Schatzkammer, in d$r die 
Tradition des Volkes gehütet wird, und aus der es die Eingebung für neues 
Sohaffen sohöpft und aus der es jederzeit authentisohes Zeugnis über das ihm 
angetane Unrecht nehmen kann. Man kann ein Vblk physisoh vernichten, man kann 
die Denkmäler seiner materiellen Kültur von dem Antlitz der Erde entfernen, 
Hlfcer die Geschichte eines Volkes kann man Aieht ungeschehen machen. Und daher 
es nioht verwunderlich, dass gerade die Geschichte die leistungsfähigste 
,/ffensohmiede gegen den Feind, als erste dem Ruf zum Kampfe folgte. Es be¬ 
gännen die Gehirne sich zu formieren. 
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Diese Gruppe sammelte um sich Vorhistoriker, Archäologen, Arohäographen, 
Fuläographen, Kunsthistoriker, Bald mussten jedoch diese Untergruppen selb¬ 
ständig gemacht werden dank ihrem sohnallen Wachstum. Und so trennten sieh von 
der Gruppe für Vor- und Frühgeschichte als selbständige Gruppen die Kunstge- 
sohichte und Gesohiohte der Ukraine, und gleichzeitig werden neue Gruppen 
geschaffen, wie Literaturgeschichte, Linguistik, eine orientalistisohe Gruppe, 
Bibliographie, Ethnographie, und Volkswirtschaft. Am 7*April 1946 folgten 
die biologische und mathemati|ch-physisohe Gruppe. 

Am Endo des zweiten Jahres des Bestehens der 'Ukrainischen Freien Akademie der 
Wissenschaften arbeiten 13 fertig organisierte Gruppen und zwei Gruppen be¬ 
finden sich im Aufbau, die philosophische und die geographische Gruppe. Am 
26.\April 1946 wurde der Historiker Prof.Drnytro Doroschenku zum Präsidenten 
dar UFAdW gewählt. Die einzelnen Gruppen werden von energischen und hervor¬ 
ragenden Wissenschaftlern geleitet. 

* . «a * X 

Die Gruppe Archäologie leitet Frof.P.;Kurinnyj, Literaturwissenschaft Prof. 

L Biletzhyj, Linguistik Prof.J?Ruinytzkyj, Eähuographle Prof.W.Petrow, Orientali¬ 
stik Prof .W.iiohajan. 

Naoh Abschluss des ersten, organisatorischen Stadiums verlegte die UFAdW das 
Schwergewicht ihrer Aufmerksamkeit auf die Veranstaltung wissenschaftlicher 
Konferenzen, deren Aufgabe es in erster Linie sein sollte, ein klares Bild 
Vom Gesicht und derzeitigen tatsächlichen Zustand der ukrainischen Wissen¬ 
schaft 1 zu geben, ihrer positiven und negativen Soiten und zu einer objektiven 
Beurteilung-derselben beim Vergleich mit dem Niveau der westeuropäischen 
Wissenschaften zu gelangen, wozu besonders gähstige Bedingungen durch die Mög¬ 
lichkeit direkter Verbindungsaufnähme gegeben waren. 

Jec .0 Gruppe bemühte sich, Konferenzen' auf dem Gebiete seiner besonderen Dis¬ 
ziplin zu veranstalten und .einmal jährlich fand eine xür alle Gruppen gemein— 
BOfciö Konferenz, die sogenannte Schewtschenko-Konferenz, statt, welche ein Tref¬ 
fen aller Angehörigen de? ykrsinisohen Freien Akademie der Wisseascnaften dar- 
atellt. Jode dieser Konferenzen wurde gewissermassen zu einem Fest und einer 
Ehrung für das betreffende Lager und die von Gästen überfüllten Konferenzsäle 
zeugten von der Anteilnahme der Allgemeinheit. Auf zwei Schewtschenko-Konferenzet 
wurden neben den einleitenden allgemein .ri chtunggebenden Vorträgen zu der 
Tätigkeit der UFAdW insgesamt 3o Vorträge gehalten, welohe ausschliesslich die 
Suhewfcsohehkokunde behandelten. Die normalen Konferenzen der einzelnen Gruppen 
beschränkten eich auf eine gründliche Erforschung und Beleuchtung d6r je¬ 
weiligen speziellen Problematik. 3o beschäftigten sich drei archäologische 
Konferenzen mit der Frage der Trypillja-Kultur (3 Vorträge), den historischen 
Hilfswissenschaften (9 Vorträge), der historischen Gestalt Iwan Maseppas 
(9 Vurträge), dem Problem »»Die Ukraine und der Westen" (8 Vorträge). Di? li¬ 
teraturwissenschaftliche Gruppe veranstaltete drei Konferenzen gewidmet dem 
Schaffen der Dichterin Lesja Ukrajinka und Iwan Frankos mit lo Vorträgen. 

Die sprachwissenschaftliche Gruppe hielt fünf Konferenzen ab über Fragen der 
ukrainischen Sprache mit 13 Vorträgen. Die ethnographische Gruppe befasste 
sich anlässlich einer großangelegten ukrainischen Kunstausstellung in Dillin¬ 
gen mit dem Problem der Spezifizierung siiies ukrainischen Ethnos- Die orien¬ 
talistisohe Gruppe hielt zwei Konferenzen ab mit Referaten aus dom Gebiete 
der Sanskritologie, Aegyptologie und Turkologie. Insgesamt fanden im Verlauf 
des zweiten TätigkeitsabSchnittes der UFAdW 47 Konferenzen mit 221 Vorträgen 
statt. • 

Wenn man 'die Bilanz zieht aus der Konforenzperiode dar bisherigen Tätigkeit 
der UFAdW, so stellt man fest, dass sie unter dem Zeichen der Losungen: 

"Zu d6n Quellen des ukrainischer Geisteslebens’» und »»Synthese der ukrainischen 
nationalen Kultur” sterd. 



Und wiederum, wie, schon am Anfang ergriff als erste die'Gruppe der'Historiker 
das Wert und diese Etappe begann mit den historisoh-arohik>10£i&ch8n Vorträgen 
Prof .p.Xurinnyjs, in welchen die Losungen "Zu den Quellen des ukrainischen 
Geistes_ebens" und'"Synthese der ukrainischen nationalen Kultur" ihren stärk¬ 
sten und konsequentesten Ausdruck fanden. Alle seine Vorträge waren erfüllt 
vt-n dem Geiste 'der Einmaligkeit, des Reiphtums und der Bedeutsamkeit der uk¬ 
rainischen Kultur, welche nicht nur das Antlitz der eigenen Nation geformt 
hat, sondern mit dom Scheine ihrer Majestät auch die benachbarten Stämme 
und Völker erfüllt hat. 

Wenn man vor allem die Tatsache in Betracht zieht, dass die Wissenschaftler 
absolut, tendenzfrei und wahrhaft wissenschaftlich an die einzelnen Probleme 
herantraten und dass keine gewissermassen planmäßig—programmatische Beleuch¬ 
tung ‘gemäß den Forderungen des Tages zu beobachten war, unä man fernerhin die 
.Tatsache äes gemeinsamen Herantretens der ukrainischen Wissenschaft an die 
Quellen des ukrainischen Geisteslebens feststollen muss, sowie das Bestreben, 
das geidtig-ideenmäBsige Antlitz der ukrainischen Nation auf der Grundlage 
ihrer leuchtenden Tradition zu formen, so kann man dieses bildlich vergleichen 
mit dem spontanen Ausbruch eines Vulkans. Dieses aber ist gleichzeitig eine 
Bestätigung der Tatsache, dass unter den Bedingungen der sowjetischen Diktatur 
die Entwicklung einer nationalen Kultur ein Ding der Unmöglichkeit ist. 

Objekte der wissenschaftlichen Forschungsarbeit bildeten seitdem die Diohter 
Öchewtsöhenko, Franko, Les ja Ukrajinka, das Trypillja-Zeitalter, die Fursten- 
zeitj Chmelnytzkyj, Maseppa, die hervorragendsten ukrainischen Herrsohergestal- 
iten, das Kosakentum, die ukrainischen Kunstschaffenden, die ukrainischen Bau¬ 
denkmäler, die nioht gehobenen Schätze und Schönheiten der Volkskunst', mit einem 
Wort alles das, was bespieen, geschmäht und von Feindeshand zerstört worden 
ist, alles das, was in schiefer Beleuchtung dargestellt wurde, dem aber bald T 
möglichst der ihm gebührende Platz, Bedeutung, Würde und Autorität.zugeführt 
werden sollen. 

Man kann zwar Kirchen und Denkmäler zerstören, man kann die lebenden Zeugen 
der Vergangenheit töten, aber man kann nicht den majestätischen Geist der Kul¬ 
tur vernichten. Wahrhaft ewig upd unzerstörbar ist der Geist der Tradition und 
der in unsiohtbaren Sphären lebende Geist der Nation. 

\Am 4.Juni 1946 erkennt die Zentralvertretung der Ukrainischen Emigration die 
Ukrainische Freie Akademie der Wissenschaften als "Zentrum der wissenschaft¬ 
lichen Arbeit" und Traditionsträger der Kiew-Mohyljanisohen Akademie an. Im 
zweiten Jahre ihres Bestehens umfasst die UFAdW 118 Wissenschaftler darunter 
lo Frauen. 

Naoh einem zweijährigen Bestehen richtet jetzt die UFAdW ihr Hauptaugenmerk 
von den Konferenzen hinweg auf dienVertiefung der Arbeit in deii Instituten 
und auf die’ Veröffentlichung der Arbeiten. Zu Beginn des dritten Jahres ihrer 
Existenz gelangt sie in eine neue, dritte Etappe ihres Wirkens. Diese wird 
wiederum eingeleitet durch die Gesöhichtsabteilung mit dem Album "Historisohe 
Pläne Kiews" zuoammengestellt von Prof'.P.Kurinnyj und Prof.O.Powstenko. Der 
Enthusiammus dor ukrainischen Wissenschaftler fand aufrichtiges Verständnis 
in so kurzer Zeit bei weitesten Kreisen unserer Oeffentliohkeit, wa3 seinen 
äusseren Ausdruck fand in^der Gründung der "Vereinigung der Freunde der Ukraini¬ 
schen Akademie der Wissenschaften", welche es sich zur Aufgabe gesetzt hat, 
die materielle Basis für die Veröffentlichuhgstätigkeit der UFAdW zu schaffen. 

Man kafan hoffen, dass diese Etappe eine Festigung der Arbeit der beiden ver¬ 
gangenen mit sich bringt, und dass in ihrem Verlaufe der Geist des National¬ 
bewusstseins und die Selbstzeugnisse geistiger Souveränität deutlich vorge- 
zeiohnet und geformt durch die intellektuelle Schicht der Nation Eigentum und , 
“Ilsen des ganzen Volkes werden. In dieser Etappe möge die UFAdW die eigene 
i*ftion mit dem Licht des Wissens von ihrem Wesen ausrüsten, damit das Volk 
rinne Wissenschaft nicht zu einem Haufen ohne Ziel und Ordnung werde. . 

■ 6 ' 
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Wahrhaftig: Sine Akademie - das bedeutet nicht prachtvolle Gebäude und 
Zeremonien, auch kein Staatsbudget, sondern wissenschaftlich-intellektuelle 
Kräfte und der heisse Wille, das leuchtende Banner der Wissenschaft hochzu¬ 
halten und auf der' Wacht für die NatiOn zu stehen. Denn wenn man in die Waag¬ 
schale der einen Seite das Nachkriegschaos in einem besiegten Staate, ma¬ 
terielle Not, das Fehlen technischer Voraussetzungen, Desorientierung, - stän¬ 
dige Unsicherheit der persönlichen Verh ältnisse, Feindseligkeit und mangeln¬ 
des Verständnis von seiten der Umgebung, keine juridische Grundlage und 
schliesslich den allgegenwärtigen Sohatten des lauernden Feindes wirft und 
auf der anderen Seite der Waage nur die Ukrainische Freie Akademie der Wis¬ 
senschaften hat von den sonstigen Errungenschaften auf dem Gebiete der Kunst- 
Literatur und anderer akademischen und wissenschaftlichen Zentren abgesehen, 
so liegt der Uebergewioht immerhin noch auf der Seite der Eingabe, des glühen¬ 
den Willens zur Tat und des Strebens, das Banner der Wissenschaft und der 
schöpferischen Kraft hoohzuhalten, umkränzt vom Lichte der Hoffnung und des 
Glaubens an die eigene Nation. ' 



Prof. T.S. 


Die JJkrainejLn der Wirtscha ft der U.d.S.S.R. 

The Ukrainian Qnarterly,Vol.III., ITumber 3, Spx-ing-Summer 1947. 
Published by Ukrainian Congress Committee of Amerioa,New York. 

"Die. Ukraine ist ein, mit allen Schätzen der Natur über- 
satkoh ausgestattetes Land.” 

i ,..Jean Benois Cherrer (1738) 

Es gibt gewiss kein anderes Land, -dessen Schioksal tragischer ist als das 
der Ukraine. Angefangen mit der Zeit ihres Auftauohens auf dem Schauplatz 
der Gesohiohte, vor mehr als looo Jahren, bis in die Gegenwart hinein, 
hatte die ukrainische Nation ihr Land im Kampfe zu verteidigen. Den tatari¬ 
schen Horden des XIII.Jahrhunderts folgten später die Türken, Polen und 
Russen. Kurze Zeitläufe einer unabhängigen Existenz der Ukraine .wechselten 
ab mit langen Period'en der Besetzung durch,feindliche Völker. 

Schliesslich endete die letzte und erbittertste Auseinandersetzung zwischen 
dem Nazi-Deutschland dnm bolschewistischen Russland mit der "Vereinigung" 
aller Ukrainischen Beriete in den Händen der Sowjets. Die Ukrainer blieben 
jedoch wie zuvor eine staatenlose, besetzte und unterjochte Nation. 

Welches sind die Ursachen dieses unausgesetzten Angriffskrieges gegen die 
Ukraine und das ukrainische Volk? Warum war die Ukraine im Verlaufe der 
Jahrhunderte das Land, nach dam alle seine nahen und ferneren Nachbarn 
gelüstete? ... •• 
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Der Kampf um die Ukraine ist in erster Linie der Kampf um die Möglichkeit 
der Ausbeutung jener ungeheuren Naturschätze, mit denen,sie so reich geseg¬ 
net ist. Ditf ukrainischen Gebiete liegen unmittelbar am Nordrand des Schwarzen 
Meeres und umfassen seine nördlichen Ufer. Es ist dieses nicht allein von wirt¬ 
schaftlicher Bedeutung (Schwarmeerhäfen) sondern auch von strategischem Y/ert. 
Selbstverständlich bildet der natürliche Reichtum den Hauptanziehungspunkt. 

Ein Engländer, Josef Marshall, der in den Jahren.1769~177o die Ukraine be¬ 
reiste, .bemerkte, dass «die Ukraine, infolge ihres natürlichen Reichtums, 
Russlands bedeutendste Provinz sei,” Im grossen und ganzen kann man fest¬ 
stellen, dass Marschall von der Uleraine nicht allein beeindruckt war, sondern 
sie auch benunderte• Er schrieb, dass «die ukrainische Landbevölkerung die 
besten-Ackerbauer ganz Russlands bildete*" Den Stand des seinerzeitigen Acker¬ 
baues der Ukraine und Englands miteinander vergleichend, betonte er die Tat¬ 
sache, dass "dass er nie noch irgendein anderes Land,gesehen habe, das den 
besten Provinzen Englands so verblüffend gleiohgekommen wäre." 


Ein anderer Reisender, der Franzose.Marschall Marmon, der die Ukraine 1831 
bereiste, hob gleicherweise hervor, dass "der Reichtum der Ulcraine jedem be¬ 
kannt ist; sie ist das fruchtbarste Land der Erde. Das bebaute Land, schwarz 
und tief, zeichnet sich.durch grossen.Ertragsreichtum aus," Es ist wahr, dass 
die ukrainisone"Schwarzerde"zum besten Erdreich der Welt gehört. Ihr Bereich 
erstreckt sich über etwa 7o Millionen Hektar (in dar Weltrangliste an zweiter 
Stelle nach den Ü.S.A.). Ungefähr drei Viertel aller ukrainischen. Gebiete 
liegen innerhalb des "Schwarzerde"-Gürtels. Dazu gesellt sich noch das gute, 
milde -Klima der Ukraine mit einer ausreichenden Menge von Licht, Wärme, Nie¬ 
derschlägen und einer idealen Temperatur, die für das Wachstum aller Pflanzen 
der gemässigten Klimazone günstig ist. Land und Klima der Ukraine waren lange vor 
dam ersten Weltkrieg die Hauptfaktoren, die die Ukraine zur "Kornkammer Europas" 
stempelten und zu 2o$ den Weltexport an Getreide ausmachten. Die ukrainischen 
Flüsse (Dniepr, Don, Dniester, Bah, Kuban) sind nicht allein vom Standpunkt 
des Verkehrswesens und der Allgemeinwirtschaft, aus von grosser Bedeutung 
sondern auch als Kraftquelle, die auf 9 Millionen Kilowattleistung geschätzt 
wird. Dazu kommt noch, dass die Ukraine, über riesige Lagar nützlicher Mineralien 
verfügt, welche die Grundlage für die Entwicklung der Schwereisenindustrie 
bilden. Die Kohlenflöze das Donezbeokens, die auf 79 Billionen Tonnen ge¬ 
schätzt werden, nehmen unter den Kohlerve.'räten der Erde die siebent« Stelle 
ein. In Europa sind nur das Ruhr- und das Saarkohlenbecken noch grosser. 

Von den Eisenerzlagern bei Krivyj Rih wird angenommen, dass sie an 1,1 b 
nen Tonnen heranreichen. Hinsichtlich Güte, Reinheit und Metallgehalt sin 
die Krivyj-Rih-Lager die besten der Welt. Bei den Eisenerzlagern geringerer 
Qualität im Gebiete von Kertsoh handelt es sich schätzungsweise um Kohlen- 
Vorräte, deren räumlicher Abstand zwischen loo und 45o km schwankt, wahrend in 
Russland die sibirische Kohle des Küsnez-Gebiete; in einer räumlichen Entfer¬ 
nung von mehr als 4o-5o% jener der Weltlage anzutreffen ist. 

So besitzt die Ukraine, wie kein anderes Land, ungeheure Kohlen- und Eisen¬ 
erzlager: eine Vorbedingung für die Entwicklung ^er Schwereisenindustrie. 

Ein günstiges Moment in diesem Programm ist die Nähe der Eisen- und Kohlen¬ 
lager, deren räumliche Entfernung zwischen loo und 45o km schwankt, wahrend 
in Russland die sibirische Kohle des Kusnei-Gebietes räumlich mehr als 2ooo km 
vop den Ural-Eisenlagern entfernt ist. 

Dia Ukraine besitzt Braunkohle, Torf, Petroleum und Naturgas; sie ist reich 
an Quecksilber (die Lager werden bis zu 4,3 Millionen Tonnen geschätzt), 
Steinsalz --(1,8 Billionen Tonnen), Kalisalze, Kalk, Phosphate. Darüber hinaus 
besitzt die Ultraine in unterschiedlichen Mengen Baustein, Ton und Kaolin. 

Als Grundlage' für die Zementindustrie stehen grosse Läger an Mergel, Kalkstein 
und Kreide zur Verfügung. Nur die Lager an farbigen Metallen.sind schwaoh 

S ’treten. 

natürlichen Hilfsquellen der Ukraine eröffnen unbegrenzte Möglichkeiten 
• ihre wirtschaftliche Entwicklung. Durch die Verbindung von Donezkohle 
Sind Eisenerz aus Krivyj Rih und Kertsch kann eine machtvolle Metallindustrie 
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ge schaffen, die die Grundlage für die Maschinenbau-Industrie bildet. Ueber 
all« Arten von Rohstoffen in ausreichender Menge verfügend, kann die Ukraine 
vielfältige Industriezweige aufbauen, die eine vielseitige hamronisobe . 
industrielle Entwicklung sichern würden. Der Desitz der weitbesten Land¬ 
gebiete ist die Basis für die Entwicklung intensiven Ackerbaues und intensiver 
Viehzucht, die nicht allein den Nahrungsbedarf der Stadt- und Landbevölkerung 
decken, Bondern auch die notwendigen Rohstoffe (Baumwolle, Hanf, Flachs, 
Kartoffeln, Zuckerrüben, Fleisch, Sonnenblumen, Tabak usw.) für den Ausbau 
der Nahrungsmittel— und Textilindustrie liefern würden. Hier wäre ec erwähnen, 
dass am Vorabend des zweiten Weltkrieges etwa 5o Millionen Menschen sich im 
Gebiet der Ukraine befanden und es ist bekannt, dass die Ukrainer zu den ar¬ 
beitsamsten Mensohen der Welt gehöron. Dürfte es uns dann überraschen, dass 
die Ukraine das Augenmerk aller Arten von Hitler und Stalins auf sich zog 
und immer noch zieht? 

Koloniale Ausbeutung ihrer natürlichen Hilfsquellen und- ihrer Bevölkerung 
war das Ziel aller Eindringlingo in die Ukraine, wenn auch ein jeder von 
ihnen in einer anderen Art und Weise an diese Aufgabe beranging. Nachdem 
sie im XVIII.Jahrhundert die Ueberbleibsei ukrainischer Unabhänigkeit ver¬ 
nichtet hatte, setzte die russische Regierung mit einer offenen Kolonial- ‘ 
Politik in der Ukraine ein. Ueber die Existenz der Ukraine als politische 
und nationale Einheit wurde hinweggegangen. Offiziell war die Ukraine eine 
gewöhnliche Provinz des Zaristischen Russland und kein Unterschied wurde 
gemacht zwischen ihr und anderen russischen Provinzen. Seine koloniale Stel¬ 
lung innerhalb des wirtschaftspolitischen Gefüges den zaristischen Russland 
jedoch, steht ausser Zweifel und erhellt am besten aus der Analyse der ukrai¬ 
nischen Handelsbilanz vom Vorabend des ersten Weltkrieges. 

Verschiedene Untersuchungen enthüllen, dass die aktive Umsatzbilanz der 
Ukraine für 1913 331 bis 528 Millionen Goldrubel betrug. Nach den höohst- 

liegendon Berechnungen führte die Ukraine kurz vor Kriegsbeginn verschiedene 
guter im Gesamtbeträge von 744,5 Millionen Goldrubel aus und ihr Import 
belief sioh nur auf 313,3 Millionen Rubel. Demzufolge kam der Wert der wäh*r 
rend des Jahren aus der Ukraine exportierten Güter 413,2 Millionen Rubel 
gleich. Die aktive Bilanz der Ukraine überstieg somit jene des zaristischen 
Russland in weitem Masse. Ohne die Ukraine hätte Russland nur eine passive 
Gesohäftsbilanz aufzuweisen gehabt. Mit anderen Worten ging ein Teil der 
ukrainischen Ausfuhr als Zahlung für jene Güter ins Ausland, die nicht nach 
der Ukraine sondern nach Moskau eingeführt wurden. 

Die koloniale Stellung der Ukraine wird noch deutlicher, wenn man die ukrai¬ 
nische Ein- und Ausfuhr im einzelnen zerlegt. Der Export aus der Ukraine, 
der sich auf einen Gesamtbetrag von 744,5 Millionen Goldrubel belief, setzte 
sioh zu etwa 8o$ aus Nahrungsmitteln zusammen bei denen der Wert der Acker¬ 
bauerzeugnisse 275 Millionen Rubel entsprach (36,9$), jener des Zuckers - ... 

264 Millionen Rubel (35,6$) und jener der Vieh- .und Fleischprodukte 53 Mill. 
Rubel (7,1$). Diese Zahlen unterstreichen den landwirtschaftlichen Charakter 
der Ukraine. Der Rest an Ausfuhr (152,5 Mill. Rubel) bestand in der Hauptsaohe 
aus Rohstoffen - Eisen- und Manganerzen, Kohle, Koks - und aus Ealbertig- 
fäbrikatan - Roheisen und Stahl. Ddr Export von Fertigfabrikaten, vornehmlich 
jenen der Metallerzeugung, war von zweitrangiger Bedeutung. Die Einfuhren 
in die Ukraine waren gänzlich anderen Charakters, Sie bestanden .anssohliess- 
lioh aus Fertigfabrikaten, Im Rahmen der Gesamtsumme von 331,3 Millionen 
Rubel entsprach der Wert der Fabrikationsprodukte 197,& Millionen Rubel oder 
59,9$, Darüber hinaus erstreckte sioh der Import auf ■Holzerzeugnisse, einige 
Nahrungsmittel und Kolonialerzeugnisse, Petroleum usw.Non industriellen 
Produkten wurden Metall- und Lederwaren, Zuckerwaran usw. eingeführt. 

Russland exportierte aus der Ukraine Leder und führte Lederwaren ein, es expor¬ 
tierte Metalle und führte Maschinen ins Land. •. ," 

v - \\i 





- 21 


Das zaristische Russland war an der Entwicklung der Textil- und Muschinen- 
induetrie in der Ukraine nicht interessiert, obgleich, wie wir ja bereits 
saheh letztere alle erforderlichen Vorbedingungen für diese Industrien 
aufwies. Die moskowitische Wirtschaftspolitik vor ddr Revolution konzentrierte 
sich der Ukraine gegenüber darauf, letztere erstens auf die Getreidepro- 
. duktion zu beschränken, sie zweitens auf die Erzeugung von Rohstoffen und 
Halbfertigfabrikaten für die Schwerindustrie Russlands zu begrenzen und 
drittens die Ukraine in einen Absatzmarkt für Fertigfäbrikate aus Russland 
umzuwandeln. Tatsächlich produzierte die Ukraine im Jahre 1913 8,6 Millionen 
Tonnen Exportgetreide, was 41,396 des russischen Gesamtbedarfs ausmaohto. 

Daneben betrug der ukrainische Anteil an der gesamtrussischen Erzeugung: 
an Kohle 87% (25,3 Millionen Tonnen), an Eisenerz 72 , 6 % (6,9 Millionen Tennen), 
an Gusseisen 67,4% (3,1 Millionen Tonnen) und an Stahl 64,1% (2,5 Millionen 
Tonnen), Wie bereits erwähnt entsprach die Einfuhr an Fabrikationsgutern aus 
■ Russland nach der Ukraine 69,5% aller Einfuhren (197,4 Millionen Rubel). 

In ihrer Wirtschaftspolitik gegenüber der Ukraine hielten sich die Sowjets 
an diese Tendenz. Dieselbe ist in erster Linie Gegenstand einer kolonialen 
Ausbeutung, obgleich betont werden muss, dass die Politik der Sowjets geschick¬ 
ter und auf ganz andersgearteten Grundlagen aufgebaut ist. 

Dac zaristische Russland im allgemeinen erkannte keine Ukraine an. Die Sowjets 
dagegen schufen, naohdem sie durch militärische Aggression die e^e, demo¬ 
kratisch gewählte Regierung dar Ukrainischen Volksrepublik 

der Öffentlichkeit gegenüber - eine scheinbar unabhängige Ukrainische Sowjet 
republik, die nach der Konstitution ein unabhängiger und souveräner Staat ist. 
Nach der militärischen Besiegung und der völligen sozialen, 
wirtschaftlichen Unterjochung des ukrainischen Volkes bamuhar sich die _ 
jets zu beweisen, dass sie die ukrainische Nation von kapitalistischer dkl 
verei und Ausbeutung "befreit " haben. 

In Wirklichkeit besteht und bestand die "Unabhängigkeit" der Ukraine von An¬ 
fang an nur auf dem Papier. Es kann ja auch gar nicht anders sein, da gleich 
allen anderen Republiken in der U.d.S.S.R., sie durch die eisernen Knoten 
der ParteidirektiTien und der wirtschaftlichen Versklavung allzu star.c an 
Moskau gebunden ist. Im Zusammenhang damit ist es interessant festzustellen, 
dass während der nahezu 3ojährigen Existenz der "unabhängigen und souveränen 
Ukraine" nicht ein einziger Fall zu verzeichnen war, in dem 

Sekretär der Kommunistischen Partei der Ukraine, d.h. die rechte Hand Stalins 
und tatcäohlicher Machthaber der Ukraine gewesen wäre. Es sind dieses gewesen 
Molotow (Russe), Kaganovitsch (Jude), Kozior (Pole), os sc iOv\ ( - ), 

Chruschtschow (Russe) und wieder Kaganovitsch. 

„n nii -iemßr T'ihre in denen die Ukraine unter sowjetischer Herrsohaft 
Wahrend all > h± in hat ihr9 Wirtschaft als eine Ergänzung der 

war, bis in die Geg ' 1P p’ Rn n Q gespielt und ist, wenn auch die Formen 

dlese^Ausbeutu^^e ständig «ohsalten, Gegenstand kolonialer Ausbeutung duroh 
die Metropole gewesen. 

Auf der zehnten Versammlung der.Russischen Kommunistischen Partei im Jahre 

1921 sagte Stalin indem er die Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller 

Sowjetrepubliken horvorhob: "Das allgemeine Interesse der Verteidigung der 

Sowietrenubliken auf der einen Seite, der Wiederaufbau der durch den Krieg 
bowjetrepuDJ.itf.eii f dar an d er en Seite und die notwendige Le- 

zerstörten produktiven Krafte^u.f der andere nepllbllkan ln Jene, die 

bensmittelsufuhr aus den - ng ZuSilmmensoh i a ss tu einer swingenden For- 
ihrer bedürfen, haben einen flohen * olnar fB4eratlro ^ 

derung erheben. »f ^ene dio „ ihror bedürfen», aus der Ukraine entnommene 

- taupÄneb für Russland - grossen Umfang an. 







Der militärische Kampf Russlands mit der Ukraine in den Jahren 1917-1921 
war nicht allein ein Krieg zur politischen Eroberung, sondern ebenso sehr 
zur wirtschaftlichen Versklavung. In erster Linie war es der Kampf um das 
. ukrainische Land. Lenin unterstrich dies, als er sagte: "Ohne das Getreide 
aus der Ukraine können vyir unsere Macht nicht aufreohterhalten," und "der 
Kampf um Getreide ist der Kämpft um den Sozialismus". Der ukrainische Bauer 
wurde unmenschlich und erbarmungslos ausgeplündart. Er war nach dem Gesetz 
der Beschlagnahme von Lebensmitteln gezwungen alle 3eine sogenannten Ge- 
treide- ff Übersohü.s8e M abzuliefem. Für diese Aufgabe wurden besondere Be¬ 
vollmächtigte aus Moskau entsandt. Militärische Spezialabteilungen wurden 
gebildet, die den Bauern, ohne irgendwelche Vergütung, das Getreide.mit 
Gewalt nahmen. Zur besseren Durchführung dieser Massnahme wurden in den 
Dörfern eigene "Ausschüsse von Hilfsbedürftigen" gebildet, die aus herun¬ 
tergekommenen und russifizierten Elementen bestanden, deren Aufgabe es war, 
den wohlhabenderen Bauern alles, was nur irgendwie weggenommen werden konnte, 
zu rauben und za enteignen. 

Die ukrainischen Bauern organisierten einen sehr starten Widerstand gegen 
diese Räuberei der "brüderlichen" Moskowiter. In einem im Jahre 1921 heraus¬ 
gegebenen geheimen sowjetischen Sohriftstück wird diese Periode auf folgende 
Art und Weise geschildert: "In der Zeit von 1919-192o kämpften mehr als eine 
Million ukrainischer Aufrührer gegen uns. In diesem Zeitraum töteten sie 
einhundertundvierzigtausend Soldaten der Roten Armee, Tsohekisten, Kommu¬ 
nisten und Arbeiter der Abteilungen für die Beschlagnahme von Getreide. ' 

In der nämlichen Zeit erschossen die Organe der Tscheka und militärische 
Sondcrgruppon, dies lediglich gemäss der offiziellen Berichte, mehr als 
vierhunderbtausend der 'Aufständigehen und ihrer Helfershelfer - ur.d trotz- 
dem «tossen wir im Frühjahr 1921 auf eine neue Welle der Rebellion." 

Es iät klar, dass in den Jahren des sogenannten kämpfenden Kommunismus in 
der ü.ü.S.S.R., aio Ukraine die Fundgrube war, der die sowjetischen Maoht- 
fee'-er n4t Gewalt das nötige Getreide und andere Lebensmittel entnahmen. 

Wie bekannt, war die Wirt3Chaftspoiitik jener Zeit ein völliger Versager. 

Sie sog einen vollkommenen Uiedergang der russischen Volkswirtschaft und 
der anderer Sowjetrepubliken nach sich: die meisten der Fabriken lagen 
still, die Minen waren überflutet, der Transport funktionierte nicht. 
Überflüssig zu erwähnen, dass die Roheisenerzeugung des Jahres 1921 116.3oo 

Tonnen oder nur 3 % der Vorkriegsproduktion entsprach. 

' v 

Die furchtbare Hungersnot des Jahres 1921 war das Ergebnis einer derartigen 
Politik. Zehn Millionen Menschen litten in der Ukraine Hünger und zwei 
Millionen davon starben des Hungertodes.- "Der militärische Kommunismus war 
ein Versuch, die Zitadelle im direkten Angriff zu nehmen. Bei dieser Offen¬ 
sive wagte sich die Partei zu weit.vor"und riskierte es, die Verbindung mit 
ihrer Basis zu verlieren. Lenin schlügv-vor, .eich für die Zeit der Abspren- 
gung etwas im Hintergründe zu halten, um eine verlängerte Belagerung der 
Festung einzuleiten und Kräfte für den. neuen Angriff aufzuspeiohern." 

Mit solchen Worten wurden in der "Geschichte der kommunistischen Partei 
innerhalb der ganzen Union" die Beweggründe für den Umschwung in der Wirt¬ 
schaftspolitik (NEP), der 1921 mit der Einführung von Lebensmittelsteuern 
für Zwangsbe3shlagnahmungen begann, erklärt. Der Bauer konnte nun, nachdem 
er dem Staat einen gewissen Teil seiner Erzeugung za einem entschieden sehr 
niedrigen Preis überlassen hatte, den Rest auf dem freien Markt zu Tages¬ 
preisen verkaufen. 

Es bedarf der Betonung, dass in Zusammenhang mit dem Uebergang zur neuen 
Wirtschaftspolitik in der Entwicklung der ukrainischen Kultur einiger Fort¬ 
schritt zu verzeichnen war, wenn auch unter der ständiger. Voraussetzung, 
dass diese Kultur "national der Form nach, aber sozialistisch ihrem Inhalt 
nach" sein müsse. Der Beginn dieser "Ukrainisierung" (indem als Amtssprache 
in allen Parten-, Staats-, Berufs- und Wirtsohaftsdienotftellen anstelle 
des Russischen das Ukrainische übernommen wurde), wurde mit dem Vorhaben 





eines "Aufbaues des Sozialismus" (die ukrainischen Eauern verstehen kein 
Russisch) eingeleitet und auf der anderen Seite geschah es au dem Zweoke, 
die aktivsten und nationalbewusstesten ukrainischen Elemente in die Geffent- 
lichk9it zu bringen, mit der Absicht, sio später unter dem einen oder anderen 
Vorwand zu vernichten. 

In den wirtschaftlichen Beziehungen der Uleraine trat keine Änderung ein. 

Die Ukraine wurde nach wie vor ais Kelonialgebiet Moskaus und als Gegenstand 
dor Ausbeutung von seiten des letzteren behandelt. Me folgenden Tatsachen 
werden zur Veranschaulichung dieser Feststellung dienen: 1928 wurden in der 
Ukraine' infolge Ernteausfalls nür 12,8 Millionen Tonnen Getreide eingebraoht, 
die-s anstelle der normalen 17,6 Millionen Tonnen oder etwa 27,2?o weniger. 

Trotz dieser Kürzung wurden grosse Mengen Getreide aus der Uleraine ausgoführt, 
was sioh an verschiedenen Orten in Form elfter Hungersnot answirkte. Als 1927 
die Gemeindebehörden von Kiew, Odessa und Charkow bei der Zontralregierwhg 
eine 3ittsoh.xd.ft einreiohten, in der sie die Genehmigung zum Bau von Textil¬ 
fabriken in der Ukraine erbaten, lautete der Besoheid, dass derartige Fabriken 
nur in Moskau errichtet würden.. ZU dieser Zeit war die Rolle der Ukraine 
in der Produktion von Rohstoffen für- die Schwerindustrie folgende; 


Tabelle 1. 


V- ; f * 

Erzeugung von Rohstoffen i;v der Ukraine i.J.1927. 

f V • » *' 

Produkt 

* - * • • • -c • *•* 

Gesamtproduktion 
in de r T I.. d . 8. S »R « 

(MilliQnen Tonnen) 

Erzeügt in 
der Ukraine 

v •: : S. ’ "S ■■ i’ 

. Anteil der Ukraine 
an der Gesamtproduk¬ 
tion (#) * 

Kehle 

36,4 

27,3 \ 

77,1' 

Eisenerz 

5,8. 

4,4 

76,9 

Roheisen 

5,3 

2.4 

,72,7 

Stahl 

4,1 

8,1 

51,2 


Zu gleicher Zeit führte das Haupt dGr Ukrainischen Regierurig petrovslqy Klage 
darüber, dass "der Haushaltsplan, der Ukrainisohen Republik nioht höher 
sei als jener des Moskauer Gebietes." Einige ukrainische Wirtschaftler schrie¬ 
ben damals offen (im Jahre 1928 war dies noch möglich; später jedooh mussten 
sie mit ihren Köpfen ihren Freimut bezahlen), dass ein sehr grosser Prozentsatz 
des Geldes zur Befriedigung der Bedrüfnisse der Union dient" und dass "die 
Axt der Budgetaufstellung bei der Zentralregierung die Rechte der Ukraine, 
ihren eigenen Etat festzusetzen, zu einer leeren Phrase maont." 

Zu Ende des Jahre* 1927 unterzog die XV.Versammlung der Allrussischen Kormu- 
nistischon Partei den ersten Entwurf zum ersten Fünf jahrosplan einer Prüfung. 

Es ist interessant festzustellen, wie in diesem Plan die Rolle dor verschiedenen 
Teilrepubliken dargelegt wurde. Einer dor'Teilnehmer am Treffen sagte; "Mir 
scheint dass wir ein ganz genau bestimmtes Ziel festzusetzori häoen, das au^. 
der Ueberlegung gegründet sein muss, dass unsere Einzelrepublikon klar unrisso- 
ne Funktionen innerhalb der Wirtschaft der Union erfüllen müssen um dass auf 
dor Grundlage dor Erfüllung einer bestimmten Aufgabe f die einöp. Toi- des 02 id— 
(Tültigon Zieles, der Industriealisierung dor Uni^n bildet *- las wirtschaftliche 
Waohstum der einzelnen Republiken abgewogen sein-muss." Somit .wurde eindeutig 
horvoreehoben dass "die Teilrepubliken bestimmte Funktionen in der Wirtschaft 
der UnLn erfüllen sollten.," Mit anderen. Worten, müssen an erster Stelle die 
Wirtschaftliohon Bedürfnisse der Union bedacht und bexxMigt werden und dann 
erst sollte auch der Bedarf der Einzelrapübliken in Betracht gezogen worden. 

le Ukraine bildet keine Ausnahmo von dieser Regel. Die Aullaäsung des Mcs- 
zauer Professors GrinovezfcLj über die Entwicklungsmöglichkoiton der russischen 
Industrie der Naohriogszeit, die er in seinem 1919, zur Zeit dos Bestohsms 
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ein°r unabhängigen Ufcrainischon Volksrepublik geschriebenen Werk'nieder- 
legte, fand die warme Unterstützung der Sowjets. Ungeaohtet der Tatsache 
dass dieser Professor ein Gogner der Bolschewisten und des sowjetischen 
Systems und ein russischer Emigrant war, wurde sein Buch nacbgedruckt. 

Die Tatsache des Abdruckes eines von einem politischen Emigranten verfassten 
Werries ist unter sowjetischen Verhältnissen unerhört. Anscheinend ist die 
Erklärung zu diesem Faktur im Inhalt des Buohe 3 zu finden. Professor 
Grinevezkij betont in seinem Werk aufs eindringlichste die Notwendigkeit 
der Vereinigung der Uleraine mit Russland, im Interesse des Wiederaufbaues 
seiner Wirtschaft. Er legt besonderen Nachdruck auf die Bedeutung der 
Ukraine für die Entwicklung der staatlichen Metallindustrie und auf die 
Rolle des ukrainischen Marktes für die russische Textilindustrie. 
Gleichzeitig wird auoh die Rolle der Ukraine innerhalb der Wirtschaft Russ¬ 
lands alB üauptquellö für den Bezug von Nahrungsmitteln und Zucker herver- 
gehoben. Somit befürwortet dieses Work für die Nachkriegszeit don ehemaligen 
Ltatus quo der von der Ukraine in der Wirtschaft Russlands gespielten Rolle. 

Vom ersten Tage seines Bestehens an ist Russland still aber unentwegt 
dazu übergegangen, dio Wirtschaft der Ukraine als eine Ergänzung seiner 
eigenen Wirtschaft auszubauen. Die eindeutigste Verwirklichung dieser Be¬ 
strebung der Wirtschaftspolitik Russlands gegenüber der Ukraine, gleichlau¬ 
fend mit der Tendenz der Zarenzeit, stellen die Fünfjabrasplane für die 
wirtschaftliche Entwicklung der Sowjetunion dar. 

Bekanntlich bestand das Ziel der in den Jahren 193o—33 zwangsweise fdurch 
die Beschlagnahme von Nahrungsmitteln bei den Bauern) eingeführten Kollekti- 
visierung darin, eine starke Industrie zu entwickeln und auf diese Weise die 
militärische Maoht der Sowjetunion zu steigern. Naturgemäss wurden 'die 
Beschlagnahmen zuerst bei den. Bauern angewandt. Dooh auoh die Stadtbevölke¬ 
rung empfand die Last der neuen Abgaben nioht weniger und es trat ein 
schroffer Niedergang des Lebensniveaus ein. Der Beginn der Kollektivisie- 
rung in der Ukraine ging Hand in Hand;mit dos' Liquidierung der Klasse der so¬ 
genannten "Kulaken”, mehrere Hunderttausende der wohlhabenden Bauern er— * 
fassend. Der ganze Besitz der Kulaken, einschliesslich ihres persönlichen 
Eigentums, wurde beschlagnahmt. Gemeinsam mit ihren Familien wurden sie 
bei einer Ausaentemperatur von 2o-25° 0 unter Null auf die Strasse gesetzt 
und unter fürchterlichen Bedingungen in die Konzentrationslager Sibiriens 
versohleppt. Ein Teil dieser Unglücklichen kam während des Transportes < 
um, eiii £eil an- den Bestimmungsorten. 

Die Badern der Ukraine trugen kein Verlangen danach, der Kollektivwirt¬ 
schaft beizutreten. Sie widersetzten sioh, da ihnen nioht daran gelegen 
war, vom Sowjetstaat im Namen eines unverständlichen und fremden Zieles - 
der Ausbreitung dos Kommunismus über die Welt - ausgeraubt zu werden. 

Schliesslich schuf die Sowjetregierung, um diesem Widerstand ein Ende zu 
bereiten, in den Jahren 1932-33 in dor Ukraine künstlioh den Zustand einer 
Hungersnot. Als Folge davon verminderte sioh die Bevölkerungszahl der 
Ukraine um 7,5 Millionen (4,3 Millionen starben tatsächlich des Hungertodes 
und 2,7 Millionen gingen durch das Schwinden des Bevölkerungszuwachses auf 
Grund der Hungersnot verloron). Natürlich gab es auoh Dementis der Hungers¬ 
not. Zur selben Zeit, als die Menschen täglich zu Tausendon starben und der 
Kannibalismus herrschte, erschienen in den vereinigten SowjetZeitungen 
Briefe .der "glücklichen Kolohos" - Anhänger in ddr "blühenden Ukraine", in 
denen sie Väterchen Stalin für "das reiche und frohe Loben” dankten. 

Die Einführung des Kollektivismus löste jedoch zwei sehr wichtige Probleme: 

&) sie steigerte die Getreidegewinnung und b) sie vereinfachte die Technik 
der Einsammlung des Getreides, da es leichter war Überschüsse von einigen 
tausend Kollektivwirtschaften zu erhalten, dio von den Vertretern der Partei 
geleitet wurden, al3 vpn Millionen weitzerstreuter bäuerlicher Güter. 
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Per C-osamtgetreide-Ertrag dar U.d.S.S.R- wuchs nach Ablauf doe zweite» 

Fünfjahreeplanea im Jahre 1913 von 72 Millionen Tonnen auf lo8,fi Millionen 
Tonnen an. Zur selben Zeit wurde die gesamte Getreideproduktion in der 
Ukraine von 19,7 Millionen Tonnen bis auf 27,2 Millionen Tonnen gesteigert.' 
Der Anteil ^ar Ukraine an der Ge a amt ge t reidepr oduktion der Jahre 1913 und 
' 1937 geh* aus Tabelle 2 hervor: 

' ‘ • : ' “* '' - 1 • *'*- • ■* * i. - V* 

Tabelle 2. 

Der Anteil der Ukraine an der Getreideproduktinn.der 
ü,d.S.S.R. (Million Tonnen). 

Jahre Gesamtertrag an Ge'treideüberBohuß f.d. Expert 

Getreide 

Gesam e Gesamte Gesamt*- Gesamter 

Ernte d. Ernte d. * ulcrain. .zahld, . ukrain. 

' U.d.S.S.R. Ukraine Ernte($). U.d.S.S.R. Uleraine Überschuß?*) 

1913 ‘72,o 19,7 , . 27,3 2 q,9 6,6 41,3 

1937 lo8,8 27,2 25,o 27,2 19,5 71,7 

Au3 der Tabelle ist klar ersiohtlich, dass der Anteil des ukrainisohen 
Getreideüberschupaes am gesamten Gatreideuberschuss der U.d.S.S.R. von 
41,3$ im Jahre 1913 auf 71,7$ naoh Ablauf des 2.Fünf jahresplanes angestie- 
gen ist. Die Ukraine wurde gezwungen, beinahe 2o. Millionen Tonnen Getreide 
an Russland.abzugeben, Von 1913 bis 1937 nahm dio. Gesamtausbeute an Getreide 
in der Ukraine um das 1,4 fache zu, während die Menge des auggoführton Ge¬ 
treides 2,3 mal grösser war. Zur gleichen Zeit machte sich ein bedeutsamer 
Bevölkerungszuwachs bemerkbar. Dae Ergebnis.war ein beträchtliches Sinken 
des Lebensstandards der ukrainisohen Land- und StadtbevöLacsrung. Zum gleiches 
Zeitpunkt erzeugte die Ukraine 78$ Zuoker, 76$ Konserven, 16,2% des Viehes 
und 3o$ der Schweine des gesamtrussischen Bestandes. Daraus'erhellt, dass 
das Getreide,'der Zucker und das Fleisch der Ukraine eine ansehnliche Rolle 
'in der Wirtschaft der Sowjetunion spielten. - ■ 

Die Produktion an Kohle, Eisenerz, Roheisen und Stahl war felgonde: 

Tabelle 3, 


Produktion an Kohle, Eisenerz, Roheisen und Stahl im Jahre 1937 

(in Millionen Tonnen).. •" .• 


Rsme 

Gesamtproduktion 
dei U.d.S.S.R. 

Produktion der Ukraine 

r 

Anteil dar 
Ukraine a.d, 
Gesamtproduk¬ 

Kohle 

128,o 

69,o 

tion (in $) 

53.8 

51.9 

Eisenerz 

27,8 

17,2 

Roheisen 

14,3 

. n,e . 

61,5 

Stahl 

17,7 

•, M 1 , * 

47,4 


Daraus geht eindeutig hervor, dass von der in der U.d.S.S.R. erzeugten 
Gesamtmenge 53,8$ der Kohle, 61,9$ de« Eisenerzen, 61,5$. dos Roheisens 
und 47,4$ des Stahles in der Ukraine produziert wurden. Sie lieferte auch 
25,7$ der gesamten elektrischen Kraft der U.d.S.S.R. Im selben Zeitraum 
entsprach die Fabrikation von Maschinen und Matallwaren finfolge der koloni¬ 
alen Stellung der Ukraine nur 17,2$ und die Textilerzeugung belief sioh 
auf nur <?,o3% gegenüber jener der Union. , • ■ 

Wie und nach welchen Plänen wird nun die wirtschaftliche Entwicklung der 
Ukraine naoh Beendigung des zweiten Weltkrieges ver sich gehen? Welches 
wird die Rolle der Ukraine in der Wirtschaft der Uld.S.S.R. sein? 1er 
neue Fünfjahresplan für die Zeit von 1946-195o gibt Antwort auf diese 
(Fragen. 



Bekanntlich war schon vor dem Kriege die Wirtschaftspolitik dar Sowjet¬ 
union auf die intensive Entwicklung der Schwerindustrie in den Ostgebieten 
der U.d.S.S.R., d.h, in dem Raum, der weniger den neuen Methoden der Kriegsfüh¬ 
rung ausgesetzt hist, hauptsächlich im Ural-Kuznezk-Abschnitt, dieser zweiten 
Kohlen- und Metallbasis der Sowjetunion abgestimmt, die sich über ein grosses 
Gebiet vom Ural bis zu den Jenissej-Flüssen erstreokt. Die Basis der Ural- 
Kusnezk-Verbindung ist die Ergänzung des Eisenerzes des Urals (Magnitka-Berg) 
duroh die Kohle des Kusnezk- und Karagandinsk-Beokens. Die bereits in den 
dreissiger Jahren begonnene Industrialisierung dieses Bereiches hat ungeheuren 
Fortschritt gemacht. Zu Beginn des Krieges (1941) wurden mehr als looo 
grosse Fabriken von der Ukraine nach Sibirien verlegt und verblieben dort auch 
hach Ablauf des Krieges. Andererseits wurden während des Krieges mit Hilfe 
der Alliierten viele neue Fabriken in diesem Gebiet errichtet. 

Der neue Fünfjahresplan unterstreicht die Verlagerung des Schwerpunktes nach 
diesem östlichen Raum. Dessenungeachtet nimmt die Ukraine mit ihrer Pro- . 
duktion an Kohle, Roheisen und Stahl immer noch den zweiten Platz ein. Trotz 
alledem sind naoh dem neuen Plan nur 49,6 Billiinen Rubel oder 19$ der ge¬ 
samten Kapitalinvestierung der U.d.S.S.R. für den Wiederaufbau der Ukraine 
bestimmt, während für den des Trais und Sibiriens, die bekanntlich vom 
Kriege nicht verwüstet wurden, 36 Billionen Rubel ausgesetzt sind, bnd dies 
angesichts der Tatsache, dass zwei Invasionswellen über die Ukraine hinweg¬ 
fluteten und ihre Industrie und Landwirtschaft fast völlig zerstörten. Die 
ukrainischen Verluste an Sachwerten, die Einbussen an lebendigen Werten, die 
unmöglich abzuschätzen sind, nicht miteingereohnet, belaufen sich auf etwa 
286 Billionen Rubel (714 Städte, 28ooo Dörfer, mehr als ISooc Industrie- 
Anlagen, 2o91o Kollektivwirtschaften, 872 ßowjetwirtschaften, 13oo Masohinen- 
und Traktorenstationen wurden verniohtet.). 

Das im Ge s amt hau shalt splän der Union für den Wiederaufbau der Ukraine aus— 
geworfene Kapital entspricht weder der Bedeutung der Ukraine im Rahmen der 
Wirtschaft der U.d.S.S.R. noch dem grauenvollen Ruin, in den der Krieg die¬ 
ses Land stürzte. ; 

Wenn -wir das Zeitmass der geplanten Entwicklung der Ukraine mit dem anderer 
Teile der U.d.S.S.R. vergleichen, finden wir, dass es beträchtlich langsa¬ 
mer ist. Es genügt zu erwähnen, dass im Vergleich zum Vorkriegsstand die 
industrielle Produktion der U.d.S.S.R., was den Goldwert anbelangt, im 
Jahre I960 um 48$ ansteigen wird, jene der Ukraine jedoch nur um 15$. 

Innerhalb des neuen Fünfjahrosplanes nimmt die Leistung der Schwerindustrie 
der Ukraine» im ganzen gesehen nicht zu, im Vergleich zum Vcrkriegsstand 
(Tabelle 4) dagegen im grossen Masse. 

Tabelle 4. 


Produktion von Kohle, Roheisen, Stahl, elektrischer 
Energie und Lokomotiven in der Ukraine. 


Produktionsplan Produktion _ 
Bezeichnung des Jahres 1937 für I960 


Kohle (Mill.Tonnen) 77,6 06,1 

Roheisen (Mill.Tonnen) 8,8 9,7 

Stahl (Mill.Tonnen) 8,4 8»© . 

Elektrische Kraft 

(Billionen Kolowatt) 9,3 13,7 

Lokomotiven(Stüokzahl) 88op 12oo,o 


Steigerung 
(naoh Prozenten) 

ln, 9 

10,2 , 
4,8 

47,3 

13,6 


Die Rolle der Ukraine in der Erzeugung von Ausgangsfohstoffen der 
bleibt noch ganz beträchtlich (Tabelle 5). 
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Tabelle 5. 

Die Stellung der Ukraine in der Produktion der U.d»S.S.R. 
(Voranschlag des neuen Fünfjahresplanes für 195o)- 


Gesamtzahl der . 
Bezeichnung ü.a.S.S.R. 

Kohle (Mi 11.'Tonnen), 25o, c 

Del (Mill,Tonnen) 36,4 

Roheisen(Mill.Tonnen) 19,5 

Stahl(Mill.Tonnen) 25,4 

Kok» (Mill.Tonnen) 3o,o 

Lokomotiven(Stok.zahl)2.2oo 

Güterwagen (in Tausen¬ 
den) 146 

Kalisalze(tausend 
- Tonnen) 

Zucker(tausend Tonnen)24oo 


Anteil der Ukraine 


Gesamtzahl 
f.d.Ukraine 

in der Gesamtzahl 
der IJ • d , S • S *R. 

86,1 

34,4 

o,3 

o,9 • 

9,7 

49,7 , 

8,8 

34,6 

15,5 

51,7 

1.000 

45,5 

55,5 

• v > **»" i' • ~ f 

38,c 

iS i. f 

448,c ...... 

.. 56,.0 

1637 

68,2 • 


* So wird die Ukraine nach wie vor einen bedeutenden Bestandteil in der Pro¬ 
duktion von Aue:gangsrehstoffen für die U.d.S.S.R. darstell'en und eine an¬ 
sehnliche Rolle in deren Wirtnohaft spielen. 

Den neuen FünfJahresplaa der U.d.S.S.R. prüfend, stellen wir fest, dass 
Charakter und Methoden der Wirtschaftsentwicklung der Uleraine Jener Moskaus 
völlig untergeordnet oind. Der neue Fünfjahresplan ist eine logische Weiter- 
■führung der Politik des zaristischen Russland hinsichtlich der wirtschaft¬ 
lichen Ausbeutung der Ukraine von seiten Moskaus, Die Rolle der Ultraine 
ist darauf beschränkt, billige Rohstoffe (Kohle) Erze, Roheisen, Mangan) und 
landwirtschaftliche Erzeugnisse für- Moskau zu produzieren und zu liefern. 


« Es ist nicht das geringste Anzeichen für die Entwicklung einer Ukraine als 
geschlossenes Ganzes vorhanden. Die Ukraine ist gezwungen, sich auf die 
Produktion einzig und allein jener Sorten von Rohstoffen zu'spezialisieren, 
die für die Wirtschaft der Metropole notwendig sind, und es ist ihr unmifglich 
gemacht, jene Industriezweige aufzubauen,• die für die Entwicklung eines 
selbständigen ukrainischen Wirtschaftelebens vonnöten wären. Wie bereits 
erwähnt, betrug der Anteil der Ukraine an der Metallproduktion mehr als 
6 c$ der Produktion der U.d.S.S.R., während die Masohinenbauindustrie r:.r 
17,2$ auamaohte. Die Fabriken zur Herstellung von Motoren, Turbinen, ..uto- 
mobilien, Ufotor- und Fahrrädern, Textil- und Prüzisionsmaschinen, Rundfunk¬ 
geräten und Messinstrumenten sind'vorwiegend auf.das Moskauer Industriege¬ 
biet konzentriert. . -v ... 

Lediglich die weniger wichtigen Zweige der Masohinenindustrie waren in der 
Ukraine vertreten. Der neu$ Fünf jahresplan berücksichtigt nur den Wiederauf-' 
bau der zerstörten Maeohinenanlagen• Eine.Ausnahme bildet die Automobil- 
Industrie , Es int geplant, eine Werksanlage in Dniepro-Petrcvsk mit einer 
Jahresleistung von 60.000 Wagen und Ersatzteilbetriebe ln Lemberg und 
Odessa zu errichten. < 


In dem'iieuen P*linf Jahreaplan ißt weder der .Entwicklung üar Nahrungsmittelr“) 
Industrie noch jener der Leichtindustrie 'in der Ukraine viel Raui' gewidmet, 
ungeaohtet der Tatsache, dass jene dafür beachtliche Rchmaterialreserven 
besitzt. Die U.d.S.S.R. verfolgt die alte Politik, den Wiederaufbau der 




Leichtindustrie in der Ukraine zu beschränken oder gar vollkonmen zu unter- 
assen. Beispielsweise werden im Jahre 196o in der Ukraine nur 1.637 .000 
cmnen Zucker erzeugt worden, während diese Produktion vor der Revolution 
in guten Jahren bis zu 2.5oo*000 Tonnen betrug. 





Dreiviertel der ukrainisohen Industrien wurden in die Ukraine links des 
Dnieprs verlagert, wo Kohle, Erze und Metalle vorhanden sind. Die Wirtschaft- 
lioh rückständigen und,landwirtschaft gesehen, überbevölkerten, auf der ■ 
rechten Uferseite gelegenen westlichen Gebiete der Ukraine sind sehr unzu¬ 
länglich industrialisiert. Abgesehen von einer kleinen Anzahl von Zucker¬ 
fabriken und Betrieben der Alkoholindustrie, Schuh-, Tabak- und etlichen 
anderen Fabriken, die jneiat landwirtschaftliche Rohstoffe verarbeiten, be¬ 
finden sich dort keine weiteren Industrien und Einrichtungen. Wie in den 
früheren Jahren wird in dem neuen Plan der wirtschaftlichen Entwicklung der 
westlichen Ukraine wenig Beaohtung gesohenkt. Die wahrscheinlich eino Abson¬ 
derung der Ukraine befürchtende Sowjetregierung erhält künstlich die wirt¬ 
schaftliche Rückständigkeit dieser Gebiete aufrecht. Ausgenommen die Gründung 
verschiedener neuer Kohlenbergwerke, einiger grösserer Fabriken in Lemberg 
und einer kleinen Anzahl lokaler Industriebetriebe wird in der wostliohen 
Ukraine nichts unternommen worden. 

Leider gibt der neuo Fünfjahresplan keine Anhaltspunkte für die Getreide¬ 
produktion der Ukraine, wenn auch dio Anbaufläohe für die Ukraine für das 
Jahc- 196c auf 3o,5 Millionen Hektar und das für die Getreideaussaat vorge¬ 
sehene Gelände auf 19.6 Millionen Hektar festgesetzt ist. Die. Kopfzahl 
des Rinderbeatandes wird mit 12,2 Millionen veranschlagt und bei den Schweinen 
mit 9 f B Millionen. 

Es bereitet Schwierigkeiten diese Angaben mit jenen der Vorkriegszeit za 
vergleichen, da bei ihrer Aufstellung die neu annektierten Gebiete der West- 
. Ukraine und der Hordbukowina mit einbozogen wurden. Eine vorläufige Berech¬ 
nung zeigt jedoch, dass die Kopfzahl des Rindor^estandes um 9,7$ steigt und 
jene das Sohweinebestandes im Verhältnis a?gar sinkt. Dass dem neuen Plan 
für I960 zufolge die Bedingungen der Viehzucht in der Uleraine keine Besserung 
erfahren, erhellt indirekt aus den Ziffern für die Fleischerzeugung. 196c 
entfallen jährlich 6,1 kg Fleisch, 1 kg Butter und 2 kg Fisoh auf eine Person. 
Für die gaoamte U.d.S.S.R. wird die entsprechend© Zahl 6,2 kg Fleisoh, 1,5 kg 
•Butter und lo,6 kg Fisch betragen. Dennoch sind für jeden Bewohner der U.d. ' 
S.S.R. im Jahre 196o nur 612 kg Getreide und Bohnenerzeugnisso oder ungefähr 
ein Viertel weniger als im Jahre 1937, vorgesehen. 

Was die Herstellung von Kleidung und Sohuäwaren anbalangt, so sind keine be¬ 
sonderen Ziffern für die Ukraine gegeben. Für die gesamte U.d.S.S.R. werden 
, die Produkt!onsnormen dos Jahres 195o folgende sein: Daumwollstoffe 22,3 Meter, 
Wollwaren 76 Zentimeter, Sohuhwaren 1,5 Paar, einschliosslioh Gummi-, Textil- 
und Sportfussbekleidung. 

So erfährt das Problem einer Hebung des Lebensstandardes der ukrainischen Be¬ 
völkerung durch den neuen Fünfjahresplan keine Lösung. Der Lebensstandard 
der Massen wird nicht besser als in den Vorkriegsjähren soin. Der neuo Fünf- 
jahresplan ist aufgabaut auf der unbegrenzten Ausbeutung der Bevölkerung und 
auf i&rer planmässigen Unterernährung. 

Die koloniale Stellung der Ukraine im Gefüge der"U.d.S.S.R. geht einwandfrei 
aus dem Verhältnis des Budgets der Ukraine zu jenem der gesamten Union hervcj:. 
Bekanntlich verkörpert das Budget, vornehmlich in den sozialisierten Ländern, 
den Ausdruck für den Grad der Befriedigung der sozialen, kulturellen und 
wirtsohaftliohen Belange der Bevölkerung dar. Der Etat der Ukraine bildete 
im Jahre 1937 4,1$ und lo Jahre später - 1947 - nur noch 3,8$ des HaushaUt- 
planes der U.d.S.S.R., wobei die Bevölkerung der Ukraine etwa 18$ der Gosarat- 
bevöllterung der Union auamacht. 

Es ist klar, dass ebenso wie bislang, die ukrainische Bevölkerung nicht nur 
politisch uhd national, sondern auoh kulturell und wirtschaftlich auf sehr 
niedriger Stufe gehalten werden wird. 
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Dergestalt sinn die Voranschläge des neuen Jünfjahrosplanes und soloher- 
massen sind die tatsächlichen Aussichten, die er der nationalen Wirtschaft 
der Ukraine und seiner Bevölkerung eröffnet. Zweifellos wird diese Situation 
andauern solange dio Ukraine besetzt und unterdrückt ist, solange sie einen 
Bestandteil der Sowjetunion bildet. 

Wir glauben ebenso fest wie der Reisende, der die Ukraine in der zweiten 
Hälfte des XIX. Jahrhunderts besuchte, daran, dass ein solcher Zustand ftioh 
ändern muss: "Es besteht nicht der geringste Zweifel darüber, dass auch 
ddreinst der grosse Körper des Russischen Reiches (nun die U.d.S.S.R. - 
der Verfasser) sioh auflösen und die Ukraine ein freies und unabnangiges 
Land werden wird. Dieser Zeitpunkt rückt näher, langsam aber unaufhaltsam. 
Die Ukrainer sind eine Ration mit ihrer eigenen Sprache, Kultur und ge- 
sohiohtliOhen Tradition. Zeitweilig war die Ukraine zwisohen ihren Nachbarn 
aufgeteilt (im Jahre 1945 wurde sie unter der U.d.S.S.R* zusammengofasst - 
der Verfasser). 'Aber das Material zum Aufbau des ukrainischen -taates steht 
bereit; wenn auch noch nicht heute, so wird doch morgen.oir Baumeister er¬ 
stehen, der aus diesem Material einen grossen und unabhängiger, ukraini¬ 
schen Staat errichten wird.« (Johann Georg Kohl, x£o8-18.8,Dio Ukraine - 
Kleinrussland). ■ , 
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Programmatisch© Deklaration der Konferenz des Internationalen Komitees 

in München. 

(Ükr.Zeitung "Ozas" Nr. 51 vom 21.12.47) 

Die Generalbass des 

kunft^am S.Ä^l^T'in’Sünohen einstimmig folgende ideenmäEsig-pclitische 
3ntsohliesBung: 

“• -r tU ts ÄÄtSe S:-“ 

und Osteuropas ist m ^e.'-ensoitigen Einvernehmens und der Zu- 

und eint uns auf der p * de „ ^fuohon und ohristliohon Zivilisation 

sammenarbeit. Auf 3° d v ~ llQm Umfange solidarisch mit der Haltung der 
stehend erklären wiruns in vollem Um^ die . ßioh g0gec dGn 

Demokratie der V<jre n g erungsvorsuohe richten. Wir sind entschlossen, 

Kommunismus und seine .. . n dQn Kommunismus su verstärken, um 

mit allen Kräften a“ Völkern Finnlands, Estland., 

^kS^liSen^WeiB^theniens, Polens, der Ukraine, der Kosaken, da. 

Ungar«, Humanians, Bulgariens, Jugoelavien., 
Krim Böhmens, aerb uAterioohten Völkern den S:>ag der Prinzipien 

Albaniens und de c v • dQfi Volkl3 s, R QO ht und Gerechtigkeit zu 

von aer ^^*^änrfgkeit und Freiheit dar genannten Völker gilt eo keinen 
ÄÄÄund viud ihn a,nh nicht gehen. 



Die Zukunft Mittel- und Osteuropas al3 eines selbständigen Elementes im 
politischen Aufbau Europas sehen wir in der Neuordnung dieses Teiles 
Europas als einen beständigen Paktor .des europäischen Gleiohgewiohtes; 
errichtet auf den Grundsätzen der Einigkeit und Harmonie in Zielen und 
Wirken. 

x-x-x-x-x 

Die nachstehenden bedeutenderen Vertreter der 'einzelnen Volksgruppen 
nahmen an der Konferenz teil und billigten die Entschliessung: 


Es ten*. Vertreter des Estn. Zentralkomitees K u u s 

Jugoslawien^ 3er Vorsitzendo des Ju^oslavischen Zentralkomitees in 
Seu£aohländ Generäl R. P o p o v i c, Red, M. L u k i o u,a. 

i 

Kaukasie r: Prfo. H. Nakasohidso, Red. Biliatti, 
Dr7~K*’Ö~r*'d saja, Orois, Dschalaljon. 

K os ake n; Dr.-Ing. G 1 j a s k o w, Ing. Besugljow, 

Kriwcn (W&ifiruthenen) Der Vors, des Zentralkomitees in Deutschland 
5F7's7 "ä~n~k~e~w i t s o h, ferner Dr.V. Stankewitsoh, Mag, 
Kunzewitsch, Red. Kololko u.a, 

Letten^ Dar Vertreter des Vorsitzendem 6gs Zentralkomitees 
Janis A m t m a n i ß 

Litauer; Der Vorsitzende des litauischen Zentralkomitees in 
Deutschland 7)r.Gills, der Vorsitzende des Lit.Komitees in 
der franz.Zone Dr. Sliepetis, der Komitee-Vorsitzende für 
Bayern Konsul Dr.A. Ko 1 v a i t. i o iv a. 

po len^ Der Vorsitzende des Polnisohen Zentralkomitees in Deutschland 
- 35r7jorsy C zarkowski, Konsul M. Grab inski, 

Red, 2k.-.K. H r ab y k und der Gen.-Sekr. des Komitees - 
Ing. 3-IT o w 1 g k i, AueBerdom gehörten zur polnischen De¬ 
legation t Der Vorsitzende des Syndikates Polnischer Journalisten 
Red, <J. B i a 1 a s i e w y o z und sein Vertreter jerzy 
B i eis k i lu.a. 

Die slowakische Delegation sot'zte eich aus fünf Gliedern zusammen, 
dr.runter~!5?7~P ~a n o . 

Ukrain er : Der Vorsitzende der,’Zentralvertretung der Ukrainischen 
Emigration - Wasyl M u d r y j, .der Generalsekretär der ZVÜE - 
Dr. Eikifer !3 i r n i a k, die Abteilungsleiter der ZVUE - 
Prof. Leonid B i 1 9 t z ky j, Prau Irene Pawlikowskyj, 
Mag.Jaroslaw R a k f J;r .Roman H 1 y n k a, Prof.M. Wjo tuohiw, 
Red. Roman Ilnytzkyj, u.a. 
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SOWJET - PROPAGANDA 

(Russische Zeitung "POSSEN", Nr.34 vom 21 .,12.47) 

t » 
Zwanzigtau.Gerd Agitatoren ln e iner St adt 

In raun Bezirken der Stadt Kyjiw wurden etwa 35o Agitationspunkte 
eingerichtet zur Vorbereitung au? die Stadtratswahlen. 

Zwanzigtausend kommunis tische Agitatoren, Komsomolzen und. 

Parteilose edlen eine verstärkte Massenagitation und politi¬ 
sche Sonulungsarbeit unter den Wählern durchführen,, wobei die 
Stalinaohe Verfassung, die Bedeutung der Wahl,• Material von der Vollver¬ 
sammlung der Vereinten Nationen u a. erläutert werden soll. Allein 
in dem “Oktoberbezirk» der Stadt worden bereits mehr als viertausend 
•Vorträge, Diskussionen and Referate äbgehalten. 


an vei 


wurde. 


Im Verlauf von 3o Jahren wurden in der Sowjetunion elf Milliarden •. 
Bücher mit 873.ooo Titeln gedruckt. Volkawirtschaftliehe, _ 

.politische, wissenschaftliche und künstlerische Veröffentli¬ 
chungen erschienen in 119 Sprachen. Die Werke von Mar?c, 

Engels, Lenin und Stalin wurden 12.671 Male in lol Sprachen 
aufgelegt. Ihre Auflage überstieg 721 Millionen Exemplare. 

Die Werke Lenins und Stalins gingen in mehr als 682 Millionen 
Exemplaren in die Welt hinan-. Der “Kfessee Lehrgang der Gesohiohte 
der Kommunistischen Partei -\er Sowjetunion (Bolschewiki) 
wurde in 62 Spraohen mit einer Auflage von 33.148.ooo verofientlioht. 


Die W erke Stalins 

In Staataveriag'der Moldau irepublik erschien mit 91 ?J' 
von 5o.ooo Exemplaren eine Biographie S -lina in moj-^avi ohe 
Sprache, ferner wurde der "Kurze Lehrgang der Geschichte <*er 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion (Bo^sohewixi) in moldavi 
scher Sprache in 75. ooo Exemplaren gedruckt, n Erewan eraohien 
der zweite Band der W 0 rke Stalins in axmeniscter Spi 
Auflage 20,000 Exemplare. Ir. Taschkent wurde in ^bekischer 
Sprache udne kurze Biographie Stalins mit e_no ag 

5o.ooo -Exempl. veröffontlicht. 


X-X-X-X-X-X-X 
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SAMMLUNG- TOK MATERIAL ÜBER DAS SOWJETISCHE LEBEN. 
Ukr.Zeitung «Ukr.Tribüne" Nr.97 vom 21.12.47 


Das Wissenschaftliche Forschungsinstitut für Ukrainische 
Martyrologie bereitet eine Sammlung der ukrainischen Leidens¬ 
geschichte zur Zeit der sowjetischen Besetzung zum Druck vor, 

Der Inha.lt setzt eich aus ausserordentlich vielseitigem Material 
zusammen. Ausser Artikeln, die einzelnen hervorragenden Persön¬ 
lichkeiten des ukrainischen öffentlich-politischen, wirtschaft¬ 
lichen, kirchlichen und kulturellen Lebens unter sowjetischer 
Okkupation gewidmet sind, wird die Sammlung auch eine Abteilung 
für Erlebnisberichte aus dem sowjetischen Alltag, sowie eine 
Abteilung für Dokumentenmatorial aus dem Leben des ukrainischen 
Volkes unter sowjetischer Herrsohaft enthalten. Verbindende 
Artikel sollen die inhaltliche Geschlossenheit dieses gerade 
für die heutige Zeit übei'aus wichtigen Werkes sichern. 


Material für diese Sammlung kann jeder Mann und jede Frau liefern, 
welche dieses schreckliche Leben kannengelernt haben. Daher wendet 
sich das Redaktionskollegium an alle Interessenten mit dem Aufruf 
zur Einsendung von Material, wie DiokAmente dex 1 Verhaftung, des 
Aufenthaltes in der Verbannung, der Beschlagnahme von Eigentum, 
der Verschickung, Aufnahmen von ErscMessungen und Blutbädern 
(z.B.Lemberg-Lonoki 1941, Winnytzia usw.). Nach Verwertung wird 
das Material wieder zurückgegeben. Ebenso würde da 3 Redaktions¬ 
kollegium die Übersendung von Material memoirenartigen cd 9 r do- 
Kurtencarischen Charakters besonders freudig bogrüssen. Das Material 
sowie Rückfragen und Briefwechsel ist an die Adresse öeo Redaktions 
kollegiums des WFIUM im München, Dao..auerstr.9 II zu richten. 


x,x,x e x,x,x 


\ 


\ 


X.X.X.X.3C 





Ukrainische Buchhandlung 
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März 194-9 


In diesem Heft, welches wir Ihnen nach langer Pause überreichen, 
finden Sie eine Reihe von Aufsätzen und Berichten über das Fin¬ 
gen der Freiheitskämpfer jenseits des Eisernen Vorhanges. Vir 
wollen Ihnen damit zeigen, daß sich der Freiheitsdrang der von 
den roten Machthabern dos Kreml versklavten Völker bisher n*oh 
nicht hat orsticken lassen. Allerdings vermissen wir in der west 
liehen Presr.e eine angemessene Würdigung dieses Kampfes für je¬ 
ne Ideale, die uns allen gemeinsam sind. 


Wenn wir uns als Kämpfer für ein freies Europa, eine -roio .Seit 
bezeichnen, so stehen dort jenseits des Eisernen Vorhanges be¬ 
reits im Rücken dos Feindes gewissermaßen unsere' eingeschosse¬ 
nen Gefochtsverposten. 

Werte Freunde! 'Was würdet Ihr sagen, wenn Ihr an der Stolle je¬ 
ner wäret und man vergäße Euer? 

Sagt nicht, daß wir zuviel der oigenon Sergen hätten. Nirgendwo 
in der Welt sind die Menschen wunschlos glücklich. Wir ater ha¬ 
ben das Notwendigste zum T 4 oben und, was das Wichtigste ist, wir 
sind freie Menschen, die ihre Meinung frei zu jedermann äußern 
können und nachts frei von Furcht schlafen können. Ist das nicht 
ein unschätzbares Geschenk des Himmels, welches uns verpflichtet 
jene nicht zu vergessen, denen diese Freiheit unverdientermaßen 
versagt blieb, dio gezwungen sind untor den primitivsten Vorhalt 
nissen ein kärgliches Dasein zu fristen, ständig gehetzt von der 
Furcht vor der Staatsoxekutive, dem nackten Torror. 


Entscheidend für uns ist dio Tat 


allein über ist es 
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sacho, daß uns morgen das gleiche Schicksal blühen kann und es 
geht darum, ob die Domo'rat io christlich-abendländischer Prägung 
ihron ständigen Eüokzup vor dom unersättlicher. Moloch dos roten 
Matorialismus weiter fortzusotzen gedenkt oder ob sii noch zu ei- 
nom aktiven Widerstand fähig ist. 

Denen, dio da glauben, dem Bolschewismus allein durch die Kraft 
materieller Überlegenheit beikcnmen zu können, möchten wir .jedoch 
das Beispiel unserer Freiheitskämpfer im Osten vor Augen halten. 
Seht jene Männer, die leben und kämpfen, ohne daß sio dio materie 
lo Überlegenheit besitzen. Was sie hält, ist die Kraft *er Idee, 
dio sio besoelt. 

Eine Idee schon wir aber auch auf der Gegenseite, sei sieauch nur 
das Aushängeschild für persönlichen Ehrgeiz und Machtgelüsto der 
roten Eührercliquo. 3s gibt Millionm von Menschen auf dieser Er¬ 
de, insbesondere diesseits des Eisrnen Verhänget!, dio ni^ht in 
der Lage sind, das wahre Wesen los Kommunismus zu erkennen und 
an diese Idee glauben. 

Da gibt es nur zwei Gegenmittel: Unermüd liehe Aufklärung darüber, 
was die Kommunisten aus dem Lande, in dem sie zur Macht gelangten, 
gomacht haben - ein einziges Konzentrationslager von Arbeits¬ 
sklaven dos bolschewistischen Staatskapitalismus!, dem gegenüber 
der Einzelne im Gegensatz zum Erivetka litalismus völlig macht¬ 
los ist. 

Als zweites und wichtigstes erscleint uns jedoch die Idee! 

Es genügt nicht,- daß wir die Fehler des Kommunismus erkennen und 
ablehnen. Eine Idee müssen wir haben und sie mit Lihen erfüllen! 
Eine kämpferische Idee muß es sein, nicht der funsch nach Buhe 
und Wohllobon. Eine Idee, wie sie j ,no Friihoitskämpfor hinter 
dom Eisernen Vorhang haben: Dio Freiheit der Individuen und der 
Voll er. 

enn wir uns ehrlich für die Freiheit nicht nur des eigenen, 
sondern auch der anderen Völ er eins .tzon und das Gebäude unserer 
Ideologie gründen auf das Fundament uns e .r holigion, dann kön- 
non wir sagen, daß wir auch das Unsere tun. Dann werden wir auch 
unsoron Männorn iovt drüben frei .ins x.ugo blicken können und 
bowoison, daß wir sio nicht vergossen haben. 

-x-x-x-x-x-x-x-x-x-x-x-x- 
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MiIrrad Lukie. 


DIS ERSTE WIDERSTANDSBEWEGUNG IW EUROPA 

'onn. man houte von Widerstandsbewegungen in Europa im vergangenen 
Kriege spricht, denkt man unwillkürlich an die iahetageakte im 
Rücken des Feindes. Niemand aber ahnt, daß der Guerilla-Krieg ein 
Lehre ist, die schon vor dem Kriege General Drage Mihailovic 
aufgoetelit hat. Er hat eine Theorie der Guerilla-Kriegführung 
entwickelt, die in Deutschland und Italien Aufsehen erregt hat. 
Alle Militär-Zeitschriften und Publikationen haben diese Lohre 
einer Kritik unterzogen. Diese Kritik stellte fest, daß der 
Guerilla-Krieg zwar möglich sei, aber infolge der Entwicklung 
der,Luftwaffe keinen größeren Erfolg haben könnte. Jedenfalls 
naben die Kritiker zur Kenntnis genommen, daß sie bei dem näch¬ 
sten Zusammenstoß mit dieser Art von Kriegführung zu rechnen 
haben würden und das wurde vergessen. 

Der Krieg kam. Mit Unterstützung der Luftwaffe wurde Ji_c . 
von sechs Armeen binnen 12 Tagen überrannt. Das noch nicht voll¬ 
ständig mobilisierte Heer fiel teilweise in deutsche Kriegsgefan¬ 
genschaft, teils zog es sich ins Geborgo zurück. Dort orgenis:'^~ 
te sich das Heer nach der L>hro von Genera 1 Mihailcvic zu mili¬ 
tärischen Einheiten. General Mihailovic übernahm selbst das 
Kommando über dieses Hoor. Das schwere Ringen u;i *io Freiheit 
Jugoslawiens begann. Polen, Frankreich, Belgien, Holland, Däne¬ 
mark und Norwegen wurden ebenfalls von den deutschen Truopen 
überrannt. Von Widerstandsbewegungen ln diesen Ländern hörte men 
garnichts. Zu dieser Zeit standen die deutschen Truppen unto'r- 
Feldmarschall Rommol in El Alamoin in Ägypten. General Mihailo¬ 
vic, der unterdessen von der jugoslawischen Exilregierung in 
.uondon zum Kriegsminister und Oberbefehlshaber der jugoslawischen 
Streitkräfte ernannt worden war, erkannte die Bedeutung des 
Balkans als strategischen Wog und unternahm die Störung der deut¬ 
schen Transporte über den Balkan und Saloniki. Die gesamten 
Transporte zur Versorgung der deutschen Truppen in Afrika ringen 
über den Brenner und Belgrad - Saloniki. Da der Brenner die 
gesamten Transporte nicht bewältigen konnte, entschloß eich des 
deutsche Oberkommando, einen Teil der Transporte über Belgrad 
zu leiten. 
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General Mihailovi 6 mit seinen Guerillas bosohlcß, die deutschen 
Transporte anzugreifon und dio Eisonbahntrücken an dar* wichtigen 
Punkton zu zerstören. Diese Einhaltan, dio straff organisiert 
und militärisch ausgebildot waren, hafcan ihr Werk getan und die 
bodrängtan britischen Truppen toi .51 Alamoin wesentlich entlas¬ 
tet. An der inneren Front hatten die Guerilla-Einheiten des Gene¬ 
rals Mihaiieric gegen viele Feinde zu kämpfen. Zuerst waren da 
die deutschen iruppen, die die Guerillas ständig verfolgten. Da¬ 
zu kamen alle deutschen Trabanten: dio kroatischen Ustaschis, 
bulgarische u^d ungarische Truppen, albanische Söldner und zuletzt 
auch die italienischen Besatzuirctruppen. Obendrein mußte Ginoral 
Mihailovic auch gi>gen die komlunistischcn Truppen des Marschalls 
Tito kämpfen, dio garnicht daran interessiert waren, - die feind¬ 
lichen Besatzungstruppen zu bekämpfen, sondern rein politische 
Ziele verfolgten und sich ausschließlich gegen Mihailovics Gue¬ 
rillas wandten. 

Nach seinem Vorbild wurden erst später 'iderstandsbowegungon in 
Frankreich, Boigien, Holland, Polen und Italien organisiert. Die 
Lohre von der Guerilla-LriogfÜhruug ist damals Dogma geworden. 

Lrst spä'tor kam. an der Ostfront in I ußland die Guerilla-Krieg¬ 
führung zur vollen Auswirkung. Die spät erkannte Lehre Mihailo¬ 
vics habon auch dio deutschen Truppen in ihren letzten Tagen en- 
zuwondin versucht, uac mißlang jedoch. 

General Mihailovic lehrte: Die Guerilla-Kriogführung besteht nicht 
nur in den •rganisiorten Einheiten, sondern im Volke und in den 
breiten Masten selbst. Und das führte er tatsächlich durch. 

Trotz dc-r zahlreichen Fiinde butte ir in jedem Dorf un^ in je¬ 
dem Bauorngohöft seine Vertrauensleute, die ihn und seino Trup¬ 
pen vorsergton und unterstützten. Diese Methode wurde erst 
wirksam, als ihn die jvllioiten auf der Konferenz in Teheran 
fallen ließen zugunsten Marschall Titos. Anfang 1943 v;ar er 
vollkommen allein und vorlasson. Keine Versorgung, keine Mu¬ 
nition, keine Arzneimittel und Kleidung für die Truppe und 
trotzdem hielt er sich. Wie war das möglich? Nur dadurch, daß 
er seino Kraft im Volke selbst vorher aufgebaut hatte. Jeder 
ungesehene Bauer v;ar Kommandant im Dienste Mihailovics. Nur 
kraft dtoi3 zur Beeidigung des Krieges halten 
können. 
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Diose Methode wurde auch in. den v;oct ouropaischon Ländern mit 7 r- 
folg angowu nd t. General Mihailovic vjar - nicht nur militärischer 
Kommandant und Cbort fehlshuber, sondern auch Organisator der 
Widerstandsbewegungen in allen europäischen Lündsrn. Abgesehen 
davon, daß dor Balkan für dir, Guerilla-Kriegführung ungeahnte 
Möglichkeiten in sich birgt, ist di )so Mothodo in jedem Lund 
loicht durchführbar, wenn mun nur dio Opfer uuf eich nehmen will. 

Bio fruchte dor Lehro Mihuilcvica hintorlassen heute auch in 
Jugoslawien oimn Lichtstrahl. Könnte das nioht 3in Signal für 
ullo hinter dom Tisorn'n Vorhang lebenden Volker soin? Organi¬ 
sierte Guerilla-Aufstunde in ullon diesen Ländern können den 
iisern^n Vorhang vielleicht vollkommen zerreißen und dio bol¬ 
schewistischen Bosutzu igstruppon in Europa bedrohen, besonders 
aber die Versorgungswege. In dem Falle wären die bolschewisti¬ 
schen Machthaber gezwungen, ihre Politik dor Sabotage dos Frie¬ 
dens zu Ündorn und endlich den langersehnten Frieden zu mechen. 

-x-x-x-x-x-x-x-c- 

ü NTIKOML UNISTISCHE SO ,/JETaRM isten. 

Wien (IP) - Untor den in Österreich stationierten so>:jetischon 
Truppen wird von geheimnisvollen Händen eine illegale Zeitung 
verbr-itot, d '-ran ivußenblütter denen einer legt len kommunisti¬ 
schen Zeitung gleichen, wahren! uuf den Seiten im Inneren zur 
•■'Liquidation der Liquidatoren'’ aufogfordert wird. In der letzten 
Hummer wird von einem russischen Soldaten in Ungarn berichtet, 
dor uuf dio Nachricht von der Verschickung seiner gunzon Familie 
nu-*h Sibirien hin den Obcrstlcutnut M a k u r o w und ucht an¬ 
dere Offizicro orach^sson und dann Selbstmord verübt haben soll. 
Andere Berichte stammen von nach Westen desertierten ehemaligen 
Sowjetarmisten, wiederum andere enthalten Nachrichten aus Ruß¬ 
land. Ein Teil der Auflage dor Zeitung wird über die österrei¬ 
chische Post versandt. Bisher sei es noch nioht gelungen, der 
Schuldigen huhhuft .zu werden» 


-X-X-X-X-TC-T- X- X-X- 










Schieß krieg 
hinter dem Eisernen Vorhang 

Ein Deutscher, der unter abenteuerlichen Umständen aus der russi¬ 
schen Kriegsgefangenschaft entfloh, gab den. folgenden Bericht. 

Er enthält viele .bisher unbekannte Tatsachen über die Widerstands- 
. kräfte, die auch heute noch in Ostpreußen, in Litauen und Polen 
gegen das sowjetische Regime am Werke sind. 

Was ich erzähle, habe ich selbst erlebt. Ich wer einer der 2^5.000 
Partisanen, die jenseits des Eisernen Vorhangs einen "heißen Krieg" 
kämpfen. Ich stand vor einem Kriegsgericht, und ich kenne Wituschka 
und Senon persönlich und weiß, daß sie nicht heroisierte Sagenge¬ 
stalten, sondern wirklich lohende Menschen sind. 

Meine Geschichte begann im Juli 194-7, uls ich zusammen mit einem 
anderen deutschen Fliegerkameraden, ohne die Russen zu fragen, in 
eino abgestellte russische Maschine P 2 stieg und der Kriegsgefan¬ 
genschaft eigenmächtig Lebewohl sagte. In Ostpreußen, in Grünlinde 
bei Wehlau, mußten wir notlunden. Wir zogen uns Frauenkleider an 
und wollten zu Fuß weitermarschieren. Ec dauerte aber garnicht 
lange, da waren wir von bewaffneten Zivilisten umringt, die 
russisch auf uns einredeten. Ich muß hier oihfügon, daß ich perfekt 
polnisch spreche und in der Gefangenschaft auch Russisch gelernt 
hatte. Wir hielten es für das beste, unsere Flucht aus der Gefan¬ 
genschaft aufzugeben. Doch die Leute waren mißtrauisch. Wir muß¬ 
ten sie zu unserem Flugzeug führen und beweisen, daß wir Deutsche 
waren - dann erst gaben sie sich als Partisanen zu erkennen. Da 
sie in Ostpreußen keino Möglichkeit hatten, uns über die Grenze 
nach Deutschland zu helfen, boten sie uns an, bei ihnen mitzu¬ 
machen. Wir willigten ein - was blieb uns über? Wir wurden von 
Dorf zu Dorf geschleust und kamen schließlich in die Gegend von 
Kowno. Hier traf ich zum erstenmal mit Wituschka zusammen, dem 
gefürchteten Partisanenhäuptling., Sin mittelgroßer Mann, schwarz¬ 
haarig, mit ungewöhnlich scharfem Blick, nahm uns ins Verhör. 

Als ich ihm erzählte, daß ich als Angehöriger der deutschen Luft¬ 
waffe Waffen und Leute für die weißrucsische Widerstandsbewegung 
geflogen hatte und das durch Daten und Ortsangaben belegen konnte, 
wer diG Brücke geschlagen. 



Deutsche Bütaillon0_dor^_|SchwüTZ2n_Ketz2^ 

Vituschka ist ein fanatischer Gognor des Bolschewismus. r/Tit allon 
Mitteln will or für die Freiheit seiner weißrucsischon Heimat 
kämpfon. 1944 begann or mit Hilfe den Höheren S- und Polizoi- 
führors Nordost seine Organisation uufzübauon. Heute sind in dor 
'Schwarzen Katze 1 4^.000 weißrussische, litauisch; und lettische 
Partisanen vereinigt, ihre Verbindungon reichen bis hinauf nach 
Estland. Sie sind dio Könige dor Wälder um Kowno, Molodetschno, 

Lida ünd Baranowitscho. Hundorte von Deutschen, die keine Heimat 
und oino Familie mehr haben, die aus politischen Gründon nicht 
hoimkohron wollen oder als entlaufene oder befreite Kriogsgofan- 
gene mit der 'Schwarzen atze’ in Berührung kamen, machen mit. 

Sa gibt sogar geschlossene deutsche Einheiten, denen nur orts- 
kuncUgo Führer zugeteilt sind. In -ituschkas Listen stehen rio 
als Bataillone 'Edelweiß*, ’Zopoelin’ und ■' Werwolf ’. 

Von Itowno wurde ich zu m.einom ersten Einsatz kommandiert. Wir 
kamen nach Ulna, und ich wunderte mich, daß diese große Stadt 
oin einziges Partisunennoct zu fein scheint, Yir konnten uns 
ziemlich frei bewegen.' Die Gondarmerie und Staatspolizeistollen 
fürchten sich, etwas geron Vituscbkes Leute zu unternehmen, da 
sie schlechte Erfahrung mitderen Lache gemacht hohen, ir tramp¬ 
ton auf den Puffern von Gilt or zögen nach Lida. Dio ganze Strec 1 e 
war v#n Polizei und Militäretreifon bewacht. Man tat uns nichts, 
denn das ist iio landesübliche Beiseart, und außerdem hatten wir 
ja ordnung.smäßifc (natürlich gefälschte) Papiere. 

Vor Tagon sehen hatten Agent -n dor 'Schwarzen Katze-', die bei 
dinei Bahnpolizei stelle Dienst taten, einen Funkspruch durchge¬ 
geben, daß ein Transport mit deutschem Zuchtvieh zu oinor bestimm¬ 
ton Stunde in Molodetschno zu erwarten sei. Dies n Zug sprengten 
wir in die Luft. . ferdofuhrworko und LKjJ ‘ s, deren Fahrer . L 
} otarmisten geturnt waren, stunden bereit, die Beute zu den 
verschiedenen Partisanen Einheiten zu sc*offen. 

Nicht olle Partisanen hauson im ,7ald. Tut die jungen Männer im 
wehrfähigen Alter und die Ausländer, dio dio Sprache nicht beherr¬ 
schen, tun os. Die Älteren und die Frauen - auch sie kämpfen mit - 
gehen ihrer täglichen Arboit nach, sitzen oft' in den Bürgormei- 
stereion und selbst in don Stautspolizoistollon und erscheinen 
nur, wenn sie für bestimmte Aktionen alarmiert worden. Dio Gor.eh- 
maßnalmm der Bussen und einheimischon Kommunisten sind viol 
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erfolgreicher, als es die deutschen Aktionen gegon die roten 
Partisanen während dos Krieges waren. Neuerdings versuchen jo die 
Russen mit Provokateuren, dio sich als Partisanen ausgehen und 
einzeln oder in Banden auftroten. In Königsberg, am Nordbahnhof, 
hat lvla.jor Slanitzky seinen CJonera^stub...der HD errichtot, und im 
berüchtigten ''Lager Nordbahnhof' ist schon mancher deutsche 
Lriegsgefangene gelandet, der im Verdacht stand , mit den Parti¬ 
sanen zucammengourboitot zu haben. 


PsrtiV-anencbof _im_£glni sch en_Gen oralst ab 

Ale ich don -'unsch äußerte, hoimzukohron, wurde ich zur NSZ 
(Nationale Vehrkraft Polens) weitergoochleust. Dio drei großen 
Organisationen, ''öchwarze Katze', die polnische NSZ und die 
ukrainische Aufstandsarmeo UPA mit ihren 145-000 Mann, haben im 
allgemeinen wonig miteinander zu tun, d ;nn jode hat die Wieder¬ 
herstellung ihres eigenen Nationalstaates auf ihre Fehnen geschrie¬ 
ben, Wann os aber darum geht, Nachrichten auszutauschon, Deutschen 
in dio Heimat zu verhelfen oder Flüchtlinge, denen der Beden zu 
heiß geworden ist, ins Ausland abzuschioben, halten sie zusammen. 

So lam ich denn zur NSZ. Ihr Führer ist Senon, Herr über 85 .000 
polnische Partisanen. Er sitzt noch houto als Offizier in einem 
Stabe des polnischen Heeres und hat wohl schon manchen Befehl 
weit iigogebon der demjenigen, der don mysteriösen Herrn .über 
35 .OOO polni.'che Partisanen dingfest macht, ein; „hoho Belohnung 
verspricht. Ich lernte ihn kennen, als er am 3.Februar 1 )43 m 
einem Valdo wostlich von Brest-Litowsk 150 neue Kämpfer auf die 
Fahne Polens und die Pistole vereidigte, gerade sprach der dama¬ 
lig© Innenminister Gcmulku über den Rundfunk, wir hörten die 
Übertragung. Gomulku befahl der Polizei im Kampf gegen dio Parti¬ 
sanen keine Gefangenen mehr zu machen. Senons Gesiebt verfinsterte 
sich. Er gab die neue Verteidigungeformol bekannt: Auge um Auge... 
Sie wurde duich Kurzwellensender an alle Einheiten der NRZ 
woitergegeben. 

Die NLZ übt ebenso wie dio beiden anderen Kampforganisationen 
einen gefürchteten Gegenterror aus. Bürgermeister und Steotspoli- 
zoiboamte, auch russische Kommandanten, dio uc altal-to goren die 
Bevölkerung durchführen, erhalten ein Todesurteil Lenons zugo- 







stellt, das bald d lt buf ausgeführt wird. 

V 

jSjütosten£_2242iiiI 

Die Frage liegt nahe: ob dio Bevölkerung nicht nach den lungen 
Kriegs- und Besatzungsjahion endlich zur Ruhe lionmen will und 
die Partisanen hast? Co einfach ist dio Sache nicht. Erstens 
galt in jenen Gegenden der ''edle Reuter ’ schon immer als National- 
hold, außerdem ist es manchen der geplagten Bauern lieber, sein 
Hof geht in Flammen auf, als daß er enteignet und in ein Kollektiv 
eingereiht wird. Natürlich wissen Partisanen und Bauern, .daß es 
nicht ewig sc weitergehon kann. Conon sagte zu mir, und das ist 
die allgemeine Auffassung: ''Spätestens 1949 werden wir uns mit 
den anderen beiden Organisationen zu einer einzigen Befreiung.s- 
armee vereinigen. Spätestens 1949 wird es aber auch einen inter¬ 
nationalen Krieg g ! on. Dann worden wir entweder frei werden, 
oder die Rote Armee wird erfahren, was cs heißt, wenn <*anze Völker 
gegen ei - aufstehen. ' 

Votier nohmen die Partisanen ihre Naffen und ihre j»usrüctung? 

Vieles holen sie sich gewiß von ihren Feinden, aber nicht alles. 
Leider kann ich Ihnen hierüber nichts Genaues sagen, aber sehen 
Cie meinen Pullover an:' sie rohen viele von dieser Sorte heute 
auch in Deutschland, und sie sind nicht ''müde in Germany*. 

Die NSZ hat mich späte - » in einen polnischen Steh geschickt, 
dessen Aufgabe die Besiedlung der sogenannten poxnischon 'Ost¬ 
gebiete östlioh der Oder und Neiße war. Venn wir uns das nächste 
Mal troffon, werde ich Denen erzählen, wie diese Besiedlung vor 
sieh geht. 
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H.2UTE_JTTLii^ip_U TD_ E67L* ND 

(Lettische Zeitunf "Latvija" Nr.110-112 

l^s^der Chauffeur des IK'.VD-Ohefs berichtet 

"Am längsten war ich an der Grenze Estlands und Litauens. ' 

Ir ist genau nie die anderen aus den Gefangenenlagern Rußlands 
befreiten Deutschen gekleidet. Doch scheint das Gesicht unge.ähn¬ 
lich intelligent, frisch und beinahe zu jung für einen Menschen, 
der Ja’re der Gefangenschaft inter sich hat. •' 

'Ja 1 , sagt er. Ich gestehe, daß es mir besser als manchem anderen 
gegangen ist. Man hat uns, die ganz Jungen, in Schulen gesammelt 
und zu Ideologen des Marxismus ausgebildot. Vom Morgen bis zum 
Abend hat man uns ‘Jeishoiton über "das schöne Leben" in Rütepara- 
dieslöffelweiso eingetrichtert. Das erregte zwar , idor":illen, 
doch haben mir schließlich beinahe geglaubt-, daß in dieser ganzen 
Lehre auch etwas Gutes stecke. Zum Glück ließ mau uns danach 
hinaus und nach wenigen Tagen war alles mehr als klar. Gerade 
deshalb, .veil wir 'Lehrer" uns bedeutend größerer Bewegungsfrei¬ 
heit erfreuten, sah ich zum Beispiel mit eigenen Augen, wie das 
estnische Volk gegen den Bolschewismus um seine Existenz kämpft. 

"Ich bin ein Lotte. ’ 

In den Augen des jungen, oben auf der Gefangenschadt entlassenen 
Deutschen glimmt so etwas wie Mitgefühl auf. 

'Keiner von uns deutschen Gefangenen, die mit Urten und ihren 
Nachbarn, den Letten, in Berührung gekommen sind, wird es je 
vergessen, wie edel diese lenschen, selbst verzweifelt mit der 
Vernichtung und den Bedrückern kämpfend, überall, ,;c' 'nur möglich, 
die trüben Tape der Gefangenen erleichtern helfen. Doch muß ich 
Ihnen ehrlich 3 agon, daß das Schicksal dieser Völker mehr als 
düster ist. sind Sie aus i.iga? 

"Ja, ich bin Rigenser." 

"Ich selbst bin dort nicht gewesen. - ich war in Tallin, arbeitete 
lange in Nalk. Doch erzählen alle, die au3 I.iga kommen, daß man 
es noch stärker russif iziexo, als die anderen Städte Lettlands 
und Estlands. Riga stellt das Zentrum dor Russifiziorung dar. In 
Tallin ist das Leben dor 3 ston schwor,doch immerhin sind sie in 






so großem Me53 clor Deportierung nicht ausgesctzt loh selbst 
arbeitete eine Zeitlang an Ausbau dor neuen Autobahn Leningred- 
Tallin. loh sprach gut russisch, da ich prwissermaßon Aufseher 
war. Ich konnte ganz frei mit loten Umgang pflegen. 

•’Ist es wahr, daß man in Tallin und längs den Ufern des Balti¬ 
schen Moores Festungen baut?’ 

huf dom Domberge, beim Langen Herrmann und dom alten Schloß sind 
Kuetengös hütze allocschwersten Kalibers aufgebaut. Auf der ande- 
:en S-ito dos Domterpee ist ein Militärflugplatz einperic v iet. 

Auch der einst Kurvenförmige 'feg längs dem Morduf er dos Finnischen 
Meerhusens von Leningrad nach Yxipuri wird als Autobahn hergerich- 
tetu In der Leningrader Schiffswerft, wo ich eine gewisse Zeit 
beschäftigt war, produziert man täglich j • ein Schnellboot. 

Haben Sie, unter anderem, von dor sogenannten Finnisch-Kareli¬ 
schen aäte-Le oubli], gehört?” 

'•Ja - warum fragen Sie mich das?" 

■»Sehen.Sie, diG letzten Monate arbeitete ich dort in einer Fabrik 
Doch gibt os in dieser Lopublih keinen Finnen m.hr. ^ie sind all. 
entweder nach dom Osten oder nach Finnland selbst auegewics n. 

Der schöne Strand von Torioki ist zum Villonrayön de r ’Ftecrane- 
witeohi geworden, auc>’ in der herrlichen Villa Mar'chall Manner- 
hoims leben jetzt russische Stachaftowitechi. Im vorigen Unter 
wurden auch alle Finn n, die in Estland wohnten, von den Lusson 
ausgowicron. Da die Finnen sich r or einer Verechlepnung nach 
Sibirien für citoton, begann eine Mussenflucht aus Estland über 
den zugofrorenen Finnischen Meerbusen nach Finnland. Damals ”ur 
der ganze estländisohe Strand einige Vec b cn lang Tag und Yacht 
bewacht. Allo hundert Meter standen Posten. 

Doch interessieren sie wahrscheinlich die Verhältnisse gerade in 
den baltischen Staaten m.hr. 1 

'Ja. Missen si nibht m;hr über Lettland?" 

'Über Lettland 1 enne ich nur Gerüchte, doch sind die Verhältnisse 
natürlich im großen und ganzen dieselben wie in Estland, ün-i 
von meinen ehemaligen Freunden, auch ein deutscher Kriegsgefan¬ 
gene- , war eine Zeitlang Chauffeur dos NKVD-Chofe in Lettland. 
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Die pur. Len. leiden überhaupt an großem Fahrernangel und viele 
deutsche Gefangene sind als Fahrer sogar der allerhöchsten Beam¬ 
ten eingesetzt. Der lettländische UK7D-Gh.ef hatte meinen Freund 
schließlich entlassen, veil mein Freund, nach Ansicht des 
UTatcchslnik', nicht genügend schnell gefahren war. Dieser Herr 
hat große Furcht vor lettischen Partisanen, Alle zwei foohen 
läßt er sein Äuto mit einer anderen Farbe streichen, damit man ec 
licht eriennt. In einsameren Gegenden ar der Chauffeur nicht in 
der Lage die Schuellif' eit zu erreichen, die den Herrn befrie- 
dift hätte. Dabei fuhr er den deutschen 2,1 Liter BMF, welcher, 
wie sie s'isson, einer der schnellsten Fagen ist Die Bussen 
selbst brüsten sich jetzt unter anderem sehr mit den n'-uen n äto- 
Volks ,-agen ’. In Wirklichkeit sind äs .Automobile vom 'Opel'-Typ, 
welche das ehemalige Brandenburger "Opel'-Werk, das die Bussen 
mit allen deutschen Ingenieuren nach Moskau versetzt haben, hor- 
ctellt. Der einzige Unterschied gegenüber den deutschen Automo¬ 
bilen ist der, daß ih? Motor mit einem Täfelchen versehen ist, 
das die Aufschrift "Mockowitschik ■' trägt. T 

'Doch worden Sie nicht etwas mehr über die es.t ländischen und 
lett.ländischen Partisanen erzählen?' 

'Über Partisanen?! Die Partisanen bilden immerfort dac aktuell¬ 
ste Thema in den baltischen Staaten." In ihrem Lande arbeiten die 
: 3 arti snon mit unentwegtem Schwung. Die D artisamen Hstltnds, 
Lettlands und Litauens wirken in vollem Cinve"nehmen miteinander. 
■’ r ie mir be'annt ist, geht die Zussmmooarbeit bic Polen und sogar 
bis zur weiten Ukraine." 

'Doch sagen Sie - wo nehmen sie die Waffen für so v;eite Operati¬ 
onen her? Kämpfen sie mit den von den Deutschen zurück-gelassenen 
affen?" 

Der jung© Deutsche mustert mich und lächelt ! aum merkbar 1 

'Sie haken natürlich auch von den Deutschen zurückgelussene 
Waffen. Doch benutzen die Partisanen mehr russische 'affen. 
Außerdem habe ich mit meinen eigenen Augen gesehen, daß sie in 
amerikanischen 'Jeeps' fahron lind auch amorikanirche 'a^fen 

4 

haben. Wo diese her ge kommen sitid, das weiß ich natürlich nicht. ' 




'Deutsche Gefangene in den baltisohon Staaten kommen öfter mit 
den Partisanen in Berührusg, So mancher von m-.inon Freundin hat 
tut dom Gefangenenlager dio Flucht ergriffen und sich den arti 
sanen angcschlosson, außerdem weiß ic? von einer ganzen ’ eihe 
von Fällen, in -'.'eichen die Partisanen die Gefangenen direkt au" 
forderten, zu fliehen und sich ihnen anzusehließen. In anderen 
Fällen hu^en die Partisanen die Gefangenen geradezu befreit. 
Noch im vorigen Gommer hielt eine Partisanengruppe am hellen 
Tage ein Las teure, in dom eine Gruppe von Gefangenen fuhr, an, 
die NITFD-Sv er; } welche sie bewachten, wurden erschossen und 
die Gefangenen hatten die «Zahl, ob sie sich ihn >n ansehlioßen 
oder den Zog aus: Lager fortsetzen wollten. Tin Teil blieb bei 
den Partisanen, die anderen Kehrt n ge? und und hinter mit d em 
Auto ins Lager zurück, -’ie mir bekannt ist, luden di. Partisa¬ 
nen die deutschen Kriegsg.efangenen in m;hroren Fällen zu sich 
mit dem Versprechen ein, daß sic sie noch drei, vier- Monaten 
oder nach einem halben Fahr auf geheimen Fegen nach Pause, neoi 
Deutschland, befördern würden.” 


Der Deutsche bemerkt offensichtlich 
mein ;m Gesicht und setzt fort : 


■’s'ir selbst würde das et-as unglaubhaft verkomm ; n, wenn ich 
nie t wüßte, daß einer ra.iner besten Freunde, ein hemuliger 
Leutnant, sich schon längere Zit in Deutschland aufhält, nachdem 
er nicht nur allein, sondern zusammen mit seiner estnischen 
Fraut, welche jetzt seine Gattin ist, hierher gebracht \orden 
ist. Vir, sehen ri,-, waren ein - Ziitlang in einem kleineren 
estnischen D*rfe, einige Kilometer nördlich von >alk, becchäf- 
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tigt. In der dortigen Molkerei machte mein Freund die Bekannt¬ 
schaft der Tochter dos Verwalters dieser Moll er*i und bald darau" 
verliebten sich beide ineinander. Pie woll-*on heiraten, doch *oi 
den damaligen Vexhältnissen, da er noch Gefangener war, wäre cs 
nicht möglich gewesen. Ich weiß nicht näher, in welchen Bezic- 
1 unf on sie zu den Viftieanon standen, doch weiß ich nur das 
eine, daß beide, dir L:utnant und seine Braut, nach einiger Z it 
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sieb zu don 'artisanen begab :n, und soator sind sie nach Deutsch¬ 
land gebracht worden, wovon ich mich jetzt schon habe überzeugen 
höhn m. Di l.cbr. c oitn der Medailli ist, daß di* Familie der 
Hst in für die Flicht ihrer Tochter e hr, sehr teuer bezahl n 
mu^to. De hon einig'; Tage nach dom Vir schwind en dir Tochter 
erschien in der Mol erei von Kanguste ein NK fD-Munn und '“ragte 
den Verwalter, ob er mit dem ehemaligen deutschen Leutnant Miller 
in Verbindung gestanden habe. Der Verwalter virneinte es natür¬ 
lich, doch niitzto ,s ihm nichts. Man deportierte die ganze Famili . 
In Fstland blieb nur .in Sohn des Vir alters zurück. Dieser hatte 
die Tuberkulose in so fortgeschrittenem Stadium, daß er sich nur 
noch dadurch am Leben erhielt, daß er sich in der Molkerei gut 
sattosson tonnte. Jetzt schickte man ihn in eine Fabrik zur ürboit 
womit sein Schicksal besiegelt mar. Natürlich habe ich später 
weder von ihm, noch von den Deportierten itwas gehört. 

Der Erzähler versinkt in kurzes Schweigen und setzt danach fortt 

•'In der Umgehung, von bangucto gibt es vi le .leider und die Parti¬ 
san :n sind dort besonders aktiv. Schon im Jahre 194-6 war ich 
selbst Zeuge davon, eie zielbewußt und schnell sie arbeiten. 

Damals war die Kolloiviorung noch in ihrem Anfangsstadium, 
lines Abends brachte man viele Waren in dieses Dorf und gab be¬ 
kannt, daß hier ein 'Kolchos-Kooperativ' entstehen würde. Di' 
Waren wurden in der großen ITiedirlago gelagert. In der nächsten 
Nacht kamen bewaffnete Partisanen mit einem Lastauto, beseitigten 
die Wache und brachen die Nioderlag' auf. Zuerst nahmen sie alle 
Stiefel, denn dor Mangel an Schuhwork war sclvsn damals das größte 
Übel hei den Partisanen, danach nahmen sie auch einen Teil der 
besseren Kleider und Branntwein. Alles andere ließen-sie zurück 
und fuh' en unbehelligt wieder davon. Soweit ich weiß, gaben sich 
damals die Milizionäre gar keine Mühe, die übermütigen Partisanen 
oinzufangen. Auch spätor, noch im vergangenen Jahro, horte ich 
von mehreren Fallen, daß die Partisan .n durch ihre waghalsigen 
Einbrüche nicht nur aus Dorfkooperativen, sondern sogar aus 
staatlichen Geschäften in der Stadt ( slk wertvolle >aron geraubt 
haben. ,T 
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Vnn dieser ganzen irzäblung orsoheint mir am unglaubwürdigsten, 
daß die ’artisanon geheimo ogo von Estland duich Lottl«. nd nac-h 
Deutschland haben sollen. 'arum gehen si e denn nicht selbst di .? • n 
.Fog in di: freien ‘Postgobiote? '< r arum? 

Ich fragte danach den jungen Deutschen. 

'Warum?’ wiederholt er die Frage. 

"Ich weiß es nicht genau, Tiner der Gründe Konnte die Gefahr von 
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Peprossalien gegenüber den Zurückg ;bliebenen rein. Doch berührt 
das eigentlich die Partisanen weniger. Diese haben sowi so schon 
alle Rechnungen abgeschlossen. Der andere Grund, d ->r mir glaub¬ 
hafter erscheint, könnte darin liegen, daß nie ht nur i: Partisa¬ 
nen, sondern üborhauot alle Bewohner der Baltiscben Staaten von 
Tag zu Tag au" den Krieg und damit ihre Erlösung hoffen. Schon seit 
dem Jahre 19^6 wartet man dort auf d n Krieg von Tag zu Tag, segt 
der junge deutsche Gefangene und fügt vorsichtig hinzu* Ich kann 
natürlich Genaues nur über Stland sagen, doch habe ich leinen 
Grund, zu zweifeln, daß di . Stimmung in Lettland nicht die gleiche 
ist. Gerüchte, daß der Krieg bald beginnt, kommen immer *i '.--'er 
wellenartig auf und man muß sich undorn, ”ie hartnäc 1 ig si: sind. 
So erlebte ich im vorig m Herbst, als icb s elbst in Tallin war, 
Tag:, an denen fast alle Jeton ihre Arbeit hinwarfen und überz u-t 
waren, daß die Flotte der fostallii ertön das Baltische Meer sehen 
durchbrochen hätte und in d m nächsten Stunden mit d .r Landung in 
der Nähe von Tallin beginn n werde, "hnlich) Gerüchte entstehen 
alle paar Monate. Das Traurugsto ist nur, daß jeder derartigen 
Gerüchtowolle, die die Leute veranlaßt, m hr oder weniger offen 
ihre echte Stimmung zu zeigen, eine Deeortet ions - eile folgt." 

'Haben Sie nie* t g:merkt, woh T diese Gerüchte kommen? ’ 

'Das habe io> nicht f.eststellen können, doch habe ich von den 
Teten selbst gehört, daß die Verbreiter dieser Gerüchte di. ÜK T D- 
Louto selbst sein könnten und sin wollten nur die 'unzuverlässigen 
Tlomonte" zur Tnttarnung veranlassen. F nn dem so wäre, dann 
gelingen die Absichten der NKWD-Leute teuflisch gut. Doch den 
Verdächtigungen zum Trotz überlassen sich die Toten immer von 
Heuern der Gerüehtev; eile, denn sie wissen ja selbst, daß ein vor- 










zweifeltet Jfciwch nicht fehle ist, t o leicht der 7arsuohtra* zu 
widerrtohon, wie ein zufriedener.' 

" In d ° r u «e- #6a «6 Leningrads hatten Sie doch Gelegenheit, such mit 
Russen i„ Berührung zu kommen sie testen auch seihst, daß Sie 
lucsiEch sprachen, [io ist deren Stinuaunp?'»» r 

’Dio . af.ee n sind viel, viel vorsichtiger, als die Feten. Sie P fi 9 _ 

gen nicht; ihrG Wöhr9n Gedanken aurzur.prochon. Doch dürfte o^’-'lar 
£ °i R> dö3 ÜUch Gi ^ auf den Erreg warten." 

■'Voll Freude oder mit Besorgnis?*'' 

‘ " ' ’■ B;:n . iV “ivist der sogenannten Hitler- 

■Tugend Di, Wnetwllunf der Ra te Jugend inbazug auf ein Ge-präch 

einen mög.liohen Krieg gegen den -osten - „der, ,i! £ ^ 
tot .« di, 'Imperialisten 1 ' , gab mir Veranlassung, ernstlich 
darüber ntchzudenkon, -io bna „ Bir , dl , deutsche 
zeit .hotrofen wurden und falrch begeistert waren. Dort herrscht 
dieselbe Stimmung. Dagegen scheuen die älteren Russen - . .v, 

die schon über 30 Jahre alt sind - auf einen eventuellen Kriel 
mit allergrößter Besorgnis. ?s ist schwer zu sagen, was die ehema¬ 
ligen Sowjet-Soldat u, die in Deutschland pder anderen westlichen 
Landern gewesen sind und die Lehonsverhältnlcso in den 'von den 
Bourgeois oxploitiorto t Ländern" gesehen haben, denken, fs iu 
rucht wahr, daß sie alle nuch Sibirien verschickt worden sind. 

Ich selbst bin mehreren von ihnen in Leningrad« Fabriken "'begegnet. 
Doch -itoon. sie alle, daß man sie besonders gründlich beobachtet 
und Sie werden von Ihnen 'ein einziges »Srtohen über politlcohe 
fragen oder über ein Krlopsmöflieh 1 eit zu hären b-komm-n. si 0 
lohen in 'v?ig r Angst. 7 ’ 

’Und andere K ■ nnzoichon ihrer ftinmu.nr hshon Sie nicht bemerkt? » 

'loh weiß oc nicht. Vielleicht kann Sie des intoroeei^n 
J l5n I' 3 heitss teilen l.eferato verlesen und Kurse ln militari ~h»n 
Fragen veranstaltet werden. An erster Stelle dl c , r Stundenpläne" 
sioet man lunar Verlesungen über Atomenergie. ,«t b-condorer 
Betonung wird immer unterstrichen, daß die Sowjetunion Atomwaffen 
nicht ^onStigo. Dio Sowjetunion werde die A.tomonorfio für den 
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wirtschaftlichen Neuaufbau anwenden. Daraus: J'önrsr. Si: reibst 
schließen, res Sie wollen. 1 

Der deutsche Gefangene erzählt noch über dies und jenes, darunter 
auc v über die T.ebener erhfc'l tut esc der Gefangenen selbst, '’ie sie v 
im Laufe des letzten Jahres bedeutend gob-.'srrjt haben sollen, 
wahr so oiniioh, weil mar die G ofcn'/cuen imn ■ r me er bei h ’ohquali- 
fiziorton Arbeiten in den .ifabrikun oinzusntzon beginnt. Dann 
lehrten wir in unserem Gespräch nieder zum leben in Sowjot-Bstlord 
zurück. 

•’Das ganze Leben doi Bf: ton bedrückt ;U e unuufböj .licbo Angst vor 
den Blauc-n ’, sagt der Deutsche, 'Blaue werden von ihnen die Mili¬ 
zionäre genannt , die in öunk • Ab lau er Un' ferm mit hellblauen 
Schulteretücten auf cilb-.rb - etio' ten- -jL.it?. r umhers i reif en. linst 
sah ich selbst in Tal' 1 in, wie ungefähr GO solch * i V< •. ic u » mit 
Maschinenpistolen in den Lunden an imoö ui ü - ,:,v enncar intelli¬ 
genter Beten in den Schnee an die TDiscnhuhns 1: rot ko ninauegetrio- 
ben hatten und c ie eine halbe Stunde zu knieen zwan? on. Danach 
tri'b man die Unglüc! lieben in eine Uiswaggon, welchen man an 
den Zug koppelte, der sich in eine 'ungewisse 1 Dichtung begab. 

Das ar nur eins von den vielen Dopojtationsbildern. Besonders 
schlimm wurden die Deportationen, als die Bsten rie v> der Kollekti¬ 
vierung zu widorsotzon begannen« ' 1 

'Und eie geht os den Arb itern in den Städten?" 

"Zuallererst muß man sagen, daß di: I,ehensbeöic r ungen in Tallin 
bedeutend schlec ter als diejenigen in Leningrad sind, woicr.es 
allerdings eine privilegierte Stadt ist«. Absolut notwendige 
Lebensmittel sind such in Tallin nicht zu teuer, zun Beispiel 
lostet ein Kilo Brot 3 Hubel, doch alles was man auch nur 
irgendwie als Luxus bez eichnen konnte, Ist furch^tar t-uor. Bin 
gewöhnlicher Arbeiter verdient monatlich 400 bis 800 Hubel, ein 
Stachanowitech 1200 bis 2000 Hubel. Bin Apfel kostete in diesem 
Herbst 10 Hubel. Unorsc’ winglich sind Kleider und Schuhwerk, 

Noch unlängst g:schah es, daß man, in Tallin eine große Menge 
verhältnismäßig guten fchuhwerks, aus D.utfehland trachte und 
bokauntgab, daß man es für 120 tf'ubol pro Paar vor’ aufen würde. 


f 
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Doch hü Id darauf hieß es, daß dieses Schuhwerk nur gog-en Vor*>oi- 
cung der litgliodskarte der k<>icm.’uy^is<)hor^.8artai abgegeben w"rde. 
'Und wovon loben denn die Monfchen i ' 

’ >S 1Jlt cchw0r zu sögen. Auf dom Lande ist es nicht so schlimm. 
Dort hat fast jeder irgendeinen kleinen Vorrat, sogar diejenigen, 
die m die Kolchose eingospannt sind. In den Städten vor’-aufen die 
Lout^ ihre letzte Habe und hoffen auf Befreiung. Vom Hunger getrie- 
hun, arbeiten 12 bis 14 Jahre T alto"Kinder, auch Mädchen, in den 
Fabriken. Doch zur gleichen Zeit ni imt dor Vxport guter tfaron aus 
^ti önd kein ?nde. Ich selbst mußt: mich an derartigen ’Transoort- 
arbeiten” in Tartu beteiligen. Unter Aufsicht von NIMD-Leutm ver- 
ludenj-ir riesige Kisten mit guten Vobnungsoimichtungen, Klavieren 
Ölgemälden und ander ui Sachen, die aus den estnischen Wnungen 
geplündert worden *aion, in die Züge. Auf den Kisten stand mit 
riesigen Buchstaben MOSLTA gocchrleben; die estnischen Irauon 
schauten weinend unserer Arbeit zu.” 







- 19 - 


MT5KFL STA1J05 U-BO'-T - BASIS 

Der frühere litauisch; Ostcoohafon Memel (Klaipeda) wird zur Zeit 
zu einem großen U-Boot-Stützpunkt ausgebaut. Ps sind bereite zuhl- 
roishe Zam.entbunkar für U-Booto gegessen Kordon und mehrere neue 
befinden eich im Bau. 

Längs dar ganzen Küste von Reval bis Memel und Pillau warden starke 
Lüstonbofoctigungen ausgeführt, a11a bestehenden Flugplätze in 
dan droi baltischen Sowjetrepubliken werden jetzt instandgesetzt 
und mo.hroro neue militärischo Flugplätze angelegt. 

Dia militärische Tätif'eit dar Russen ist in diasan drai Ländern 
sehr labhaft, sodaß man nach j.nsicht dar Borlinar Zeitung 'Dar 
Telegraf :f dan Findruck: gewinnt, daß sia sich bereits im Kriegs¬ 
zustand befinden. 

In der .Jähe von Vilnius, MaSeikiai und Prianai luten die Russen 
droi Stützpunkte zum AbseMoßen von Laketenbomb an ang legt. Boi 
Kaunas und Vilnius sind Schulen für Fallschirmspringer ingorich- 
tot 'Orden, Dia Kaserien sind überfüllt. Im latzten Herbst sind 
drei Jahrgänge einberufen worden. Dioso sollen allem Anschein nach 
in Litauen und dom früheren Ostpreußen stationiert war en. Dia 
militärische Ausbildung dar litauischen Jugend findet in Vilnius- 
unter Leitung dos Generals Kafvolis statt, und in Kaunas unter 
dom früherem litauischen Oberbefehlshaber General Vitkaus'as. 

Tr«tz dos aisernen Druc'es auf die Bevölkerung wächst iio Stärk' 
der baltischen Partisanen von Monatzu Monat. In Litauen allein 
wird sie auf 40,ooo geschätzt, aber viele sind dar Ansicht, daß 
noch bidoutmd' größer ist, da man nicht alle selbständig operie¬ 
renden Part isanongruopon > -nnt. Obgleich die sowjetischon Boh3rd.an 
jetzt starke russische Garnisonen nach allen größeren Ortschaften 
Litauens sondern, können sia nicht mit den Partisanen fertig werden, 
die immer mehr Unter Stützung durch di; örtliche Bevölierung erhal¬ 
ten. Die Partisanen verbiidarn mit allen Mitteln, daß die .Russen 
Litauen mit russischen Bauern und Arbeitern besiedeln. 
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ZWI; CHT\ T POT U TD B’ AUU 
Von Otaman Turas B u 1 b a 

In d:m nachstehenden Fragment aus s inen 
'Prinnerunpon' schildert der Gründer und 
erste Kommandeur der 1940 für den Kampf 
gepon die Sowjets geschaffenen Ukrainischen 
AUfstundsarmoe (UFA), Otaman Taras Bulba- 
Borowotz, die Schwierigkeiten der Ukraini¬ 
schen Freiheitskämpfer zur Zeit dos deutsch- 
russisch on Krieges. Ctumun Bulta geriet 1943 
in die Gefangenschaft der Gestapo und war 
bis lurz vor Kriegsende in Oranienburg in¬ 
formiert. Die ven ihm geschaffene Partisanen¬ 
organisation macht noch houte die Wälder 
Wolhyniens unsicher. Man ersieht aus der 
Schilderung, welche Bedeutung vom Genera Istab 
ior Sowjetunion dem Einsatz von Partisanen 
böigemesson wird. Sie gölten in der Sowjet¬ 
armee als selbständige Vaffongattung. 

Um dis Weihnachtszeit 1942/43 schlug, das HauetKommando unserer 
Armee sein Stabsquartier an einer Stelle auf, an der man hoffen 
konnte, das Hoho Fest würdig, begehen zu kennen. "Würdig" - das 
hiei3 in der Sprache dos Waldes: Luhe vor dom Feinde und ausrei¬ 
chendes Fesen. 

Unser Stabschef Otaman Subatyj bestimmte als Unterkunft eine •• 
Fürsteroi im Kokitno-Gobiet inmitten eines großen Waldmassivs ' * '* 
innerhalb dos Droieoks Sarny - Olowck - Horodnitza. 

Rund um das Forsthaus gruppiirto sich eine Anzahl gut getarnter"-' 
Hrdhütten, die wir bis dahin noch nicht benutzt hatten, da di-S ' '* 
Partisanen dieses Gobietos bei sich zu Hause in den Dörfern 'lebten. 
Kurz vor der Verlegung dos Stabes in das Forsthaus wurden jedogh 
einige Hundertschaften der Umgehung dort zuoammengezogen und nah-« 
man in den Erdhütten quartier. Sie sollten den Stab sichern, und 
mit uns gemeinsam Weihnachten faiorn. 
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Yen den Deutschen hatten wir nichts zu te 
allgemeinen scheuten, sc tief in den Wald 
begann gerade zu dieser Zeit eine andere 
sebaft in Erscheinung zu treten, nämlich 


fürchten, da sie sich im 
vorzuctofien. Hingegen 
"verbündete” Nachbar- 
bclschewistische Diver¬ 


santen-Bandon, die das Oberkommando der Roten Armee aus der ^uft 
in ganzen Einheiten über unseren Wäldern hatte abwerfen lassen. 
Sie verfügten über ein w oh lge schult es und kamof erprobtes ? ihrer- 
K^rps. Diese Gruppen fürchteten die Einsamkeit des *aide3 ■m-ehu. 
Für sie war genau 7 :io für uns der Wald der "Vater" und die Iscst 
die "Mutter" aller Dinge. 

Mitte 1942 hatten die Bolschewiken mit unserem S^abe verbandxun- 
gen aufgenommen, deren Ziel es war, die UFa vor den sowjetischen 
Wagen zu spannen. Nachdem die Sowjets sich jedoch von cer Aus¬ 
sichtslosigkeit ihrer Bemühungen überzeugt hatten, begannen s -e 
in aller Eile die Wälder der Nordukraine und WeiBruthenions mit 
ihren eigenen Partisanen zu besetzen. 


Auf diese Weise begann in uncer ,, 7/uldk'önigreich" , m dom vir ce _. 
1941 unumschränkte Herrscher gewesen waren, unter der Maske -es 
Bundesgenossen der ärgste Feind, den das ukrainische vc-k um 
seine Freiheitskämpfer kennen, einzudringen. 


Wenn sich auch die Bolschewiken uns gegenüber für "neutral ■ 
erklärt hatten, 39 traute doch unser Stab di ser :veutra_..a 
nicht allzusehr, zumal die Vorhandlungen nicht das von Moskau 
gehoffte Resultat gezeitigt hatten. 

Der Stab der UPA hatte sich im Juni 1942 zu Besprechungen mit 
Vertretern des sowjetischen Oberkommandos bereit erklärt, um s-icr. 
auf diese Weise ein Bild von den Absichten Mos aus zu versenaffen, 
in der Hoffnung, sie später in irgendeiner Weise vereiteln zu 
können, zumal die Operationen der Scwjet-Fartisanon weniger 
militärische Bedeutung tesuBon, als vielmehr darauf aiz-emen, 
Repressalien der Deutschen gegenüber der ukrainischen Bevölkerung 
zu provozieren und das Leben in den vom Gegner besetzten j ob _ 0 te 1 
unerträglich zu machen, wie es utalin in seinem Kadiobe:eh- vom 
7.7,41 angeordnet hatte. 
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In der totalitären Kampftaktik der Bolschewiken bildet der Terror 
gegenüber der Zivilbevölkerunf beiderseits der Front eines der 
Grundelernento der Kriegführung. Daß sich unser Stab in seinen 
diesbezüglichen Befürchtungen nicht geirrt hatte, zeigte sich 
bald im Verlaufe der Verhandlungen. 

Das Sowjetkommando unterbreitete der UFA folgende Vorschläge und 
Forderungen: 

1. Öffentliche Abbitte für die Irrtümer der Vergangenheit und 
den bewaffneten Aufstand gegen die Sowjets in den Jahren 

1940 - 41, wofür die Sowjetunion volle Amnestie gewähren würde. 

2. 'Wiedergutmachung der. ? Verrotes an der Heimat” durch aktiven 
Kampf gegen den gemeinsamen Feind in ”Troue zur Ukraine”. 

3 Eingliederung in die Foto Armee. Dafür würde der Goneralstab 
der loten Armee der UPa '»Unterstützung T angedeihen lassen durch 
Entsendung eines geschulten Führerkorps, seiner Kommissare 
und Überlassung des erforderlichen Kriegsmaterials. 

4. Roorgunisierung der UPA nach den Plänen des Sowjetstabec, 
weitestgehende Verstärkung dorselben und sefortigor Beginn 
eines allgemeinen Aufstandes in dor gesamten Ukraine. 

3« Bis zum Beginn des Aufstandes verstärkte Sabotagetätigkeit 
durch Überfällo auf die Kachsclublinien der deutschen Wohr- 
macht und Störung der deutschen Ver ■ , ultungstätip’'oit. ”Ihr 
müßt systematisch in jedem Kreise täglich mindestens fünf 
bis zehn Doutccho umlegen, damit die Faschisten merken, daß 
"wir” es ihnen geben”, betonte Oberstleutnant L u k i n . 

6. Zum Beweis unserer »Treue» und gleichzeitig als Zeichen zum 
Beginn des Aufstandes in der Ukraine müsse unbedingt F.oichs- 
kommissar Erich Koch umgebracht werden. 

Es ist klar, daß unser Oberkommando auf solche Vorschläge nicht 
oingohon kennte. Grundsätzlich fühlten wir uns als Bii T gor der 
Ukrainischen Volksrepublik und sahen keine Veranlassung, vor den 
Okkupanten unseres Vaterlandes: '»Abbitte zu leisten” in der Hoff¬ 
nung auf eine ”Amnestie”, sowi? die letzten Streitkräfte dor 1921 
durch den F.igaer Vortrag zwiseinen Rußland und Polen aufgeteilten 
Ukrainischen Volksrepublik, dis wir ja schließlich^rBpxäsenjtior- 
~.en, dom Sou joba-l tab . zaj.* uiikx>xato].lar:.. Aus taktischen 
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Gründen oreohion ec uns im Übrigen nicht ratsam, dam einen unserer 
Feinde durch Unterbrechung der Versorgungnlänien seines Gegners, 
der gleichzeitip auch unser Feind war, das Übergewicht zu verschaf- 
rax Vielmehr mußten wir versuchen, d 9 n einen gegen den anderen 
co lange auszuspielen, bis die Aussicht auf eine erfclgreiche 
Erhebung in der ganzen Ukraine bestand, die uns' die Möglichkeit 
gegeben hätte, die staatliche Selbständigkeit unseres Vaterlandes 
wiederherzusteilen. 

ij8s Ir me r düng Erich Fochs und seiner, Helfershelfer anb^trifft, 

so 2 . 8 g diese ganz und garnicht auf der Linie unserer Taktik, da 
derartige Aktionen lediglich blutigo Vergeltungsmaßnahmen von 
deutscher Seite nach sich gezogen hätten, ohne letztlich dem Geg¬ 
ner ernstlichen Schaden zuzufügen. 

D-e Taktil Moskaus war es durch weitestgehenden Einsatz fremden 
Blutes seine Front zu halten; unsere Taktik war es, unsere Kräfte 
so .eit ais irgend möglich zu schonen und die Front möglichst 
o-ange auf russischem Territorium zu halten, wo sich Hitler und 
Stalin gegenseitig aufreibon sollten. 

ilun aber waren wir gewissermaßen zwischen Hammer und Amboß gera¬ 
ten, und unsere ,f lalidiplomatie’' manövrierte den ganzen Sommer und 
Herbst 1942 Uber hin und her, um die Entscheidung möglichst lange 
hinauszuziehen. Ende 1942 mußten wir jedoch eine eindeutige *nt- 
wori geben. Der FUhrer der sowjetischen Delegation, Oberstleutnant 
Alexander Alexandrowitsch L u k i n , erhielt,‘auf schriftlichem 
.^egc folgenden Gegenvorschlag der UFA : 

. Die UFA ist die Wehrmacht der Ukrainischen Volksrepublik. 

Sin steht ausschließlich unter dem Befehl ihrer Exil-Regie¬ 
rung und ihres Generalstabes. Auch in Zukunft könne sich 
dai an nichts ändern. 

2. Jon einem gemeinsamen Kampf gegen Hitler könne nur die Bede 
sein, wenn die UdSSR die Souveränität der Ukrainischen Volks¬ 
republik anerkenne und ihr das Recht auf eine eigene Wehrmacht 
sowie eine eigene Innen- und Außenpolitik zuerkenne. Diese 
Rechte müßten von den anderon Bundesgenossen im Kampf gegen 
den Faschismus - Großbritannien, den USA und der f ranz Sei sc hon 
Regieruxg jü^-OhuIL« - lert werden. 









- 24 - 


-njino allgemeine revolutionäre Erhebung in ior Ukraine könne 
•die UPA nur dann in die 7/ego leiten, -wenn in Westeuropa ei*.e 
zweite Fr*nt gegen Hitler gebildet würde und auch die anderen 
Völker Europas sich an dem Aufstand beteiligten, /enn dieses 
nicht geschehe, würden die Deutschen den Aufstand in der 
Ukraine unterdrücken, und dos ukrainische Volk wurde außer 
einem entsetzlichen Blutbad keinen Nutzen dav«n haben, 

4, Bis zu eine r zu s t immenden Erklärung der Ud^SI. zu Punkt 2 . 

dieses ToicchlTgeT würde die UPA weiter nach eigenem Ermessen 
handeln, sei jedoch bereit, gegenüber den Stroitkrafton der 
UdSSR, die im Kampfe gegen den Feind der gesamten Menschheit, 
den Uazifaschismus, stünden, strenge Neutralität zu bewahren. 

Lukin erklärte sieb mit der Neutralität einverstanden und ver¬ 
sicherte, daß die Sow jotregierung auf viele Kompromisse oingohon 
würde. Er besäße keine Vollmachten zu abschließenden Verhandlun¬ 
gen. Seine Aufgabe sei es lediglich, möglichst umgehend einon 
B; tiven Kampf gegen den gemeinsamen Gegner zu organisieren, Ko* 
seinom Rückflug nach Moskau versorach or, alles daran zu setzen, 
um die maßgebenden Persönlichkeiten in Moskau von der Notwendig¬ 
keit zu übe:, zeugen, die jetzige Neutralität sc bald als möglich 
zu einem Bündnis zu erweitern. Er persönlich wüßte nicht, was 
g: gen eine Anerkennung der uneingeschränk ten Souveränität d>>-r 
Ukrainischen Volksiopubli' durch die UdSS. sprechen könnte. 
Schließlich handele es sich dabei um ein' demokratische Staats¬ 
auffassung und für die 'Demokratie" seien wir ja alle. Auf bfi¬ 
elen Seiten seien Fehler begangen worden, die sich schon-irgendwie 
aushügoln lassQ&,Nßür4ön, 

Immer wieder im Verlaufe unsere Besprechungen wies Lukin auf die 
großen 'Auszeichnungen'’ hin, die das Oberkommando der UPA erwar¬ 
teten, wenn die Entfesselung des Aufstandes in Bälde gelänge und 
das »Volk'» würde uns ein derartiges patriotisches Unternehmen hoch 
anrechnen. Er machte Andeutungen von der Ernennung zu Holden 
der Sowjetunion", Generalsrängen, Orden, hthen Posten, materiel¬ 
len Vergünstigungen u.s.w. 

Nicht nur das allein; im August brachte er sogar einige Nummern 
der ’Prawda' und—Iswuotija mit, in^^oxiatA*dN. 2 __>rflz_i-nse_.MO 


i 
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Echo Propaganda die Widerstandsbewegung dos ukrainisch jH Jo -*-ke s 
gopon "Hitler und dem Kampf der UPa unter moimr Führung in don 
Himmel lobte. Nachdem man sich jedoch in Moskau davon- übmzoupt 
hatte, daß sich die UPa nicht für di3 Sache Moskaus würde einscan- 
non lassen, wurden dio ukrainischen Partisanen plötzlich aas 
"Holden des Volkes' zu 'Banditen', 'Handlangern des Faschismus 
und ^Agenten Hitlers'« Gleichzeitig begann der fisborhafto unsetz 
rein hclschev;istischor Partisenongrupp n in der ganzen ’J.craini. 

In einem deiartigen •’NeutralitätcvorhUltnis 1 ' zum roten Moskau 
und seinen Sabotapogruppon in unseren Wäldern traf uns das 
Welhnaehtsfost 1942 an. Fs fiel dichter Schnee. Starke Fröste-’ 
ließen das Land erstarren. Der Winter trat in seine angestammten 
Lochte und bedeckte die Fr de, die Bäume, die Flüsse und Leon 
und die undurchdringlichen Sümpfe Polissionc mit ns und ^ehnee. 

Din neues Jahr begann, sin weiteres -Jahr des 1 ingins um die 
Freiheit unseres Vaterlandes, welches zum Schlachtfeld go. ore n 
war in der Auseinandersetzung zwischen Hot und Braun. 



I 
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in den Aulen eintrafen, wunderten wir uns: über die Stille, welche 
allenthalben herrschte. Eine halbe Stunde nach unterer Ankunft 
wurden in untere Autos die um Vortape festgenommenen Männer und 
die Frauen mit ihren Kindern verladen. Sie wurden in Güterzügo 
verladen, welche schon bei Grozno bereitstanden Die Tschetschenen 
und Inguschen wurden ausnahmslos evakuiert. Die Dagestanon ließ 
man in Luho. In unserem Dorfe waren ihrer 7-8 verblieben. 

Aufgabe der Studenten war es, bis zur Ankunft neuer Ansiedler 
aus dem Kurskor und Orlower Gebiet die Wirtschaft aufrechtzuor- 
halten. Wir mußten das Vieh sammeln und füttern, das Korn. 

Inventar usw. aufnehmen. In den Gobiipsuulen wickelte sich diese 
A tion etwas anders ab. Von dort wurde alles evakuiert was Beine 
hatte, und danach die Aule abgebrannt, um den 'Banden' die 
Ixistenzprundlafe zu .ntziehen. 

Täfelung konnte man in don Borgen die Feuerbrände beobachten. 
Gleichzeitig wurde eine Amnestie verkündet für alle, die in den 
Borgon verblieben waren, für d n lall, daß sie sich freiwillig 
meldeten. Tatsächlich erschienen später einige von ihnen und 
ergaben sich. Sie wurden ebenfalls ausnahmslos nach Mittelasien 
evakuiert. 

So endete die Tschetschono-Ingur:chon-; epublik und wurdo in das 
Gebiet Grozno umbenannt. 
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Ccmmuniqus über die Tagung der 
; P i. 0 M ITH 3 U S - L I G 

Unlängst fand in Te-stdeutschland eine Tagung 
Liga für die Atlantik-Charte' statt. 

I n Verfolg 'es zweiten ■Yelt'rieges sind viele Mitglieder dos 
'Prometheus' nach Deutschland verschlagen worden, von v:o aus sie 
weiter zu emigrieren geden 1 en. vor ollem nac v den UUA, Groß¬ 
britannien, Argentinien und auch nach dem Nahen Crionf. 

ein Teil des auf dem letzten hengrers 1936 gewählten cz . später 
ergänzten Präsidium befindet sich vorläufig noch in den estzenen 
Deutschlands, tr veranstalteto diese Konferenz. 

Der -'Prometheus-' weist in seinen Le ihnen Vertreter fast aller 
Völker, die unter den Einfluß des Moskauer Impoxialismus geraten 
sind, auf. Ein Teil dieser Voller konnte von 1916 bis 1933 ein 
freies staatliches Eigenleben führen. Die übrigen sind dem roten 
Mo,'.J auer Imperialismus unterlegen und .'urden nach schweren Kämpfen 
in den Jahren 1917 bis 1923 der Sowjetunion einverlo ibt. In 
einigen dieser Länder dauern die Kämpfe bis z’im heutigen Tage an. 

Um ihre ligenstaatlichkeit ringen: Die Ukraine, die /öl er des 
Kaukasus, die Tataren des Idol-Ural, die Krim, die Kosei en, die 
tür : ischen und andere Völker des ehemaligen Zaren-Lußlund, dessen 
imperialistisches, irbe von den Bolschewi 1 en übernommen wurde. 

Nach dom Zweiten 'eit riepo mußten 'ir'-’en und Auf gab en des 
'Prometheus' den neuen Vorhältni ssen angepaßt .'erden. ^enn :n: i- 
schen hatte der rote Mos auer Imperialismus seine Expansion 
weiter fortgesetzt und beinahe ganz Mitteleuropa in^seine Ge-a*' 
gebracht, wodurch er seine tellung in den rchon früher beherrsch¬ 
ten Gebieten so- io in der ganz m 'olt ungeheuer festigte. Der 
Boischeu ismur. schenkt der Souveränität der Völker keine Boa eh - 
t inr mehr und betrachtet die Sowjetunion als gefügiges er.z er 
sein:s Imperialismus. Es begannen Maeronumciedlungen und "'ine 
vollkommene Wirtschaft liehe Ausbeutung der Länder. 

Die n'uo Sachlage wir kto sich auf di-i Tätig 1 eit des ’ r rcmetheus' 
insofern aus, als Vertreter aller Tationalitäton zur Mitarbeit 
aufgefordort wurden, soweit sie ebenfalls um ihre Befreiung kämpf¬ 
ten. Das bedingte eine Anpassung unserer. .Arbeitsweise an die 
neuen Verhältnisse. 

■'Prtmotheus 1 '-Gruppen existieren in der ganzen 'eit. Das ’rüsidium 
halt sich im esten auf Die früheren ' J rometheus’-Klubs erstehen 
wieder dort, wo es die Umstände gestatten. Die m isten 'Prometheus' 
Mitglieder leben in Deutschland, Frankreich, Großbritannien, in 
Skandinavien, dom Nahen Orient, den USA und in Argentinien. Dorf 
beginnen sie sich nieder zu organisieren. 

Die Konferenz diente dem Meinungsaustausch über organisatorische 
Fragen und a tuollo Probleme der gegn ärtigen politischen Situa¬ 
tion, wobei besonderes Augenmerk auf die B ela nge der xr-ge-n&nnten 

MromßhhoiseVol_ar gerichtet v?urdp-^^*~* 


ii 

der 'Prometheus- 
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Tlil d3r Konferenz nahmen Vertr ter anderer 
z/.i^chenvöxkischor Organisationen teil, die ebenfalls die Irtores- 
son der von Mos au unterdrückten Völker vertreten. 

OlücK'unsohe gingen. ein von den verschiedenen 'Prometheus ’-Kluh*• 

v"?.ofiM3?o I 1 5'inSn"f? rn 2 “ r-romoth 'ur 1 . Dssflotchon bsftrüflf-m “ 
T -J«S ri *? n ° ? X x onont3n dos Politischen und niscenschaft liehen 

KonfoTonz' 0 £1 ° h d0P egung verbunden'fühlen^die 

^Thrend dosi organisatorischen Teiles der Konferenz, bei dem di- 
rt-i“ ldl S 0 \^ ltrlioder des »Prometheus” anwesend earen wurde üb'-r 
_ie -^frühen der Belegung in der neuen politischen Situation und 
die Arbeitsmethoden entschied-n. -ixuation und 


Das Präsidium des Prometheus’’ 

Pnde dos redaktionellen Teiles 
XXXXX3CX!'CXJC'X''C.’C'X' , C'CX''C'X'XXXXX'CX 


ü c h t u n g 1 

Zoitun. gs ** Todaktionen : 

onn Sie r ert legen auf eine oingohende und sachverständige 
Unterrichtung Ihrer Loser über die Probleme des Ostens, so 
versuchen Sie es doch einmal mit einem der unten genannten 
Artikeldio.ns.to für Ostfragen! 

Die Anschriften lauten: 

POS 

Inan Tyohojkyj 

Osteuropäische Prasse-Korroseondenzon 
Augsburg 3 
’ostfaoh 49 

> 

huresisehe Information'# 

München 23 
Giselanstr. Iß, ill. 

Sio~^ord<>r„bostimmt nicht enttäuscht sein! 
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